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Vorbemerkungen

Die der VerÖöffentlichung 1n den Kurzbeiträge
BDal El mıt der Zahl der Ckvorberei befi:  ıchen Uun-

UISaATzZe größeren Umfangs ın die aage. ES sSe1 hlıer

eriınnert, daß die N 1N erster Linie als eın Informations- Diskus-
S1ONsorgan onzipiert dewesen Sind (vg.  [n die Vorbemerkungen Heft 43

Kurz.  age den damals genannten Bereichen nach W1e
die äazedenz, weıterhiıin eın Desiderat knappgefaßten Mittei-

Tung neuerkannter Sachverhalte, Stellungnahme
getischen obLembereichen etCc besteht, w1ıe dies ın früheren Zeiliten ILs

i VON der O gesehen GLE worden E m Beiträge größeren Umfangs
sind allem erwünscht, Aus: den agen der
Grammatik, der iterarischen Probleme, der sschichte Archäologie,
der außerb:  ischen z1.ehungen eEte.; werden sSOoOLLen. uch
Zukuntft wollen die sich nıcht einfach als eıne Konkurrenzorgan
autf dem Markt einschlägiger Zeitschriften verstehen. 'erNzZ1ıe.

Het: Het: 31 71iı eren bleibt "eine Intensivierung der
Kammunikatıion, e1ne er Lebendigung des wiıssenschaftlichen Gesprächs”"

Dienst Schriftwort dürfen die autf dem Geb1iet der orschung
der Bibe. .  ”1n sCheidenes, F'OorumM ST

Manfred GÖrg



Hınweise der edaktion:

Einzelbeitrag den Ot1L.zen SOLL nach Möglichkei Nn1ıch als
Schreihmaschinenseiten umfassen; für die iträge lagendis-

kussion” GEit diese (.renze nicht.

Korrekturen werden der Regel nıcht Vers:

Jeder erhäalt

Preis des Abonnement : Dı=- (zuzüglic! ortokosten)
Auslagenersatz)

Beiträge nach Möglichkeit deutscher , englischer Oder französischer

prache Bestellungen folgende .Ift:

Neue Adresse:

ı1SChHe zen Redaktion
Tr ısChe Exegese

ster-Schol1l-Platz
München 22

01 78-2967



371 1986)

ZuUr Text- und i +aTrarkrıtık VO 6,6a
Ulrıch Dahmen Bonn

die LAX-Fassung des Grundbestand woh auf den Propheten SsSe.

zurückgehenden Wehespruches 6,1-7 mit den hebräischen Vers1ionen vergleicht,
StTOßt aut eıiche Unterschi:« auf, dort, die

mMmentare Kon7]jekturen nelgen, ausı  Cklich den SERHEZE; während

aufg: Bezeugung dort, 'arıan ıe VOorgezZOgen wird.

6,6a
ha$Sotim b“mi zreqé
wire?’&i S K jimSahü

hat eiıne SO. extkritische oren  eidung” zugunsten und gegen
1Literarkritische Folgen

6 ,63a0 1E der des folgenden amosischen
Grundbestand auszuscheiden:

der Begriff mizraq kammt auss!  1eß.L i späten Texten priesterlicher
Oder kultıschem Zusanmmenhang

der mi der olge Y 1NStr 1n Constr .-Verbindung Ohne Er-

wähnung dessen, getrunken WL17 durch E Ob7 Oder entspr. CNhre1-

bung) , (originalen w1ıe redaktionellen Kontext (Vg.  [ bes vVvv.4b

6aß auf, da es dadurch diesem ' orwurf antität, nıch: Quali-
geht4;

Diese Untersuchung ist LM Rahmen eines Seminars 1.M 984/85 VO:  5 errn
S H. worden.
S S LIPPL/J. ' TEHBIS; SAT VIEE z ROBINSON/F. ’ 1/14); A,
R, A'T'D 246; H. WOLFTF , XIV/22; n SELLIN, ELE (1922);
RUDOLPH, ELE va uch den Apparat der BHS.
Ex Er E 38,3; Num 4,14 Num B T e A T T A G1
34.,85; Kön 4,40.45.50; Kön 12 3E 25153 Chr 28,17; Chr Er 1122;
Neh 716 4 Jer Ba iGal9s Sach 5 1420
Der weilitaus größte Mar F der Übersetzungen und Kommentare etrachtet jajin
als dir. Obj=3 vgl aber WOLFTF und UDOLPH m1ıt ıhren textkrıtischen ÄAnmer-
kungen M 6a Nur HAGEN, CSS 24/1 und HARPER, ILCC geben korrekt W1Le-



SOzZz1ıales ehlLverhalten (der Spruch 6,1—7 Ys6s: gegen die

marısche Oberschicht gerichtet, nıcht GgegEN 1es Tenmpel O:a nıcht

mLıt SChem Verhalten Verbindung 18 nirgendwo davo)] die

mi zreq.im 1N Prıvathäusern aup profanen 'e1C|

dung fanden, Oder die age Oberschicht

Tenmnpelbere1i stattfanden;:
d1ıe Verbindung Satah aus Aa dieser Bedeutung 44 ,5
Relativsatz *X2er. . .b6) und ÖE (in Verbindung mMLıt Surt: BL:
mask.) belegt

6,6aß 15 des ortgebrauchs und Wortverbindung dem

abzusprechen
sScowohL masah als auch Saemaen entstammen priesterlich-kultischer Termino1o-

gıe
ın uNnSsSseTITer 15 Saemaen SONST ObJ. 1NSEr..

b“Saemaen) V MI dem E tw: B: ObJ.) gesalbt/bestrichen wird";
festzustellen Wa eine semantısche D1ifferenz des Begriffes re’Sit „ * Z

wohlL ursprünglich) Ar Erwählungs  Nus, hier 6aß) Qualitätstermi-
MNUuS

vorliegenden scheınt also irgendetwas fehlen, Ver'! (gqal)
nıch: reflex1v verstanden werden kann

D 6,6a TE .n der des einer priesterlich-kultischen R
arbeitung aus NaChexX1. Zeit zuzuweisen, die, W1Le anderen des S

buches auch, sSOz1lıales mM1Lt kultischer Terminologie verbindet

hat ın 6,6a folgenden
OL 1O  < ÖLUALOHUEVOV OT VOV XO WUßpG PLOUEVOL

Text 15 b1ıs auf e1ine arıan be1i (TWV STATT 0Oa
ZEeU spatere Abweichungen N-, Chmimische Übersetzung) vellie-

ren chon die vorhandenen Schwierigkeiten. M 6a 1r ın LXX-Fassung ch1ıa-

er  ® DE7 Etudes Bibliques (Paris und OWACK , I17
4 berücksichtigen und nehmen eınen qualitativen Vorwurf
Entsprechende tellen werden dem AmoOs neuerdings gesprochen, Z B

2 TD6.8: vgl azu D WEIMAR, 16 (1981) 60—-100
Vgl RUDOLPH, e C 75 Nar Ansonsten gätah "+rinken m1ıt Ent-
setzen)/in Yreude) ” O Ar vgl Jes 24,9; 62,  j KZzZ K Ar G: Z 07719 Ps

11075 Koh e E
Vgl Ex 29, LeVvV D E Num G6.,15; 357252 Sam K, 24 Ps 897215 NU.

Ps 45,8 Saemaen als OB 3: 1YSUTL.: absolut.
Vgl WEIMAR, a.a.0. 99r mM1L1t 156.



StE1SCH aufgebaut (Ptz./Obj LAd7j .+Subst. ] ObJ . [Adj .+Subst . ] /Ptz.) und hat

olgende arıan  Ar

mi zreqé WL mıt dem Ad7. ÖLU  oV wiedergeg‘ 6a0 ) Y RUDOLPH
autf IHZLGQQ Pr pOo°al) ZUFÜ  Uhrt:
re’Sit Ww1iırd ad7 (Ta WTr A 6aß) ;

dem £finıten Verb Aktı' (jimSahü) wurde eın DPtZz. Medium/Passiv
D1iıese Abweichungen der kOönnen W1Le OLg werden:

hat den vorliegenden geändert, e21nen Ch1asmus
bilden D1ıes berücksichtigt allerdings nıcht die ınhaltlıche Änderung Lın
M 3a0}

hat den Text ın Uung Jes 2320 formuliert
Beide Erklärungsversuche bedenken a.  €  Ngs niıcht, dreıi hebr. —
amı lıen die 1ın MT, und Oumrantexte E1ingang anden vorliegen, die

Jje eigenes CGewıiıcht und ihre eigene Pa 10
erscheint Tolgende Erklärung naheliegendsten  Z hat eın

hebr_r. 'Text vorgelegen, dem auf zurückgehenden Urtext naher stand als
MT'. Dafür sprechen diese

Iın der LXX-Fassung 185 6,6a0 Wortgebrauc! her durchaus AD des

Satzbau i1sSt regelmaßıg (V 6a0)
ESNTTaltFt die Schwierıigkeit, elınen dem für den Weherut charakterist1-

schen ıD a A best A beginnenden Versteit 6a0 ) auszuscheiden) (s.0.);
ZUSanmen dem auch nicht Lleıichten M ba (was 15 hıer Üüberhaupt
meint? erhalt inen Doppeldreier, VV , 5a.6aAan, der ıch

die drei vorhergehenden Doppeldreier (VV 1-3“ .4a anscnhn L11e|11
J

durch die WiederQg: des '’erbs F Y 6aß als Medium/Passiv hebr niph)
wird der Tex: verständlicher und entspricht den rıgen 'Oorkamnmmen maSah
(b“)Zaemaen (S:O6

AA AD DAST köonnte hlıer durch (beabsichtigten der unbeabsichtigten
Schreibfehler entstanden se1in, da und zeıtwelise relatıv äahnlıch
Vgl. hierzu E. WÜRTHWEIN, Der ext des Alten estaments 41973)

1 Welcher Versteil ach . laß den 7zweiten Wa des oppeldreiers der VV .

Z bildet, Wiırd ıch kaum mehr erheben 1assen. In ge kommen Nl 1ba
der &} FÜr el gıbt Gründe und Gegenargumente; VL uch C
LOÖRET'Z, 3 E Schreıner (1982) DJOfFftf.



Die beiden rigen arıan (re’£Sit ad7. übersetzt;: Ptrz STATT finiter
Verbform V 6aß) Sind reın stilistischer und insofern keine weltere

utung. LU ıch be1l der Hebr. ekonstrulLerten LXX-Fassung ın \ 7

6A0 1Ne erigkei auf: Verbindung e  E  e  ah VOL dem Ptz. NZGQG «
dieses nıch: ohne welteres verziıchtet werden, AL nıch: noch

1Lın den Konsonantentext eingreifen. zeigt Spr 9, durchaus

möglich SE;, D MC k E 7 DE  Satah mLıt inken VONn  »” übersetzen Wenn die zeıitlıche

inordnung Von 1—-9 0.-8.Jhdt. ZUER1LEIE, ware hier auch e1n welterer

Hınwels gegeben, der elUushel (auch anderer Lander) schöpft
und En auch deren Sprache und Sprachformen kann

Die LXX-Varıiante für e1ne kxegese 6,6a beruü  IC  T werden,
esen ist:

hassı bimzogaqge Jjajın were?’£it X-manim 5 immäéel:zü
(Wehe) den Trinkenden VO)' Durchgeseihten es Wein(s),
und mıt dem besten der Öle salben S1e Sich.

Literarkrıtisch 1ST Aı oaß als der nachex1 L1schen prie-
ich-kultischen Redaktıon USZUGLENZEN.

VOon 6,1-7 dürfte sich auf einen ach: PArtiziplal-
formulierungen ın V1ıer Jje zwel, die ematıs zusanmengehÖören,
bestehenden Weheruf zurückführen assen ‚1aß.[1ba/3a].4.5a.6aa0 [LXX]) mM1Lt

der schlie. Strafandrohung Aa E
Be1l dieser un  suchung wurde noch nıch: berücksi  T die eventuelle 11-

terarkritische Relevanz der Ze £fınıten Verbformen, die auf eın F

zuma l dieses eın Objekt ist, gen. 35 gelänge, solche Z unter

Berücksi  .guUung Zeitstufe des Verbs grundsätzlich als Nachträge erwel-

S! AT die hlier ufgestel. ese bekräftigt werden
12 ZuUur zeıtl. inordnung VO):  -} Spr 1—9 vgl bes ( 2° (1966)

54-56.135-13 B, Trau Weisheit (1975}- die m1iıt einer agypt bee1ıin-
£lußten Entstehung iM vorexıl. S rechnen. Dagegen halten die einschlä-
X Kommentare (auch O PLÖGER , Z und dıiıe verschiedenen
EinlAT nachexil. Entstehungszeit E wahrscheinlic

13 Für ıne solche Annahme gibt die Kommentare und Ta MARKERT , ‚ZAW
140 (1977) 166, gute Gründe.,.



D (1986)

Poınten Lın der othamfabel

Ebach Paderborn; Rüterswöhden Kiokl

Nach einer präagnan: Formulierung 1st d1ie die k-
antımonarchische Dichtung der Weltliteratur”. LO die nfähigke.

oder die moralische Bedenklichkeit einzelner Könige ıst. der
der Uung dieser errschaftsform, sondern die Tatsache, die U_

ahigkeı Unproduktivitä des KOÖn19gs Herrschaft iınhäarent und

GS1Lle konstiıitutiv 4 Diese HAT S der Fabel 9 , 8153 wurde

BUBER, Köniıgtum Gottes, 1N: Werke, Da Schriıften Z U e Mün-
chen-Heidelberg 1964, 562
ZUr Verwendung und Eingrenzung des abelbegriffs vgl. dıe beıi F .CRÜSE=-
MANN , Der Wıderstand das Könıgtum 49) , eukirchen-Vluyn
1978, SE zıtıerte und diskutierte Lıteratur ZU.  H Kritıik un! weıteren
Diskussıon vgl. jetzt R,. BARTELMUS, Die sogenannte Jothamfabel ıne
politisch-relig1ös eldichtung, 41 (1985) 97-12' (s.auch u.Anm.3) .
ach E, Eın eıspie exegetiıscher en au dem Alten esta-
ment, I8  e Einführung 1n dıe Ooden der iblischen Exegese, hg -

YZzburg 1971, 1D3 bılden VV. 8-15 ıne Einheit (ZUr Begrün-
dung Ge1 autf ZeEeNgers ar  ung verwiesen).
Nachdrücklıch hat R,. &a 0 ıne solche be-
SEXIeUeChH; unter Verweis darauf, daß mıt eıner ıgura etymologica wıe Lın
. keine äahlung beginne:  "Immerhin belegen seıne un! P, JOUONS Bei-
spiele erzeugend, daß dıese syntaktische Fügung Beginn ıner Erzäh-
l1ung, LN der VO)]  3 H, WEINRICH al typisch für die "arzählte wWelt”"
erachteten "entspannten Sprechhaltung" keinen OT hat un!' en kann,
welı S1e eın makrosynta.  ı1sches igna. für "gespanntes Reden" darstellt,
das seinerseits typısch FÜr dıe "besprochene Welt" &-  “ LMUS ,
Harg 110)
Hıer ıst ach der Funktıon des Infınıtıvs fragen das Problem hat R.
BARTELMUS DEn ausfünrlıc dokumentiert. Dıie Fests  ung
VO)'  - I MURACOKA, mphasis LN 1Ca Hebrew, Jerusalem 1969, 67 at.
kınd OÖf emphasis 1S intended SeSCAPDECS Ln Jud .. 5” legt nahe, ach
einer anderen Möglichkeit al  N der Emphase Ausschau halten. Entschei-
dend sınd die etrachtungen V O] H. GESE, Beobachtungen ZU)] Stil esta-
mentlıcher Rechtssätze, HAT 835 (1960), 148 und G, EDKE, Gestalt un!
Bezeichnung alttestamentlıcher Rechtssätze 39 Neukırchen-Vluyn
1971 43 , ach denen der TT abs. die Funktıon eines atzgliedes
kann, das erlaubt, LMm heischenden Präsens formulieren: er .1
abs. hat nämlıch Ln Ex S 63 OE E die Funktion, dem D07wW? die
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schiedener Schäarfe bereits alteren Kommentaren begründet und eueT en

ntersuchungen, besonders ZENGER” , CRUSEMANN und praziıslert.
Dabeı konnte CRUÜSEMANN Gruüunde ge., machen, "den Verfasser
als Sprecher einer uverlichen LC\ anzusehen“” ZUSAaAM-

Xx-Jigtol -Satzste  ung verleıhen, dıe seıner Kennzeichnung
als "heischendes Präsens" BrEraucht:? LIEDKE, Ein weiteres Be1li-
spıel für dıesen Sac  Yhal bıetet DV S eıne Stelle, der U:

der er.  Orm eu  MC erkennen S: daß SiCch eın heiıschendes
Präsens un! nıcht LWa einen JUSS1V handelt Es 1eg eın - abs.
VOL, er Ll1N diesem egensatz ZU gewö.  ichen YOSa das ach-
folgende Verbum fınıtum gleıc Wurzel nıcht verstärkt.” GESE, ebd.)
Überträgt INa diese Beobachtung autf Jdc 96 erhäalt x-gatal, eınen
Erzählanfang (Gen1,1; H1 DA vgl. W. Verbform Funktıon wayyıqgtol
TÜr dıe Gegenwart?, L SN Ott 1 143en 1976, 33FE Wünschenswert
ayre ıne Prüfung des Phänomens anhand er alttestamentlichen Belege
für die 1ı  ra yvymolog1ıca die tellen Sınd ekann  CT bel T SO
SOLE , AI NIELT semitique, Parıs 1961, mıtge GFTr
SO beıi G, MOORE , Judges Ediınburgh 1958 )l 24  0 "Omhe
teaching OT hiıs pPpart Of the 1S hat 144153  » whose character and abı-
1ity 7 hem to ule F unwı  1ng CO SAcrıfiıice the1ır usefulness an!
the honÖOur they en]ovy LN prıvate statlıon, POÖOTrT the ake GT W  *
the repetition Oof the ATrtfer anı refusal, the author generalizes; Ild.  -

Of standıng 1N the commun1ty WOU ant CO be king  A
MOÖOORES Beschreibung (Zitiert belı K 7 Das Buch der Rıchter (KH!
Tübingen 1897, LE unı W. OWACK , Richter, Ruth un! Bücher Samuelis

LA GöOttıngen 1902, 87) bleibt L1M E auf die Hauptzielrichtung
neutral general assertion MAaY ı however, made PaTr particular
appliıcation, anı oes not necessarilyvy CONVEY judgement UuPDOIN the king-

Da O 248)dom 1N princ1iıpl ıne nıcht 1N erster Lınle KÖön1lg
und Königtum gerichtete KYAELK sıeht n diıeser B MALXY, The
Jotham Antiı-Monarchical?, CBO 22 (1960) 299-305 meanıng
Of the orıginal fable, tctherefore, Wa clearly nOT ı1recte against
ıngshıp ıtself but against OSse, who refused, TOr iNsuffıc.ıient LCaAaSONS y
the burden Ot leadership” Gegenüber dieser Argumentation hat
CRÜSEMANN mıt mehreren überzeugenden Gründen dıe antiköniıgliche Tendenz
der Texte bekräftigt, DA 28 (Lediglich gegenüber der Einordnung der
Josephus-Fassung beı CRÜSEMANN seı eın leiser zweifel Ngemeldet, enn

1st doch aglıch, ob x  VOr em d1ıe Nützlichkeit uch des Orn-
strauchs ausdrücklic hervorgehoben Wird®". CRÜSEMANN , ebd,. , beschränkt
ıch doch diıese Nützlıchkeit beı Josephus, V, OI , ausdruü  RLA
darauf, daß seıin ol1z vorzüglich al  N Brennholz geelgnet seli., Gerade
dieser utzen impliziert ber bei osephus miıt : uch aur P 15b
gerade dıe Verniıchtung, die m1ıt 15b andere mitvernichtet.) Dıie
königskrıtische Linie der Fabel ist scharfif und dıfferenziert erfaßt be1ı
HS ‚RESSMANN, An änge' Israels SAT a GÖtt ingen 1922 DA
S . D BA
S 6 C AA
Judges (OT5E3.- London L981.,
a C 32



des ısraeliıtischen Widerstands gegen mnigtum' die DesC)

Auspragung und usbildung der Fabel Israel zeıchnet, deren einzelne
Motive auch außerisraelitischen V1ıelIiacC. bel.

Die Pointe der Fabel lLiegt nach CRUSEMANN auf der AÄANTWOTT.

des Dornstrauchs  e "Kommt , bergt euch mMme1linenm chatten (v 15)
diesem Satız der altorientalischen Königsideologie belegte
KOönigsschatten als SymboL der Chutzfunktion des KÖN1gs angesprochen.
Munde des Dornstrauchs bedeute das: ”Rr OÖofferiert einen uE2.
N1LC\ e1ls imstande HZ

nsere folgenden Überlegungen werden der VONn BUBER auf
den Z en gebrachten VON CRUÜSEMANN der Sozialgeschichte
herausgearbeiteten Gesamtdeutung des NL  © Wwıdersprechen, S1Le viel-

bestätigen. Wir wollen einıgen Beobachtungen
Erzählstruktur der Fabel, Konno  On eines Schlüsselwortes (yı2 za

OW1LEe Botar des mrnstrauchs ( TDXN “a“ zelgen, sich die OÖn1ligskri-
LS!| 'endenz der Fabel nıcht einer ointe, SONdern mehreren oınten

zelgt, die jeweils verschiedene und einander erganzende itikpunk:
ringen. Die Fabel zeichnet anders als eıine "Moral”

vermöchte eine schıchtige Krıra des KOön1iıgtums und bestätigt ıhre
Literarische Bedeutung gerade dieser Mehrs  igkeit

Eine YsSte der FO:  5 der Uung erfolgende Kennzei:  Uung der KÖö-

nigsherrschaf: verbindet ıch den Versen 9.11 m1ıt Verb yı)3 Dıie
des yı) ıst den Worten der Baäume m.ıt der Ausübung des Kön1iıgtums

zwingen verbunden Lehnen S1e die "Kandidatur”"” 'einstimmend
dem Ve:  a} yı) verbindet ich zumachst eın lexikographisches YTOoDLeEem.

Schon die Textüberlieferung der Septuaginta schwankt be1l der Wiedergabe:
der "Vaticanus" KLvELOSAL, die meisten anderen verwenden
äpxauv; Ges . -BuhL merkt Belegen V, den Bäumen
schweben, sS1ıe beherrschen"; versieht diese m.ıt einem

Fragezeichen. 'e2rbum ist Oal hier m.iıt der Präposition 7
den, Hiph 10,10: Nach der herrschenden Meinung kammt. der Begriff
der Herrschaft Präposition 7Y usdruck Notwend1ig ıst hıer eın

a.a.0. DA
S BERTHEAU, Das uch der Rıchter un! Ruth KEH 67} Leipzlg 18837 167/;
NOWACK a avbFö 8 ‚UD av a 0i

Ta



:ma die Stellung VON yıJ der Fabel ıch insgesamt
dreimal wiıederholende Schema innt mLt Auf forderung der Baäume e1-

einzelnen Baum, KON1g die werden 127?7y) ; d1ıe Antwo': ıst

jJeweils eıne rhetorische rage, deren zweiten Tell ü?X ıl 7Y yı327 ZA3727
Steht: Diese Phrase SsSteNnt e1nem Begründungs zusammenhang der jeweili-

Antwort (via negationis ziert auf Angebot der Herrschaft.
Durch die Wiıederaufnahme der Präposition der ‚ufforderung Hertr-

SC] herrsche V. der Antwort (D?Xyn 7V
legt d1ıe Fabel ey, die atigkei des Herrschens als - 13 werten S
yıJ3 hat hier also nıch: die Bedeutung "herrschen"; viıelmenr W1ırd das Herr-
schen der als eın Yy+J abqualifizi

Dies 1äßt nach der eu; VON yıl uUuNnsSerLEN KONTEXT. ragen. Die Ant-

der Bäume beginnen mıt ?N277NA; inhaltlich zielen S1ıe autf das assen
VON Cdem gemäßen Verhalten; yı37 177 Ta Cdavo] die ‚ONSEQUENZ .

drängt ich hıerbei die auf, 42 se1l nicht als Schwanken der
Baume Wind verstehen SONdern als eine den Baäaumen gaänzlich fremde

Tatigkeit. käme die be1l S . -Bı S UNtT-« Pn angeg!ı Über-
setzung Sich herumschweifen' vgl Cn „42434)

Die Parallelbelege lassen - autf durchaus weilitere

Überlegungen die Qualifizierung der Lebensweise Kains, die durch
Wes Ahndung des Brudermordes als yıa Oonstitwmwert W1lırd, verweıst auf
eiınen, uch N1ıC zwingend I:  arıschen, autf eıiınen terminolo-
gischen hiınaus problemgeschichtlichen Zusammenhang zwiıschen der
ain-Abel-Geschich ( Gesamtzusammenhang 4,16 us!
und der Kaın namLlLich 1St ja niıcht der allen gesellschaft-
Lichen Strukturen eın alle Male herausgenammene Einzelmensch, der seın

der EinOde e nı muß , SONdern der entwurzel: verläßt
die Lebensform die Familienstruktur, die durch die Gewalt Se.
vernıchte: hat, Städtegründer der
KulLtur- und Zi1Viliısationsgeschichte zu werden ( 2 17 EE:) %
Seıin Aa W1ırd Bedingung der FOo  Chrittsgeschichte, die LC! VON

und Kontext vorpriesterlichen rgesc} Janzen als Ge-

11 I &.a.0:7 73 mM1Lıt dem Hinweis aur Jes S
1 ZUYX Darstellung und egründung E EBACH, Weltentstehung und Kulturent-

wıcklung bei VO)  3 Byblos W 108) Stuttgart 1979, [9) 5
Kaın als tadtegründer ne Textänderung Ln Gen G 1:70) ebd. , 336£ VGL.
A s D TERSWÖRDEN , Aanaanı  sche ythologie lm Werk des Jahwısten. ıne
Notiz Gen 4I ( 19767 19-23



schichte REr  chre1itender Gewalt erscheint “, ja geradezu aut einemnm ersten

basıert. Gewalttäter 1st also kein! "unproduktiv", Yel-
lLich 15 dıie VON ergelei "Produktionsgeschicht: der bäuerlichen

"Produktivität" der die Baume nıcht "]1assen" wollen, strıkt entgeg|
gesetzt. Von hier Aaus erscheint LC!] der Konno  on des Schlüssel-
WOILTEeSsS yı)3 die Königskritik als "Fortschrittskrıtik"”, als Kritik
ıner bäuerlichen Oberschicht Okonamisch "progressiven" v.  DEO-
tiven" jedoch für die bauerlıche Lebensweise die entspr'  ende
Ozıalstruktur "kontraproduktiven" ON19TUM seiner erTts!  +ts-
sSOzlalstruktur. Die Weigerung der Baume , die iıhre Produktivität niıcht durch
eın yı) ersetzen wollen, deckt eıne Pra AIr S des Königtums
auf

Dabei dürfte die Benutzung einer ummetaphor1ik Beschre1ibung SOZ1a-
ler Strukturen nicht a die Fabel begrenzt Se1ın. miıt yı) GE
SeEtTzte ensatz zwischen der "Haltlosigkeit” der "Verwurzelung" Sr
est e1nem weiteren E auch 31 Trerarisch spatem ZUSanMmMen-

I, namLlich pries  icher Redaktion  14 VOT)| Beleg greifbar.
24171 bezeichnet das WO)  H 7INN eın apaxX l1egamenon etymolo-

gisc!] mıt aYabı agula "£ast verwurzelt, vornehmen Ursprungs seın  ” bzw.

asl "Wurzel, erkunft”" z hä g't15 e1ne VOINMN en,
die N als "Alteste" benannt SiNd. Hier hätten eınen Beleg Ur‚

13 Ziu dieser LiNıe Ln Gen Llm KONTLEext der vorpriesterliıchen Yrgeschichte
SI Ursprung un: e Erinnerte ukun£it un eY.! Vergangen-
he1it. eukırchen-Vluyn 1985, bes. Kap. ("Ein Traum VO] Paradıese her")

14 Hz D Der Dekalog OBO S3 Freiburg, ttingen 1982, B
Vvgl. uch x ZENGER, Israel Sinal, Altenberge 1982, T3A AA

15 H. Arabısches Wörterbuch für dıe Schriftsprache der Gegenwart,
Wıesbaden 1958 1L6f£ NÖLDEKES Hınwels auf nab. a“ Grundbesitz
B NÖLDEKE, Dıie große Inschrırft VO. etra, 12 EL897).,; 4y VO)

NÖLDEKE mit einem Fragezeichen versehen (nicht dagegen bei US-
RBU)] 61), 18% wahrscheinlic. nıcht folgen; vgl. LSO 79 Das Ad7e.  7
V EF l1mM Reichsaral  schen belegt (Ahigar 143)-, wahrscheinlı uch dort
mıt erselben edeutun:' O!  e Aramaıc Papyrı e)8 the Century
B3 Oxford 1923, 224; Vgl. dıe Dıskussion bei UE LINDENBERG. The
Aramalc Proverbs f Ahigar, Baltimore anı London 1983, n 143 Erwähnt
sS@e1 ]edoch uch eine andere Möglichkei der Etymologie, die V O]  3 Dn
/ The Exeges1s Of ExoOodus X1LV 9-11, OTS Da 110 eLWOgEN Wwird:
77NN sSe1l VO: dem Verbum NN (n 79 XN <} wegnehmen, beiseite egen,
abzuleiten. 7INN wäare ach dıeser Deutung aLls "ausgesondert" aufzufassen.
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daß auch die Yyıy her als "Gegenhaltung" des "Nicht-Schwan-
kens”" mitgedachte isSstenzweise außer! der einer "Baum-
pher" zeichnet Für ergibt SsSich der KÖN1g ist HAT
SE "wurzellos" 1l1tlos "unvornehm”"

Die Ung der Ausübung königlicher errs!| als Ya "wurzellos,
haltlos sein”, geradezu "sich herumtreiben", legt dar, das gtum

völlige Abkehr sherigen Lebensweisen euU’ ecse Linie
ird der Fabel dadurch verstär! nach iNhrem Wortlaut der
strauch, der als einziger will, WAdS die Bäume ablehnen, Baum 1a
Aährend S TE die Bäume D7?Xyn) einem der sprechen,

W A alle Bäume (D?XYN 73) Dornstrauch anı der nicht
gehört. Überträgt die Bäume auf die gemeinte der

Menschen, deutlich, eine schärfere Abgrenzung SC}

präsumptiven) XSC} den errs! kaum a

KönNnig 1sSt. ein Fremder

Bemerkenswert sind auch die Eigensc!  ten des Kandidaten dAs Kön1g-
Die Pointe A nach CRUSEMANN des ttens, das ein tra-

ditionelles ELement KÖN1LIgS1  e ist: "Der Iı dessen
Z Leben höchste Sicherheit verbürgt, WL einem Yrnstrauch verglichen,
bei dem von Schatten zu sprechen purer Hohn ist, und der dennoch eben die-
C öofferiert." 16 TUN WL S61it langem ycLum Ta Bocksdorn ,
iden  ziert, Ölbaum, Feigenbaum Weinstoöock Von ihren nutzbrin-

16 F, CRÜSEMANN, aä.aä.0.) 2 LÖW, D1i6 FLOraAa Ar Juden DLn Wien, LG1P21g
1924, 362, waeiß nAäch MUSIL eärichten: "Arn dan Ufarn der F1Llußbette JE O
Par ar wächsen Verschiedene, me stachlige Büsche un Sträucher,
in danan sS1Gch klLeine Hasen, Wüstenhühner und +*1iche Vogelarten Aufhäal-
tean. " Vgl A1ie Angaäben bei E THOMP S  ÖN , Dictionary Öf sSsyrian
Botany, London 1949, 182,

. 8 LÖW, R.A .07 J01898;1 üa a MOLDENKE , Plants ö1 the n  6, WA L 15 —
ham/Mass. 1952, 134£.) ; F WELIKS, NAarure äand An in the Bible, London ,
Jerusalem, New York 1981, 16€£, JL6 iLident1if1ka  1n wird bestritten

ZOHARY , Pflangzen 16r Bibel, 6  uttgart L Ade6r TIUDN n Zig1iphus
spina-=-christi identifigzgiert (154f.) Die Toasefrta (Sahebiit Vıg und iL6
Mischna (Sohebiit VIL, 5 kennen ndes Au Vergehr geeignebLe Tr 1iehe
'3717) des TUN ) tatsächlıich 18W ie6r Genuß der Triehe Lyoium NEd i =
Lerranseum (= yoium 8uropaeum) aus vetLa bekanne JALMAN, Arbeit und

in Palästina 4 Qütersloh 3211ı Valı E LÖW, ä:ä.:0,: 4 161) .
ur Meymologie P P, FHONZAROLL, u Sl LESS100 Comune Ham  106

16



Früchten, ist. Bocksdorn eine Leerstelle konstatieren,
die ere Kammentator. der Feststellung veranla| hat, der Bocksdorn

keine Früchte. Dies Frifft indes nicht n ist ein

mrniger 'auC. der sich einen Oberen WLr verzwe:  ° Seine
schma Llen des COAMET’S Die stehen Ze.

achselständig eLC ist meist fünfgezackt. Die lange, S
renförmige ütenkrone bis blau, die eine kleine, vre
Beere „n 19 besteht der Gegensatz nicht ZW1SC} agenden
einem £ruchtlosen Gewächs, V1e. verweist der Charakter der —

der Bäume auf die der Früchte des Dornstrauch-Königs, die die
Fabel beredt schweigt der Früchte ist nämlLich nach uUuNsSseIrer

Kenntnis abzuraten hier 1i eine verschiedenen Pointen
der Fabel der enNnsatz ZWLS|  8 drei Nutz)  zen der Gift-
ze impliziert abermals eine negative Wertung des Königskandi-

(Accademia azionale dei Lincel, Rendiconti Classe d1i ScCienze
MOra toriche C filologiche er VIIL, VO“L: 1968 1 Nr. 36 ;
vgl. akk, ttettu, 2a1 A  C 'atad, jüdisch-aramäisc XDDKX, SYrisch a  A,
haggu‚ ndäisch Dar Pflanzenname 18% wohl auch in Ebla belegt:

PETTINATO, s Amministrativi iblioteca 2769
(Materiali Epigrafici di Ebla $ Napoli 1980, 47
u der Bezeichnun Lycium bemerkt G HEGI, llustrierte Öra von Mittal-
Kuropa, V, Teil, München 1927, S, 2562, ıM . 1: AUMLOV 1%kion ]
bei Dioskuricies Mat mac 3 Bezeichnung nes ornigen trauches
mi  r uxbaumähnlichen ern (wohl Rhamu s nf£fectiora Ma}ı äanscheinen!
näch der kleinasiatischen Landschaft Lycien, dAar Strauch äch DiO8-
kurides achr häufig 15t, Dear Übertragung da Namen s äauf AL ÖöLAanaceon-
gattung erfolgte viel später."

18 MOO!  4J a.ä.0, y 248, NOWACK, aä.a,.0. +ı B8, GRESSMANN , aä.a,.0,: ıs 2153 Die
Früchte werden wohl E gefunden : "Bearriea red, globose, ve
rareliy sund" FEINBRUN-DOTHAN , F1L6ra Alaestina SS Hg. ZOHARY ,
Jerusalem 1978, 160) .

19 ZOHARY , aä.a.0., y 167 mi Farbabbildung.
Naäch F, ENCKE, G BUCHHE 8  24  EYBOLD, ZANDE  R Handwörterbuch der än =M,Zonnamen , Stuttgart J8 185t Lyoium Kuropaeum 6ine Giftpflangze,
Dies gilt ür Alle 361 ZANDIER vVerzeichneten oiumarten. Auch die
rüchte in Mitteleuropa heimischen Lyoiumarten gelten äls ungenielß-
DArı ül werden in Niederösterreich Als "Narrenböd]ı" beseichnet, "Narrenbödı"
wohl deshalb, weail Adie Hesren nioh eaßbar Nn (H MARZKLL , WÄärterbuch
der Deutschen PFrlansennamen / Leipaig 1972, 1459) . Magdeburger HOLg =
land wird A1ie Pflanse äals "Seahietereis" begeichnet, näach MARZILUL (82.82:0: ;
1461) mÖöglicherweise wegen 16r abrührenden Yykung der Mesrean.

7



Eıne welitere 1ın könnte SC}  ich dem Liegen, dem die F_.
21bel splelt. Nach eiıner ansprechenden VON n befinden SsSıch

die redenden Baume e1NnemM Garten; ‚VCLUM CUM W1ırd nOChH eut1iger
SI als ecC verwendet. 22 H1ıer eın Element des Witzes hinzu: Niıcht
d1ıe enpflanzen werden Kön1g, sondern die Hecke!

Dıe "Produktivität" des KÖn1gs bezeichnet Fortschritt und Gewalt nach

der ATT, die und olgen SsSeliner Gewalt die "Haltlo-

sigkeit" des "nichtverwurzelten Kön1gtums 15 koönstitut.iıv die "Früchte"
des KOnNn19gs Sind es anderes als Lebensfördernd der KÖN1Lg gehört N1C|
einmal denen, die beherrschen und denen zweitfelhaften e

wıll gehört N1L1C| arten”, sondern "schließt eın

Die "Baum-Me- OF beschreibt d1ie Struktur des Kön1ıgtums 2C

pointiert und niıcht ıner oınte.

21 AL FELIKS5, AD
22 FELIKS, a.a.007 39 E \ LÖW, aa 0: 361; N. FEINBRUNN-DOTHAN,

a ar 160



31 (1986)

Eine eterogene Überlieferung ID Gen b O7

Manfred GOrg München

D1ie lısherıgen Untersuchungen Wortlaut der ahwistischen Schöpfungs-
darstellung gehen mehrheitlich davon al 1n 2,6 e21ne jetzigen

Spannung TYTAad1T1.ON fremden Ursprungs lOort kanmme. In

SEe1NEM KOanmmentar Stelle schlLießt ıcn (3 WESTERMANN beispielsweise ©1 -

el. W, SCHMLDTIS all, dem mit V.5 "wahrscheinlich ZWelı Ur —-

sprünglich verschiedene Vorstellungen verbunden" S1iNnd DZW. E "eine eı

der'« Tradition den Ab la F hineingeraten Z Unter
71-C auf e1nNe Einze  ME der Ah1ıerzu enen Argumente n

nicht beobachten, "aus der Fülle der Motıve Erzäh-

lungsausprägungen eın Motiv oder eın Sat-z einer dieser Erzählungen
eine andere WE ”: SONdern auch eststellen, "daß der UL =-

sprüngliche Zusanmenhang, 1n dem erzählt e, e1n aQus der auf-

stieg die Erdo)|  £Lläche tränkte, niıcht ist, dieser ursprüng-
1C Zusammenhang enIalls niıicht 2 ,4b-6 15 FStT. den —

SCHMIDTS angeblichen onderstelL1ung K SsSoviel Tragfähigkei
eigen, ıch e21ner These uneingeschränkt ansch l ießen darf?

SCHMLDTIS Argumen‘  On , woh L Ad1e assendste Er der Re1ihe einschlägiger
Stellungnahmen, basıert auf der iedergabe S1116 Flut C aus der Erde
auf die lOoberf Läche" Y e1lne Formulierung, die "aus mehreren

syntaktisch sachlich unpassend" sSe1 Zunachst die "EDSl'
t1ive Schildt  gu "dem Verbalsatz” XE früh" erst \AA "s7zom ZU-

L1n die HandLung" übergehe, m1ıt der Vorordnung des
jektes ınen zusanmengesetzten Iominalsatz (mit Imperfekt
zeichnung der Dauer) Le dieser E wertenden Betrachtung
die der SYN!  ischen SSe konfrontiert en, die
i dieser eitschrıifit vorge. hat, il gleich erkennen,

W. SCHMIDT (1967) 197/; ban (1976) 27  W
WESTERMANN (1976) 273 SCHMLDT (1967/) ED



der SYMN  tische V .6 keine Isolation der beiden Verbalsätze
4 rechtfertigt "Auch 6a Tührt die Aufzählung welıter.
der negatıven achverhaltsbeschreibung VON e71ne pos1ıtıve ın folgt,
tragt 6a uch die 10N | +adversativ| "aber”" * =—|  gatal
Lührt Cdiie .UNng der CL'YANY! Sachverhalte TOFE;
jetz den 'LS. iındivıiıduellen achverhalten 1n genereller gegen!  X:

W1rd 1n schnittsindiz erkennen dürfen" "TYrOtz der Feststel-

l1ung: allig nırkt gatal (6b) nach W =X-yilıgqtul (Ga) n5 also keın

zwingender Anlaß, V.6 als Fremdkörper etzigen Kontext betrachten!
dazu der Wertung "negativ' DZW. "positiv" die achverhalte 1ın

DZW. 6a DE DSTT beschrieben m1iteinander konfrontiert werden können,
sSe1l hier noch dahingestellt HS ‚:ı1nen "Gegensatz”"

V.6 sehen, 1Le Flut" weil e S der Wüste 1n macht ,
N1C. ICZUS  m„ gehöre, "aber dennoch nıcht Schöpfung"®

UurC! werde 1e klare olge  ° (V Schöpfung (V F
W1SC! Nach Yn fehle "der Regen Wachsen" V.6 "stattdessen

einer aufsteigenden Flu spreche. nıch: verkennen se1ıln,
die Argumen: m1ıt der exikalisch-semantischen Best1immung "ed

steht fä. welches des 'erbums "aufsteigen"
W aı eın unten aufspringendes Wasser" deutet, die "einzige
allele H1 36 27 eın Wasser "Regenwolken" denken" las-
SsSe ST wirklich eilıner "„ die Rede? Lar selbstverständ-
Lich, keine andere Naturerscheim gemeint B 3

haupt e1lnem Übergang "Chaos 5 Öpfung Y sprechen,
eın ıscher Urzustand Sınne der orıen  sch-ägyptischen SCcChöp-

ungslehren I nıcht ausdrücklich charak:  *S 1eTT
W115rd? ONnNnten V.6 nıcht doc! viel ENY! zusanmengehören ,

LICHC1Lg erkennen e, das geheimnisvolle' "ead wirklich meınt?
Schließlic! mOChte die die be1i unter
der ‚'1NEM "Strom" wird, S "Menschenschöpfung" nıcht vorbereite:

nach den Ackerhboden!' den sCchon
'on elıner besonderen Feuchtigkeit, die dem Wer vonnöten ware", SaCdec  A
V nıchts. Ausaruck 15 könne "geradezu den enen Erdstaub" 4 Yn

Dazu bıete VB "sachlic! keinen der ‚anzung des

En 'LOSS (1982) 110 'LOSS O7 (1967) 197
197 ML Z SCHMIDT 197,.



(vV kein besteht, diese beiden Verse einander zuzuordnen".
der usdruck VE nıcht UNT: der semantıschen

plikation V, 6! verstehen se1ın? O auch naCch SCHMLDTL
"ahrscheinlich zugese ıst Y wenlıger aut einer Semantik
"d: insıstiert en, die aussı  jeßlic den 'OCkenen ertien
sollte. 118er vielmehr den denken, der zugleich
ral für den nach pIeEer: gebildeten Menschen darstellt Va
1ich 1ST. nıcht einzusehen, weshalb M V.8 hinüberleiten

müsse, V.8.  V eınen Progreß eutet, V .8 eiınen Rückbezug aut VE auf-
welıst WF  Q Ohne pr) sSeinerselts elnen Progreß gegenüber der Sachver-

V .6 erkennen JTaßtE-

Größeres Gewıcht als die Argumen:  ‚on kOönnte allerdings eine

Beobachtung ‚pruchen, die sıch auf eıine auffällige arallelität ZW1-
schen ALZ 1sSt gew1iß die Verwendung M  SOH H-St

V. 6D Mn besonderem Interesse; ob damit auch 26 Wa
die gleiche zurückgehen wird, die auch D 1ın den Zusanmmenhang

11der Geschichte eingeführt hat:" V erscheıint Nıch: allem ZwWel
fel Eine syntaktische Entsprechung 1ST be1i näaherem Zzusehen ZW1L-
schen V AL nıcht gegeben. (8)918% nıcht eher sein,
die verbl: pielungen CO autf Ü7 e1ner sekundären Stilisie-

entstammen? V.6 kann jedenfalls oOhne Einbeziehung V KON-
12‚R seınen behalten

S allem das "ed ISE:; dessen eutungsfrage ıch die
15 scheiden, die Autimer'!  S eirmal autf die etymologisch-

Problematik gl  LE  e werden w1ıe einhellig
mit mesopotamischem Sprachgut Ln Verbindung gebracht  ®  ° denkt entweder

akkadische edu oder akkadische 1idı jeweils
dem Sumer1ischen, ersteres nach 187 IC asserflut,

Wogenschwall", nach 364 (gl bedeuten soll Während
187 für eiline Verbindung edu "ead wird,

auch 11 z nach eıner Übersicht die

Deutungsversuche Ooffenbar 1d,; welcheer "mit NeuUu-

gewichtigen terstützt sehen lach LO

(1967) L - Vgl azu e P MÜLLER (1972) RE  N
11 E WEIMAR C(E9773 S > Vgl. 'LOSS (1982) 8°
13 Vgl. B SPEISER E Yff. 14 Vgl. (1976) 2714



WES'TTERMANN Nhıerzu nıcht zıtlert, "ed ” e1ne se1lin, die den ö

schen SetZt, die tränken" eın Kanal”" oder eın "Wasser-

Jlauf” welch letztere Bedeutung auch H1 36327 pPasse weıiß 26
Nnıch: eiıner isation, die autf zurückzuführen ware,

wird ıch auch nıcht empfehlen, der Bedeutung "Süßwasserstrom DZW.
"Grundwasser”" el Y die beiden akkadischen LexenmMe eineSwegs e1l1n-

deutig diesı Chtung welisen auch nıcht Ohne weiliteres m1ıt der Vorstel-

Jung des steigens der 1etife Oder ver!
ich hier nıch: GQanz dem Eindruck entziehen, als sSe1. die Semantık VON "ed

auf die beiden des Akkadıschen eın wenig zurechtgeschneidert'
worden, wohl teilweise UnNtT:« der stills  eigenden, auch hier vielleich:

gültigene, #SIN 'gang 1Ne fremde Sprache iffs-
19versch1iebungen erleiden ES erster Liınıe .

den dürfen, die Interpretationen "ed An H1 36,27 kompat1-
bel SiNnd. lIohL diesem ıch P BDB für die Bedeutung An G

erklärt, auch nıcht klar wird, welcher Etymologie
den Zuschlag e,

be1i einer ersten 1ST der gekanmen , das hebräi-

che "ed ONNTE eıner We1lıse m1ıt dem agyptischen SS Ma ”

36,1-7) Ver'| se1ln, D1S iıch D eıne gleichgerichtete
ziehung der aufgrund der agyptischen Derıvatıon meıint, "ed vermittle

"genau die Vorstellung der der Erde ıch 'Tau

auf lLöst 'die JaANnzZe Oberf Läche der Fr änl Erzähler
"die den 'Tau TN) m1ıt Absıcht Beschre1ibung des Eden-Gar-
tens vorausgeschickt”, ea 1 der 'Tau Ermang Lung Regt —
SCHhWENMUNG als einz1ıges änkungsmittel TÜr die erschien". Auch

3627 se1l "x7zom Dunst, der siıch Regen 'erwandelt, die Rede" <
BEeVO)] die Verknüpfung des "ed dem agypt. TIATE weliter disku-

TEr werden soll, mÖöge elıne gewisse enrettung Platze se1in,
dessen zutretffende eobachtungen e1Cc| einer prinzipiellen Öf£fnung

alttestamentlichen Lex1ikographie für eine ere Einbeziehung des

ägyptischen Vokabulars durch mancher lei VOor- Fehli des UtOrs

SE DZW. eıner Kritiker 1NS forschungsgeschichtliche Abseits

15 E, SACHSSE (1921) 281 VgL: SACHSSE 282
17 21 uch W Anders V AA ESTERMANN (1976) 274
19 SACHSSE (192%) ET A, "AHUDA (1929) 1506
21 VAHUDA (1929) 150.mit DE

202



SiNnd aller Skeps1is gegenüber Buch die Sprache
22des allem W. SPLEGELBERG eın mM, überzogenes erdikt

nachteiligen Konsequenzen die SsSe ausgesprochen, die

Ographie kaum Hirweisen Ot1Zz GENCAMAEN hat.,.

heutige der Lehnwörterforschung Testament mıiıt
der gebotenen ‚UFÜuC) manche richtige rechte
‚LC'| rücken lassen, auch uNnsSser en Fall.

besteht ZuUuNaC! kein der phonetischen Vergleichbarkeit
"ed agypt 3FE zweifeln. 73E.€ ansCcChelinı schon

Ja “DurTrt"” " zusanmengefallen d1iesem vielfach nıcht
scheiden”"” ıst 36, vgl auch a Ta2}; ferner mit dem Ab-

Tal.  — der Femininendung Trechnen IStE; stehen An- uslautschreibung e1-

Beziehung Nnı Wege. Obwol die 43 be1i sem1itischen
Fremdwörtern Ägyptischen elnen SsSem1it1ıschen "AJLGE 23 r  ist

des IS des NnıCch:! weilteres elner

Fremndwortbi ldung rechnen; © anderes obLem ist die Frage nach 21 -

mög lichen KorrT«  enz des agyptischen F3QE mıt der SsSem1it1ischen Basıs
24YR. die mÖöglicherweise aut SeEM1.to-hamitischer Grundlage anzusetzen waäare

Ya ware "das Hinmmel) Herabkoarmende" , elne Erklärung,
25m.1ıt der sıch die SetzZung des "Regen' -Determinativs vereinbaren 11eße

"ed "1d würde siıch auf eine Jüngere autgeschichtliche
Stufe des TB 7jd (kopt 1IWT6 mit Var.) ZULCUÜC| lassen,

nıcht nach Ausweilis des Koptischen eın langer a-Vokal vorausgesetzt d
den müßte, ß wiederum eine Lautung entsprecht« arab 'ijad "Dunst"
euten e, dieses arab. iıst auch schon 1Längst "ed

Bez1iıehung gesetzt worden sich doCc) {l eın sem1ıtısches
Ägyptischen elte, könnte vielleich eine Sekundare

Angleichung das feminine FE A denken keine MOöglichkei Aaus:

schließen, sOollte auch e1lne Kon: des edü/id m1ıt elinen
westseEem. 'id/'ijad gedacht dürfen, wOobeli letztere ildung m1ıt der
sonderen Bedeu  sse1l Pa ebel , Dunst” u.a, Ägyptische
worden Seıin Onnte., uch es1' der ECU Diskussion die Vertretung
DD Vgl. W. ‚PIEGELBERG (1929) VYVAHUDASs Antwort (1930) AF  Hn
23 Vgl M. BURCHARDT (1909) E VT zuletzt W. VYCICHL (1985) 1
25 Vgl VYCICHL (1985) LE 26 Ziu den kopt. OXM! 53
27 1/0 möchte eın "inneres" Femininum ja3äd-a. ® voraussetzen.

Vgl,. t*wa GesB L

23



des semitischen gyptischen DZW. des agyptischen 1e-
1e!] ıch wohL leichter mM1t der Auffassung OPeE-=roglyphe) Semit1sc.

rıeren, das ägyptische ITE Ge1 5 eın semitisches 'ijad/'id/'ed zurück-

zuführen Ägyptische würde demnach eine Bedeutung bewahrt die

el ;1NENM kanaanäischen Ea eigen S ware, e Palis Nebel ,
Dunst" -  Ua l1ten' SOwWOhL iın 2,06 W1Le auch Hı

36727 angesetzt werden e., rigen SYNONYVIIC IOort SOwWOhLL

m1ıt der Basıs YRD ("herabsteigen") a wıe auch dies ST gerade Tr A
besonderem Interesse mıiıt der Bas ıs E syntaktisch kombınıert werden,

32
Ww1ıe eın 1.C a 16,14 D die auschicht aufgestiegen war'"') lehrt

Innerhalb der Sachverhaltsbeschre 2A5 wird nach allem keiıinen

Bruch feststellen müssen, K es als einschränkende Deskription
versteht« 1 SE,

7A5 T DE T1 HELa Gr ohne Lexika)

M Dıiıe altkanaanäischen Fremdworte und E1igennamen 1M Aegypti-
schen, I6 Leipzig 1909

E Sprachwissenschaftliche Textanalvse al  N Konkretıon der herme-

neutischen Regeln L1n der ogmatischen Konstitution "Dei VL -

bum  on Beispiel Gen 2,4b-9 19 (1982) 59-—-1 2!
Dez in Das anna. Eine Literariısche, etymologische un naturkundlı-

che Untersuchung (AX' 63 Wiesbaden 1983
MÜLLER, A ythische ElLlemente Ln der jahwistischen Schöpfungserzählung:

Z 69 (1972) 259-289
SACHSSE, Er Der jahwistische Schöpfungsbericht. Eın Erklärungsversuch:

Z AW (1921) 276-283
SCHMLDTI;, W.  - Die Schöpfungsgeschichte der Priesterschrıft WMAN'T Jar Neu-

kirchen-Vlu 1067
SPEISER, B  > 'Eı ıs the ‚OLV Ot Creation: ‚ASOR 140 (1955) Q—-11.
SP  RG , N Agyptologische Bemerkungen, ın  B (3 BERGSTRÄSSER W. SPIEGEL-

BERG, Ägyptologische und semitistische Bemerkungen VAHUDA's
uch Der die prache des Pentateuchs: ZATS (1929) 113-123.

VXCICHL:; W: Das Zeıchen FUr 7& B Ln der Hieroglyphenschrift unı dıe
semitıschen Entsprechungen des zugrunde legende ECYMONS :
ZAS 1412 (1985) 169-179

P Untersuchungen .  F edaktionsgeschichte des Pentateuch ‚AW
146) , Berlın VF:

- Cag Genes1s. Kapiıtel 1-1  B (BK LA eukirchen-Vluyn 21976
A,  -YAHUDA, Dıiıe Sprache des Pentateuch 1N ıhren Beziıehungen Aegypti-

schen, erlin-Leipzig 1929,
YAHUDA, A,  Sn ıne Erwiderung aut Wilhelm Spiegelberg's "Agyptologische Be-

merkungen" meinem Buche "Die Sprache des Pentateuch"”, Le1L1P-
Z19 1930.

azu zu Letzt VYCICHL (1985) Ohne Rekurs aut dıie asıs YRD!

31 Weıteres azu be1i P. (1983) 98 (m1ıt Angabe SYV!  . Basen).
32 Zium Wortlaut vgl. (1983) 110

24



49 (1986)

Addenda ZU. Diskussı:on nabı!'

Manfred GOrg Munchen

eiıiner eing! OLT meine SEe1NEMNM Beıtrag
abi H. -P, eine assung eilner ausschließlic!
seEm1t1ıschen JLeitbarkeit des nabi J eıner EerNEeUT daLYyu-—
ANT dankenswerterweise die Diskussion d1ie

des problematischen gew1C)  ge Aspekte bereichert Obwohl
ıch ger] NOC| weitere Rückfragen ausibilität SE1Ner These VO]  5 elner

keit des Naomens auf 1in Wes  t1ısches verbum dicendi nbi/
einer JLautmalenden Basıs bi/b' 21 nNnem Wurzelaugment /n-/ Sprache DC1ınNn-

mÖöchte, SO. dOoc VOrCrers abgewartet en , W1ıe ıch weıtere Zweige
der angesprochenen Semitistık dem OrSC) verstehen, schon 1401 d1ıe D1sS-

kuss1ion DE elıne breitere Z stellen.

Hiıer er Laubt se1ln, NOC) einmal die SCı  ige Einbeziehung
agyptischen Sprachmaterials 1n die Fragen Der ivatıon abi —
C1sSs1ieren. Während ıch Bildung eutung des Titels Oder wenıger u77l

mittelbar unt:« Beeinf lussung durch die aägyptische Basıs nb. ("rasen, erregt
ein"”) versteh: mÖöchte, wobei ich SEiNeEerzZeIit elıne Bedeutungsassoziation
"hoch sein" "manısch e1n” für 1Ne em1 to-

agyptische Primärbasis mıC der Semnqualität r erhaben se1in" nicht auszZzu-

SC P 1ST nach eline "Bedeutungsentwicklung, diese schon
Linear ansetzen will, abi J ener Gottes) '"Ekstatiker' plausib-
ler W1LEe e1n mutmaß Licher Übergang dieses 1N das ÄGypt.
nachst der medizinischen T  e"

den Möglichkei ı1nNner innerägyptischen der Basıs "ra-

SIN y, e1n“” auch eın Vorschlag nzutreten, dem iıch Jüngst
erst nach Oonsultatıon D, "Annee Lex1cographiqgque Kenntnis
WONNeN ıch die W.. eiNg!  achte ausgebaute

Vgl. H.,-P, MÜLLER (1985) DD D , Vgl. M. GÖRG (1985) 7-1
MÜLLER (1985) 26 Vgl D MELEKS (1980) 189 77206
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Thesé Existenz einıger agyptisch' Verben mıt der Struktur nb3(b3) die

”"are bası  B hitherto unrecognized biconsonantal YOO welche Basıs

wiederum dialectal doublet OT the er-. p3ll sSe1. seinerzeit

von mir und auch von MjLLER behandelten Beleg für nb3 in pEbers deutet WARD
wıe FOLGE: WE ther: 1S rembling (of the patient) because Of He-who-en-

ters-fram-outside, then (it means) n1ıs 15 luttering from

—-enters-fram-outside". Eıinen weiıteren findet 21 nNneM kurzen L1e-

besgedicht der (Gr des p die Passage m.it dem Verb nb.

"+remble" m1ıt: ATAOSE@ who her tremble fOor Her wiederzug! el.

treten naCch reduplizierte Bildungen der FOorm gleichgerichte-
Semantık der e , die Bildungen nb. nb3h3 "“are doublets

OT npS NnpSPD. used wıth the sense",  „ letztere Verben "are 11 —-

prefixed forms OT original simplex erkl . ıch für "+he EX1ST-

eNCe Of biconsonantal le, FiGteter,“ which 1S5, incidentally, ONe

OL four biconsonanta. Egyptian these consonants" ıch

UnNtT: diesen zweilkonsonantıgen Wurzeln indessen auch bekannte (Ba)
m1ıt der gebotenen eu “ pOSSESS supra-mundane power ” F

ware M auch die Bildungen mıt dieser Basıs (b3 ELE) 8
n-Präfix denken

se1l nıcht verschwiegen, eıner des ägyptischen
dem abıi 7 skeptisc! gegenübersteht Se1iıne freilich,

"Sem1itic nb ' simply proclaim, announce' Y the CS frenzy wiıth

which prophet SCMEetımMmes Sspoke 1S ınherant the Of the A
erscheint nOoCh nıcht als der Weisheit Schluß, dem

ke1iıne ternatıve LÖSUNG nabi!' hat inmnmerhın mıt eıner SEMAaN-
tischen onnotatıon agyptischen nb.  u eine plausible Bas1lıs, die ihrerseits

nıcht 19 LNer UÜbernahme dem emi tischen resultiert.

Za 1L te Literakur:

GÖRG, Randbemerkungen jüngsten Lexikonartıkel nabi' 26
(1985) 7-106,.

I Annee Lexicographique. ' Oome (1977) , Parıs 1980
MÜLLER, H AUT Herleitung VO):  '3 abı' 29 (1985) 22-27.
RÖSSLER, IS y Rez. VO: W. WAR:! (1978) "DMG 131 (1981) 384-386.
WARD, W. The Biconsonantal ö 53 and Remarks Bilabıal Interchange

1N Egyptian 7AS 102 (1975) 60-67
W.  af The 'Our Egyptian Homographic 00 B-3; Rom 1978

WAR)] (1975) 62W. (1975) b3b3.
W. (1978) d Vgl L1 97/537 (1978) G RÖSSLER 385.
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A (1986)

amue N 99

er '"OMMer uppertal

der exegetischen Diıskussıon hat die Interpretation des O el

des den Ön1gs Psalmen rechnenden 99 1NMer wieder

Schwiıeriıgkeiten ervorgerufen, die sSte der Erwähnung Samuels

menhängen. D1iıes 1st auffäallıger, als Samue L alb
hiıer und I3 1ä3ß die Chronik Acht, Äira“. Einige
sungsversuche SOLLeEN folgenden kurz sSkizziıiert und Mrl werden.

nennt Samue l m1Lıt AaTron Mose 6A0 Mose und Aaron) und

oaß (Samue ) stehen arallelıiısmus Membrorum, die Aus-

SadYgC VONn 6a aut und S1le welter. D1ie drei werden als Rufende be-

zeli  7 denen Jahwe
Die Probleme beginnen /a, der Jahwe den dreien ın der

Wolkensäule geredet.,. Ter der eigentliche spräachspartner Jahwes Pentateuch
Mose F ınde: ıch dO  a auch die Vorstellung, Jahwe Aaron durch die
1kensäule ger'| hat“. Samue L hingegen 1i1st e1Ne SO. Yradition A
kannt! Wwird eindeutig angesprochen (D 6,

hat versucht, unter Hiınwels aut die ombınatıon
Wolkensäule eiınen BeZzu 1- herzustellen überlieferungs-
geschichtlichen 1- 15 ]edoch SO lLcCher Kombınatı.on N1C|

erkennen; dies gEi£T auch für die folgende Ladegeschichte. Olkensäule und
Lade verschiedenen Tradı t1ionsbereıichen.

Vgl KRAUS, Psalmen, XV/2, 1978>, n 851—*
Sonst1ıge Erwähnungen fınden sıch: S1ır 6,13-20; EsrtT 120 EST AT
daneben Josephus, AT V,10-VI,9, SOW1LEe 1M Apdg 324 3420a Hebr 14232
ZuUTYT weiıteren Interpretation VO

Vgl. VO.  R allem Ex z z ü

Vgl. Num 12( W ND Das Suff1iıix als abhäng1ıges Personalpronomen muß siıch auf alle e unmıttel-
bar vorher genannten ersonen beziehen.
Vgl,. f R, Dıie Psalmen, AL 19554, SA 440 Das Problem sıeht
uch DELLTZSCH, Die Psalmen, A,l< 1983, 446 , öst aber nıcht UT



erzählt der Übergabe der tssatzungen Mose, Sa-
muel OW1e die dieses Rechts durch die drei TE die

Übergabe der tsbestimmungen MOse (und durch die On

gesiıcher‘ Weisungen hat dagegen Samuel erhalten? dem On19s-
recht 1äß ıch nıchts hlier schwer i gemeint
se1in, 1'& Samue l AICHE; auf die Einhaltung dieses angt

kann. Auch hlier ist versucht worden, durch Uminterpretation
des Objektsuffixes 1> das Volk als anger einzusetzen Eın sSOlcher Wech-
Se verbietet sıch den gleichen wıe /a

SpPrC1 davon, Jahwe den verg. gleichzeitig iıhre
bösen Taten YaC] 8a kann Ssıch durchaus auch aut SamueL zıehen;
be1ı versa' dieser ]jedoch Vvo.  1g Die bekannte amuelüberlie-
Ferung 'Le’ keinen Anhal Anders 15 bel MOse R: Ihre

Ver:  ungen en, denkt den "früh« der beiden Jahwe
geahndet

einer LÖSUNG kammen, wurde auch versucht, STATT. die R

ner aus v  an  ganze  olk zu denken ‚ Aber auch hier muß auf die gram-
Grundrege. verwlıesen wert sıch die abhängigen ersonalprono-

auf Bekanntes, 'orausgehend! ‚zıehNnen können!  pn weist wlıeder
zu v 6 zurück

WHYBRAY UNT: Aufnahme eines alteren LOÖsungsversuchs DUHM,
sucht, D Dn?>7>V) passiıv1ısch als "Taten, die getan wurden"

verstehen Einen anderen Weg geh‘ kur:  N darauf SN versucht,
Z DP3 durch AÄnderung der Punktation ei1nem 3 &D,
umzudeuten. Gleichzeitig üÜbersetzt die Präposition m1ıt "von  »

VgL,; ıx 19££; uch wWenn aron 1 den älteren Überlieferungen keine Gebo-
Le erm.ı  AF werden, sehen iıh: doch schon und Ln der 1lre.  en
Umgebung des MoOose
Vgl KITTEL, Die Psalmen, 1 19296, B 321; dagegen GUNKEL , Die
Psalmen, 512 19264, S. A31-
Vgl EX A Num E OE

11 Diıese LÖsSsuUung schlägt, wenn uch vorsicht1ig, DELITZSCH, Psalmen, 645
SO Be1l KRAU5>S>, Psalmen, n 854, 15 Les vorausgesetzt.

12 Daraurtft weıst GUNKEL, Psalmen, Dn A335 eu:  1C hin.
1 Vgl E WHYBRAY, "Their Wrongdoings 1N Psalm 99 , ZAW 81 (1969) 238;

DU:! Psalmen, 361. Gegen ıne solche Möglichkeit 5 s GESENIUS-KAUTZSCH,
Hebräische Grammatık, 190928, S 114

14 ra L1n der edeutung Pa vrTar-’reil erklären" ı1m wäre möglich, for-
dert aber die Praposition be1i SsSich! Vgl. S. 532
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kammt für al der 58 "entsühnen" parallel
8a begreift hat den gegen sich, ußerdem wird der mıt

zıpıellen Wendungen begonnene Par:  e 11s8MSsS 8a und aufgeho!l
Diese doch beacht liche Re1iht  D Schwıeriıgkeiten 'erständnis der
die zahlreichen W1Le bemühten, nıch: über zeugenden LÖSuUungsSver-

suche, lassen nach e1ner anderen ANTwO: ragen. Saämtliche Probleme waren  E De-

se1ı  7 sıch die Uung 99 als sekundär erweisen WUÜTr-
de. Dafur ıch ınha ltLichen auch OormMma le Gründe finden
lassen.

W1F|! 1 SEe1Ner etzigen aden; ıst, esehen —
Ver! I l1änger als d1ie rıgen Verse des Psalms, 1Ließe ıch leicht

6a0 anschlıeßen, Ohne ETWw: tTfehlen würde. Dıe reigli  igkeit, die
die bestiımmt, WAaTre  — auch für wiederhergestellt

DAa und oaß 1Nd LVIDET Parallelısmus gehalten, der alt-
Liıch nıch: urchg: Wird. 6A0 5  Sse und ei1ner Berufsgrup-

zugeordnet 433 Samue l W1rd oaß ausgesagt,
denen gehört, die den Jahwes (7D 18'7PQ) Wenn auch 8 W PptZ
pl. gl  UC} ist, zZzeıchne keine Berufsgruppe kommt ,

$ 7 ptz pL. fortgesetzt W1rd. eilınen
sch L1uß Liegt e, zuma l Bildungen S pl akt. SsSeiten
1nNd

legen SOWOh L inhaltliche als auch formale Beobachtungen nahe, oaß
als G4105sS8 anzusehen Wıe 1äß ıch die auffällige Erwähnung
erklären? MoOse Aaron werden den Priesterne deren Aufgabe
die Anrufung Jahwes e SOLchem entspricht die Antwort Jahwes

ZUS:  ang 1n SOW1Ee die etradition l1egen e, d1ıe
ÖEFunktion der Füuürbitte denken Die glel‘ Funktıon auch Sa-

15 Vgl. P WHITLEY, Psalm 99 , ZAW 85 (1973) 229; uch 1M Appa-
rat der BHK.
Eın exaktes, eınheıitlıches metrisches yYyStem Läßt ıch für den gesamten
Psalm nıcht erkennen; Vgl. KRAUS, Psalmen, O 850

U Hıer könnte uch das N: Volk gedacht se1ln; O/ Dıe sal-
Men , 112 1904, ( meint aber S1ıcher LEL Mose und aron
(und Samuel).

18 Neben Ps 99 NU.: Ooch Ps 96,5; 5,485 dort allerdings mıt Suffix.
19 Be1i dieser Lösung muß 141972  - nıcht den gesamten zweliıten E: als ZUSAatz

sehen, w1ıe das R CTı TGal an! exegetical COMMeNtTary the O0k
Psalms, Vo  F %. 1907, S, 309 , P

ZUr Begriffsbestimmung vgl NE , 5549 THA' E 668
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muel AA Glossator MOse, dem Fürbitter Israels Samue L die
Seite. Eın ähn lLiches sıch DPji} formuliert die

23on ‚1LNe Jahwerede, ın Jerem1las die mLit dem 1We1ls ;
boten Wwird, Se. MoOose Samue l (1) NıCHh: ausrıchten kÖönn-
l24 Weitere Belege DÜr Samue L als Furbitter iegen 1ın

1493 12,19
19579 und 7I welsen SOMLT bzgl Verschriftung Fürbit-

'adı tion amue Ls den Kreiısen der Exilszeit. brenn In-

esse, d1ıese e solchen Fürbittern deren Bıtten hatte, 138
Dieich deren speziıfischer storischer Situation ohne erklären

Einfügung ın 99 dürfte, W1LEe allem die arallelıtät zeigt,
ebenfalls dieser Zeit der cChr. Geschıchtssıicht 1sSt für Samu-
el als Furbitter keın fügen D/Dtr Chon durch die Penta-
uchtraditionen bekannten Fürbittern 5  SsSe und AAaAron Samue l hinzu, dem

für das aufkammende Königtum LN Israel besondere Bedeutung zukamnmt. . Die

Einfügung ın eilınen Psalm, der KOÖN19g und Thema hat, durch die
27Samuveltradition gut vorbereitet D/Dtr eline vermut Lich münd1i-

che Tra  ON Samue Ll als vorgelegen hat, kann eine geNaue U_

tersuchung VOnNn 7: und 175 zeigen, die hier nıch: urchge:
werden kann.

ergibt sıch abschlie. eın 1C auf die Datierung des Psalms.
d1iesem Psalm, anders als rigen On19s Psalmen, Beziehungen
Dtjes fehlen und leichzeitig eıine Glosse der Exilszeit wahrscheinli!:

gemaC. werden kann, steht elner vorex1ı Lischen Ansetzung dieses, den Rechts-
wahrer 1 Israel preisenden ; Psalms nıchts Weg.

D Vgl. Ffür Mose Eı PEr Z AL SOFE; Num 1213 A A3EE:; EFA Ps

P
Dıe edeutung 1 Lür Ps 99 allgemein anerkannt; vgl KRAUS, Psalmen, S . 854
Vgl die edeutung dieser Tradition bei und VOT: allem beıi E>; azu Oa RAD,
heologie des EW 19696, S5. 304-306

23 Vgl. THIEL, Die deuteronomistische Re: von Jeremia 1-2 41,
182 nenn: diese CcChıcht DI9F3 b

24 In Jer P 117149 14,11 gebraucht LN 1501 ingegen 53577
Vgl. e STOLZ4, Das erste und zweite uch Samuel, ZA4BK 9, 1981, S . 53.79;
eu:  MC uch R. SMEND , Die Entstehung des 1978 S. i 77 der auf dıe
hıstorische nmöglichkeit dieser Stellen hınweilist.
Auch die gativformulierung Jer 1501 paßt dazu, leg' S 1e doch au: der
Lınie VOon und se eılıne posi  ve Beziıehung als Fürbitter

D Vgl azu den erlieferungsgeschichtlichen alten Kern +n 1-3; 7-15
28 Vgl. KRAUS, Psalmen, 854f.
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Note amue 18.1838

BOYO C Ockınga Sydney

In a redactional gloss  the account of  of Absaloeom in  am, a
MONUMENT. (massibah) well known contemporaries Of 15

connected with Absalom, who is SsSaid to have set it up for himself in
a.  eV Ot King" ; MONUMENT. 15 alıso cCa. jad, which
several OCCULEeNCes clearly refers Sstela“; Sugges'  g

MONUMEeNT. question 15 also stela. We told
WIri.ter YTe4s»ocn SO LCM Set. *his stela fOor himself, calling i&

S Own name, was  no .son by whom his name might be remem-
parallel TOr th1ıs practise PasSSage T rom the arı Tall  D Of

Acghat 15 Often cC1ited p which pleads with divine as:
behaltft Ot Daniel

ess father,
Grant thy ON-, C(CYreator Of Creatıon.

And may there  a son for  in the house,
OE mids ET his palace,

Stele OT hA1ıs ancestral

SaNCtuary enshrınes his forefather.

illustrates Ugaritic SOCiety Of the es Of
"idea son"” Was set stela fOr h1is eCeas! father; r 15 assuıumed

ÖOn his cality sSe P, Kyle McCARTER ME Samuel, Anchor
New York, p.408.
5ee MCCARTER, OP.CIt.

Ssee G / Absolom, Absolom! A B (Rome,
p.65 anı B: W: ALBRIGHT, Cchaeologv anı the e  7i Of Israel
(Baltimore, >1968) p.106; P, Kyle McCARTER OP-CIt: p.407/f£f
Translatıon ohn The Oof Canaan (Leiden, * 1965)
D  8f.
H god Of his father”", where x  god"” would Seenm CO reter CO the
ghos ÖOf the father, Se  D Kyle McCAR'TER Op,ELt. p.408
See OR CLE DE
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similarlyv, - Absalom hadı SOM , have

for his Tather. 1S this parallel really VELY apposite?
In the words attributed to him,  alom does not lament  that

wh: D set for hım, Hi:s STAtEeNMeNT L1S5 ess

SpeC1LI1C S E have keep Malll remenmbrance" (RSV) with

SUGI  ‚on N1is SOM provide wiıth mMmemorial Stela.
Indeed cONS1.ders practise OT errecting memorial stelae

have Hebrew adition, whi« Ssuggest
this was not the normal way in  ich a son would keep alive the memory of
his father.

In Egypt it was of course  custom for a son to have a memorial made
TOr h1Ss father and funeraryv MONUMENTS f 1rom Old Onward

inscriptions which expresslyv STa done
this:

1n  v z3 s’nh 7: W 15 HMis CaAauses nıs
live  ‚m

1E Z3 s’nh P, "Made his SO]  5 iduse A1ıs
1Ve  (

However what a son  C IOr AIS father went far beyond this”. The son was to
take h1ıs father Nn1ıs model, and obev instructıon Of
n1ıs father, A1Ss ather's exampLe al fact Was

A AF OF  and so, in al  s deeds
Dy his Ve. existence, "memorial” his father

SUggEeSTS, practise OT se memor ıal stelae TOYT

widespread amongst Hebrews, ÜE 15 perhaps this
WOULLL. have kept N1ıs fa:  z remembrance. This 1S impression
gıven WOrdS Oof ın 20 T ex1ıstence of Saul’'s
descendan: eNnsures preservation Otf his should "cut
then his name would also be destroved.

OP-CIE: D.406.:
WEla F

On the Lather SO} relationship 1n ancıent EOQgYPT s &\ On ASSMANN , Das Bıld
des Vaters 1M Alten ÄAgypten, iın  D Das Vaterbild L$1N Mythos und Geschıichte,
H. TELLENBAC KG (Stuttgart,
Egyptıan ZT1N , C WULUNTNS sed aul LN COr 5! and Eph B

&7



yug] VE SsStrange 1E coul« have thought possible
FOY memor1ial stela replace O]  5 Fuif3ıı this function, dOo have
SC EeV1LıdenCe £rom th1ıs Was

Of memorial MONUMENTS Of 18+th Dynasty  Aa read
address the 1ving1

nh.w EDW
Zh3 . WW hr.1iw-h3b W . b.W A3m . W
m33.ti=sn C
zrmf  =
1W  e ED,ı
s@3=f hr.t-ntr
A VOou 1iving ONeSs

scr1ibes, ECTOLC pries priests, ka-servants,
those who HI th1ıs stela,

"1imıtator” '

he1ir
remembrance e S

There doubt MONUMENT. , this Case also stela, L15

des1ignated DV which really on.l1y Of PCLSON ZTI1.

Mar and 1W  W "heir”":; role which shouLld ideally have
filled DV iVving he1ir, SON , 'anstier mMONUMeEeNT. 1NCEe

On the Egyptıan expression and ; D iımplıcatıons for the gyptian i1deal
O sonship S®  D B. OCKINGA, Die Gottebenbildlichkeit L1M Alten Ägypten
und 1mMm Alten estament, AAT (WLesbaden, D

5 '"our STAaTLuUuesS and LCWO stelae, OT stela and TLWO STAaLuUEeSsS belong RS the
S ale DELIrSON.

J UrcCck 1032.2-6 The Other examples un v ound LN Urk 1034,
1036, ä and 1641,; anı Lln T.G. H. JAMES , COrpus ÖOft HLiıeroglyphic
Nnscrıptlons *- the Brooklyn useum Vo  F (New York,

13 n 1me hA1s erm Cctually d1ıd ONe CO Mean image", “statue”", Dbut hen
oes nOtT Ll1N conJunction WwWwiıth C.YU-. "heir ın the examples d1s-
CcCussed ere Se| OCKLNGA OP-C1LTt: D5FE

14 Otf the Our DPeEeLrSONS M  ve!  / three (User, Senenmut anı Jjehutı make
reference vO Tren the1ır mONuments. W NOWN however hat

ser did ın act ave Several offspring, includiıng three OINlS (see
N deG: DAVIES, The To] Rekh-m1i-Reit at Thebes (New YOork:; pl
1X) Only LN the ase Of Senenmut ( OT: be relatiıvelyv certaın hat
he had ren (see CAYT--. MEYER, Senenmut. ıne TrOosopographische
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S1ituatıon reCcOorded 15 mMB lar Absaloam have

son who would keep his name inr  ance, he is said to have erected hi
self memor1al stela fulfiıll this function Egypt1ian examnples
provide with much closer parallel from Ugarıt,
UuSua. refered CS.

Untersuchung, (Hamburg, D 9) Strangely enough the fourth
LS50N, Ituos1r1ıs, d1ıd ave On ,„, wh: LS ‚Ven mentıoned the MO)!
ment LS beloved SOI , wh: his NLNAalle alive"  (Urk 642.19).

Wa perhaps ral}t that MONUMeNT. substitute fOr Son an! eır
WOU. be useful ‚Ven e O!  D d1ıd actually ave SON , for ur WOU.
continue CO function after the ea the Latter.,
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Eın “doppeltes Leiden Ll1N 7
einer Not1ız Gunther Schwarz

Walter Rad l g

I3 1 wird das Leliden einer besessenen Frau Av JUYAUT-
HOL un 5UVaueun &Ü vVaxnüdharL ELS TO LAVTEÄAESC. Übersetzt W1lırd dies mMmelstens

folgendermaßen  3 ‚Le zusanmengekrünmt /niedergebeugt und konnte Sıch nıch:

ganz aufri  5erE- Dementsprechend die beiden Angaben gewöhnlich SVIX
verstanden.

dagegen häÄlt diese für SC} meint, hınter

JUYKÜRTOUOA eın aramäıisches Äquivalent miıt der Bedeutung "höckerig DZW.

"buckLig”" erkennen können. S21 hıer x  eın doppeltes Lel
SC} Die Frau sSe1l ” (ers bucklig” zweitens) nıcht fähig
S sich ganz aufzuri: Von dem letzteren Jes SG1e geheilt.

eın SO. 'ers SpPrC1 zunächst der stilistiısche Befund
Neuen Testament. g1ıb elıine Reiht  D anderer en, gerade Lukas ın

derselben Weıse w1ıe hier pos1itıven Erung eıne negatiıve olgen
1äßt. Beit  R Aussagen Sind jeweils SYNOITVIN) S1e zıehen sıch umindest auf
denselben aCcChver'!  &. 1,20 und I3 H W1Le IS H auf eilinen

körperlichen Zustaw:l2 = Vergleich seien die MLL al  .ge:  lenen
Formulierungen mit 13 zusanmengestellt.
{ Av JUYAHÜRTOUOO HOL UN SUVayuEVn AVAXÜhAL ,
1,20: SOn O LWTUV UQ un SUVALUEVOS QANOAL.
3E SN TUOAOS un BAETNWV TOV NALOV.

12221 SNOQUALZWV SEQUTÖ HC un ELS SEeOv LAÄOUTKV.

243 JUVAPTAOSEVTOS. . HAL un SUVAuEVOU ävro@8ukuetv.

S50 Ln seıiner Not1ız "MGQL JUYHUTRTOUOO ” (1983) 58; jetzt uch L1N
seınem Sammelband Und esus sprach. Untersuchungen k IM aramäıschen Urge-
stalt der Or esu BWAN'T 118 (Stuttgart
Die Formulierung dieser vYvrel Stellen vergleicht uch u q JEREMIAS, Die



Entfernter vergleichbar SsSind Ra Z 43 4
H D EÜQPEJTOUS 5 un QVTLAÄEYOVTAS.
Heb:  N 317 WETÖ UQ un OTEV&CO\)T€S S
Vgl. auch KOr Ta SF KOT T

1a7 T handelt ıch also Offenbar nıch: e1n "doppe. Leiden"
SONdern die st1lListische Eigenart des Erzählers, ınen ACHVt  A

pelter Formulierung, sı negatıVv, beschreiben, unseIier Stelle
zudem 1ın besonders al  iger Entsprechung m1ıt JUYHÜT TW AVOAHÜÖHTUW.

Gegen die VO]  5 Sspricht hiınaus und allem

eın sach lLıcher zweierlei Leiden ıch tat-

sachlıch, die Frau ‚1Nem vreli wOrden p  ware, namLlLich dem U_

vermögen ıch aufzurich: APAaXPNU Avwo SSn IS In LIYkLıiıchkelı Spricht
esSsus In ‚e1nemnm He1 Lungswo: A m Krankheit" der FTrau ( 12) D der-

selben also W1lıe ın . 119 SG1e ZWELLIal W1Lrd.
WAaTe RKÜG 1Ne Wundergeschichte, die der Macht Jesu den Satan

16) und tteslob der eL. erz auch höchst uNangeEeNMesSeN,
S1e einem Teilerfolg gegenüber dem LUEVUC AOSeveLAS 11)

TiCHFeNn würde Nein, m1ıt aufrech: 187 die Verkrünmmung üÜüberwunden
die Frau ganz eL.  °

Sprache des Lukasevangeliums. Redaktion und Tradition 1l.M Nıcht-Markus-
des driıtten Evangelıums E Sonderband), Göttingen 1980, ADS-
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erstockungsvollzug und prophetische Legitimation
terarkrıtische Jes 75 1-17

CWstoph en ONN

gıb ıl1sSche Texte, die die Exegeten nıch: kanmen lassen
scheınen. heder wiıeder VerSu Man , etTwas scheıinbar eues abzu-

rıngen. Während dıe eiınen dieses Phäncmen als theolog1ische Herausforderung
ble und der Brısanz des her

die Legitimation schöpfen, sıch eırnmal sOolchen auszusetzen,
deuten die anderen als Hinwels autf den desolaten Zustand exegetischer
Methoden, diıe ansche1inend keine allseıts einNns1C|  gen überzeugenden
ebnısse ervorzubringen vermOögen.

folglich ı lüss1ıg MÜß1L1g erscheıinen, sıch e1nen W1ıe Jes S
durch die ige Male bearbe1itet ınterpre WUL —-

de, eınmal zuzuwenden, allem dann , dies auch besche1-
denen eliınes Aufsatzes geschieht. SsScowohlL wıssenschaftlıchen
als auch relig1ıösen Standpunkt: Aaus 'ertreten sein, auf den

der Wörter, des Textes eıner Interpretat1ionen reaglıeren, Grund-

lage der:  ger Überlegungen also eın ıblıographisches es-

nOoCch der W1LSSeNS!  T1 ‚PFUC| eıner Neuin  retation se1ın.
Beitrag Ww1ıe der Untertiıitel anzeligt Literarkritische Beobachtungen

Interpre  ‚on dieses schwıerıgen Textes sSsanrnme in

Vgl, azu schon dıe einschränkenden Bemerkungen VO.  - H.W.  GER (1980)
262, un! R.,KILIAN (1983) MDE
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Die der Liıterarkrıtık ıst uch d1ıeser Arbeit:;
S1Nd gerade dıe be1ıden sten Be1lıträge Jes p die autf je eigene

We1lse ıch dem Text ern, der selben Wurzel

entspri: den ersten Blıck eın Bartelmus’ Zurückwelsung der
Yar'! N1C. m.Lıt textgraphischer Dıskussıon 1Liıterarkrıtıscher
Fragen Genauer 'aC] ındırekt SO-SCHÖKEL
Tr be1lıde WE Pate ges  en. FfOLGE ALONSO-SCHÖKEL&G otum, nach
den „  ınnLıLınıen des Textes ragen Y diese sSe1-

Graphik s1iıchbar werden 1äß
Nach der Lektüre VON Barte  e Aufsat>?z Steht der krıtische LEeS!|  ® etwas fra-

VOL dessen Verständnıs VONn terarkrı S1L1e scheint nıch:
eınen lethodenkanon eing! se1ın, sondern 7z1el der Heraus Lö-

SUNK 1nes sten Grundbes  des Versteht terarkrıı:
ımtfassender als Versuch, die Genese elınes nachzuze1ichnen die

theolog1ısche Auseinandersetzung m1ıt e1neEmM 'Text Igang durch eıne
Überarbeitungsstufen wlıederzuerkennen, ı1sSt eıne Krıtık, dıe kxege-

ıch nıcht auftf die Erforschung des Entstehungsprozesses besı

kann, sSondern den "heute vorli1ıeg! en Textbestand angEMESSEN interpretie-
ren” muß, hinfällıg Haec oporturit facere AL NO  N omıttere,
emgegen! steht der TAaterarkrıtıi OÖoffensichtlıc nıcht
skeptisch gegen!  X; sSeın WEg , m1ıt "Textgraphik" Lıterarkrıtı-
sche Fragen diskutieren, provozlert einıge methodische Rückfragen.
Dıie VON Alonso-Schökel INSPLL1 "Linieniınterpretation" notwend1ıg Vl

vorliegenden Endtext ausgehen. uch e1lne SO. iniıeninterpretatien'

.‚BARTELM! (1984)$ (1985)
Vgl. .‚ BARTELMI (1984) SE E
Im vorlıegenden Aufsatz Jes erwähnt Hubmann dıesen eZU! SO-
SCHÖKEL War nıcht mehr; Kontext seıner ersten textgraphischen Arbeı-
ten weist jedoch Och ausdrücklich darautf hın, Vgl. F .D.HUBMA! extL-
graphık und Textkrıtiık Beisplel VO:) Jer L17, 1=>27 14 (1981) 32
14.
Für den vorlıegenden. Fall pricht dıiıesbezüglıch VO]  - der "'ipsıssima
VOox ! des Jesaja";. (1984)
ach dem ben beıi Anm .5 esagten muß beı dem Begrıff "Prozeß" ın die-
S €] Zusammenhang auf dıe roduktıon(sbediıngungen) des Grundtextes abhe-
ben und nıcht auf dıe Entwicklung heute vorlıegenden exXt hın.
«BARTELM!! (1L1984)



das Problem e1ner noch nıch: tangiert (e) n8 W1lrd doch

deutlıch, eiınerseits die graphische s  © Interpretation
des Endtextes VON vornehereıin durch e1lne absolute Begrenzung autf den

ausgegrenzten "Kleintext”" voraussetzt, andererse1ts das 'obD LEM der

"wWertung" ıch nıcht erst der Interpretation der Liıinıen, SONdern schon
beım Ausziehen derse l ben ® ıen werden für das eılne (AUusS-
zıehen der Linıen) nNnOCH ür das andere (Interpretatıion der Lınıen) gegeben.

wissenschaftstheoretischen ‚.rundforderung nach Nachprüfbarkeit die-
ScmMLt schwerlıch nachkanmmen , der "methodischen orde-

rung” ernNOo| ralısche Appell den sleger, "daß die TGEZOGENETN
10veran:  1lLich interpreti! werden SOl 1en" den problematischen

dieses Hiılfsmıttels nıcht ver  en , SONdern ınterstreic
dıe geäußerten methodischen ‚weliel,
Die spezıfısche Leistung der beıden genannten Arbeiten 7158 dıe ANn-

ragen keınesfalls geschmälert werden. ıst ıhre ıunters  edlıche
gemeinsame Distanz der al assısch bezeilt  enden

terarkrı die den Anstoß nachfolgenden Überlegungen geliefert
hat., S1e wollen als jengewicht den Versuch machen, elner konsequenten
1ıterarkritıschen Fragestellung geleitet elıne yvse Jes 7, 1=17
zulegen, die nıch: 1lLiterarkrıtisch Sekundäres AUuUSs dem Text aussche1ıdet,
Ssondern eiline Textgenese wahrscheinlıch machen versucht.,. VOonNn

der "Arbeitswelse der be1lıden jJüngsten Aufsätze Jes 7{7 1=17 mÖöchte der

vorliegende ag useinandersetzung m1ıt dıesen die Leg1itimation 11-
terarkrıtiıscher Forschung erneut betonen dabe1ı versuchen, zmındest
die Basıs FÜr eınıge AUIS Aspekte des Verständn1sses dieses WONnL alle Z7e1-

ınteress1ierenden +tament1l1ichen Textes schaffen

F,D.HUBRB!I (1985) B
Autf das Element der Subjektivıtät eım Interpretzeren der Linıen geht
HUBMANN 28) urz ein, nıcht aber autf das eım zıehen der Linıen Hınzu
kommt , daß das 7ıehen der Lınıen uch ıne nıcht unterschätzende
mantısche Komponente enthält, dıe andere Analysen eigentlic Schon VOT —-
auSssetzt.

10 F ,D, HUB! (1985)
A Selbst „‚KOCH, Dıe Profeten I11, Stuttgart Z (1980) 1927, betont beı

er Skepsi1s gegenüber der gängıgen Lıterarkrıtiık prophetischer Tex-
Te "Nun ıst unstrıtt1ıg, daß Lıiıterarkrıtiısche Analyse notwendıg VEn



Literarkritische Beobachtungen
orab se]ien die einzelnen 1L1ıterarkrıtiıschen Beobachtungen Verswelise

aufgelistet, ohne SCHON Relevanz die onstruktion der ene-
erheben DZW, LÖSsunNgsvorschläge die angezeıigten Probleme Vorzule-

V,;laca: Die Arı Verbform paßt nıch: den be1ıden Sub7jekten
Rezın ’agal

Va sprechend ZUVOL T auch hlıer die singuları-
SCHt Verbform 5°35 auf>; die alteren Vers1ıonen auch bereiıits

An Lehnung 2KON 165 durch elne pluralısche Verbform
Bglätten versucht

UE bıetet A als ErZ  e  eltung das logısche oblem,
durch VB bereits das nıs des

W1Yrd

E Ableıtung damıt Bedeutung nn3 Le
sıch entweder elne Able1iıtung M1ı m1ıt der Bedeutung X- N1Lıe-
derlassen' Oder el nnQ3 m1ıt der Bedeutung
Sa stützen autf. all.

VE Rückbezug des Suffıx der 3.59.MmMasc, be1ı a , ıst zwelideut1ıg  /
entweder Z 1 sıch das Suffıx autf 1773 n?>a

das 10 e21ner Bedeutung Trecht Ooder Z
siıch als Apos1iopese 17 den V genannten O

‚ 4DbD: Dıie dıeses Versteils eutL]! Einerseits 1äß8;
die ese SE als Explıkation V.4daß erscheinen, anderer-
e1ts ist V.d) sıch nıch: eUt1G, da das ers der

syndetisch angehängten Glıeder D7 und 1272297 127 aus dem Kon-
des erses nıcht uszumachen iISEt.:

Z Vgl BHK/BHS
M MCHE schon dıe on]ekturvorschläge LN der BHK SOW1LE den Überblick be1ı

H.W.  GER (1980) 265.
esB 491; O, KAISER (1981) 135 geht uch VO: derselben Wurzel aus +

rechnet beı der Übersetzung aber "mit eiınem SONS niıcht bezeugten M 1-
1Lıtärıschen Fachausdruck" (=aufmarschieren)

15 SO 647 aufgrund VO:! ugar,. nh(w) der arab. n SOW1LEe a na  U



V.5: Die arhneıten der V,.4 fınden auch A ıhren
Niıederschlag, denn wleder steht hlıer e1ıne 59 + Verbform beıim 2: @
Subjekt, ‚E Ww1ıe SsSchon V.4b, auch diıe syntaktische An-

knüpfung V.5b V.ba undeutlich bleıibt.
Y be1ı der Redti  D Ephraim E Verbfor-

fınden 8,:0;) stehen hıer erstmals lurchgäng1g pL,.
Verbformen

‚ /a: Innerhalb der m1ıt W einsetz! en JHWH-Rede StT@i IT sıch dıe

Frage nach der logischen Einbettung des enspruches AT  V
(S,U.)

V,8 Versteil zerbrıcht elınen die beiden Parallelsprüche
V.8a.9a, anderen iıst logısch VO.  19g ohärent, da Ge=—

wlie V,1lb retrospekt1iv formulıert 15
V.9Q RATTIT durch SEe1Ne DE Anrede aus dem KONTEXT. der e

17richteten Redt  (D
A& Fa Die Kontexttform zeıgt anı dıeser keine NEeue

18Eınheit beginnt p SONdern die der durch das
A“ JHWH-WOrtT der VWV , /-9 ıunterbrochene Redt  D fınden vet-

Konkurrenz SE V 13 stehende Subjekt bıetet
ere lLerigkeiten; wurde deshalb häuf 1g nan?

1n?YW? verbessı wOoLUÜr keine Anhaltsı19

gıbt, ragen bliebe, ob die des gleichlautenden
2 STATTtT des 1LCANen lterhilft, da d1ıesem V  O
die Ausgangssituation des NFL wiederaufgreifen
e, Jedoch beachtet en, (3
Jes 8,5) die gleiche "Formel”" unzwelıfelhaft elnen
Z G 'OonNns iSt., Das des erses auf jeden
Fal uch m1ıt der recht koamplızıert ges’ Redes1:  On
VON Jes T L7 ZUSainenNn S}

16 Vgl,. P .HÖFFKEN (1980) 328, bes. Anm.20, der davon ausgeht, daß ıer e1l-
Randglosse Ln den exXxt geraten seı un! daß 1es eınen Anha  spunkt

ZU.  H Datierung der chrıftlıchkeit VO: Jes bıeten könnte,
4 Les W1l1rd V O: zahlreichen Gelehrten notlert, jedoch NU.  z LN den selten-

ten Fäallen Literarkrıtısch ausgewertet, vgl,. 7Adr Dıskussıon ‚ER-
GER (1980) 284f,
Vgl. hierzu bes,. I:  US (1984) 551,;

19 Vgl,. BHK/BHS SOW1Ee H.W.  GER (1980) 266£I.; vgl. aber dagegen uch
O, KALILSER (1981) 150 Sra
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L3° Kontext der genannten V W1rd häuf1g N
eın sätzlıches ın?YW? 2 ?) ergänzt.

Jganze Ver: SEetrzt wlıeder W1e chon V,;9 elne DL. Größe
als Adressat der LauUS , der hlıer 533 n A genannt W1rd

(S.0.V.2) e

V, 13b Das N zeıgt anı daß hler unzwelie. elıne ophetenrede
vor. (vgl VAJO) V E entsprechendt Sınne S63

verstehen 1,
O Durch das n55 der Ver:  N dıe glei Angeredeten

W1Le MS
20B Ver: bıetet elne Doppelung V.16a V. 16a aufgrund

der besser V.14 anschl11eßenden lungspartikel der

explizıten Nennung der 12 gegenüber ST  un der

18st.
a Ver: wendet sıch der Anrede das des O

Dıe emat1isch-logische Beurteilung des erses

ständnıs der Wendung VON V.17aß7+* ab.

Z Der Aufbau der Reden ın Jes

bletet aC] gescha  telte, versch1ıedene en, die des besse-
Verständn1iısses folgenden schemat isı es  e. werden SO 1-

Jen:

V.3 JHWH-Rede
ME — Redebefehl JesaJa
V5 LL_ 37itat der err
Ve/tft: Prophetenrede

I—)GCottesspruch
V3 Wiıederauf: der JHWH-Rede DZW. des BeAchstchle“
AF Dialog zwıschen Jesaja

VGgin bes. „‚KLILLAN (1983)
Vgl. azu weiter unten e SOW1LEe Fr.D.HUBMANN (1985) bes. DO 7 dr

272 Dıes angt VO: der obengenannten rage ab, 23737 hıer als Ta der
Imp. aufzufassen ist; Z1.  — unterschıedlıchen Bedeutung a

472



diıeser Skiızze W1Lrd deutlıch, Zzwischen V.6 V eın Sse der
stattgefunden hat, diıe Fortführung AF H  O eıne nıch: berıch-

tete VOraussetzt,
ersten Te1il der JHWH-Rede m1ıt den fehlt der

entsprechende Ausführungs!  ıcht; essen SEetrzt der Botenspruch
VE el eıne Prophetenrede VOLaUs Yrıcht SCMLT. die V3
eiınsetzende JHWH-Rede.,

den ange: Übersetzungsmöglichkeiten VL ergıbt sıch, hıer
entweder dıe JHWH-Rede d wlıederaufgenammen W1ırd, wobe1i S1e \  O Je-
doch ME diırekt nıch: JesaJa gerıchtet 1a

Doder, der Redebetfehl KT wlederaufgenommen W1rd
1C| die Parallelen Xr SPI\ FÜr die
ers Möglichkeit, bısher den VV ; 3-9 eıner Redt  D Je-

saja berıchtet W1lrd, VD verstanden werden, elınen
Lende Ausführungsbericht Redebefehl A stıllschweıgend VOLaAUSTE -

W1Lrd anderen dıie +EIJor  t10Nn des Propheten uUurC!] unl

terstrıchen wırd, daß seine Rede zu. und mıt Ahaz als Sprechen JHWHS zu
bezeıichnet W1ırd
Dıie folgenden L DE etzen diese S1ıtuation dann auch dırekt LauUS ı denn
hlıer steht. sieht VON Textänderungen eindeut1ig der Prophet Diıa-
10g m1ıt 2r die onstrukt.ıon Ur unterstrıchen,

V.lo ausgehende D1ialog das el letztlıch elıne On Ahaz'
aut diıe 1S  sverhe1i derA VoOraussetzt, und l11iegt

her e, eiıne ung DZW, es eınen zweıfel des Ön1gs
ophetenwo: Oder dessen erson denken.

ZUY Pextgenese
Beli der uswertung der aufgeführten 1L1iıterarkrıtischen Beobachtungen

sogle1: ZWe1L Dınge auf.: die mehrtfach anzutreffende Inkongruenz
bezug auf Verben pL. Subjekte be1ı der Nennung der e1n:

23 Für die relatıve Selbständigkeit der „ /-9 prıcht uch dıe masoretiısch
tuma angezeıgte älterf$ Textglıederung; vgl. azu J ,M.OESCH

(1979) bes,. dıe Übersicht
ZU den onsequenzen TÜr dıe Interpretation 5: 4:
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und Ephraim einerselits und der Wechsel der Anredt  D andererseits.
Das erste OD _ LEM 1äß ıch nıch: durch I:  arkrıtısche T’rennung l1ösen,
da »entraler Stelle SranmatlısSs! AT formulıert W1l1rd V,.6)
und mehrfach vuch be1ıde Könige DZW. "1C\| ıuntrennbarer el genannt
werden .4a,.5,9.
E1ıne LOSUNG 1äß siıch wOonL besten Hinblıck aut dıe realpoliıtische
S1ıtuatıon fınden; die Le1itung g1Ng VOIN dem Aramaer Rezın ausS ,
dem Pägach ıch TOL1 angeschlossen
1C leıcht 1äß ıch das zwelite l1ösen, denn dıe V,.9
eYSsS begegnende DE, Anrede TeNnıt jeglicher Adressatenkreiıs. Aaus

Vn esen ıst auch eher m1ıt großen Schwıerıgkeiten behaftet, denn

gerade V29 stTe 11 der ende suffıgale ‚ZUGg für T AÄ diıe
Frage der gemeinten Größe, und/oder Könıgshaus, Volk. kanmt
VOL allem, daß V alb des eıgentlıchen m1ıt \ZZ beginnenden Re-
deteils steht, der Wechsel der 1lrekten Anrede
autf jeden Fall als Störfaktor ıch nıch: e1: S1ın-

e1ner construct1ı0o ad ergäaänzen 1äßt, weıl der nahere Kontext keıne
BL: Größe als Adressat der Redt  D biıetet,

olglıc en, die aus textınternen nıch:
ermittelnde pl. angeredete GYröße V.9 SCW1Ee Y schlıeßlıch
VEa vorkamt., V,9 VON selner Aussage auch m1ıt VOLauUSgE-—-
henden bediıngungslosen Zusage V .4 Übereinstinmung brıngen

DT L ıch e, hıer elıne nachträglıche Ergäaänzung denken.
Gleıche auch für Mr“  W aNngENUAMECN en, denn auch CO  7 der

BeZug ‚fraglıch; denn der häuf1g hergestellte Bezu Ableh-

25 Vgl,. azu schon H.M,ORLINSKY, Studies L1N the St.Mark's Isaıah Scroll .
JOR 43 95253
SO Sa (1985) 35R der eınen "arweıterten Adressatenkreis" Lür
dıe AD B E annımmt. Zusätzlıch den genannten Pr VO:

AfS u MuU. diesbezüglich aber eaC werden, daß N  — gerade LN der ede
konsequent auf den eınen Yressaten Ahaz abzıelt, Wä: dıe Suffıxe VO:

V. eu  ı1C zeıgen.
Vgl. ım eınzelnen dıe kaılis schwierigen Konstruktionen der entatoren
beı der erbındung der Beistandsverheißung V.4) m1ıt der Glaubensforde-
LUung al  Nn notwendige Bedingung. Miıt guten Gründen hatte aber schon s
BOEHMER, Der Glaube und Jesa]Ja, Z.AW 41 (1923) 86, aut dıe Schwıerıgkeli-
ten diıeser Verbindung hingewiesen und konsequent V.9 nıcht Z Grund-
bestand gerechnet,

4 4



der Zeilchenforderung des 1äß sıch aufgrund der pL Anrede nıcht
herstellen W1rd auch der AF 13 ufgesteilten 'a-

28st1i1erung und GOtt nıch: abgedeckt
folgende 14 1äß siıch schwerlıc) aufgrund e LNer pL Anrede

gleıchen E LNt späteren Überarbeitung ZUWELSECN / denn geLa-
den Dıalog d1ie eichenforderung 10-12 FOrt;,

elırnmal begonnen, dıe pL Stücke versuchswelse €& 171€ spateren Bearbeıtung
d1ıe MÖglı  eıt bleıbt, das 95° dıeser

und M- anzutreffenden Bearbe1ı  sschicht ZUZUWELSE@N,

den Gesamttext nach diesen be1ıden orüber Legungen jetz einmal
satzwe1lse zeıgt sıch, dıe W,1= INSIgESEaM! SLN eın-
el folgenden breit ausgearbeiteten Redete1il (S nn S1Nd
&6 LNe arallele 1Kön 16 Ir und Nnıch: VOrsSChHNe. als Spa-

Glosse aussche1ide ergıbt sıch deutlıch, aus dem Nachhıneıin
heraus formulıert 1ST30 Eıne Trennung zwıschen V,l und V.2 anzunehmen,

3111egt fern, denn gerade keine “Dl  'epanz der arstellung”
den ersten beıden Versen, der suffıgale Rückbezug S1ıch

sachgemäß aut den 1a genannten zıehen Daraus folgt,
1=2 insgesamt E LTNK amMprıimMLerte Eiınleiıtung Chfolgenden Rede-

WILILDBERGER (1980) 288 betont 4WAaL ı daß Jesaja ns I9  D VO' als
seınem GOtt."” redet, wertet 1les aber als esonderheıt der vorlıegenden
Stelle D1iıe eOobac.  ung paßt SsSıch aber gut dıe übrıgen obengenannten
Beobachtungen bezüglich des sekundären Charakters dıeses erses e1lın,
Dafür Lfehlen aber gerade rund der nannten arallelstelle 1KÖön
dıe Gründe, ST dıesem Punkt gleıch formuliert W1ırd und LNE® der-
artıge ppe Gloss1ierung Yrscheınlıc ı B -& s Für dıe Abtrennung
der S1L=2 Spricht uch dıe Textglıederung (zB OJes A  )' vgl,. azu
einzelnen zM, (1979) > diıese Abtrennung Spriıcht sıch P,ÖFF-

(1980) 324, usSs,
ı1ıes betont UBMANN (1985) L MLE Recht, wobeı jedoch OTMUu-
11ıerung j daß der A vorlıegende ext Au der eıt ach den Le10N1S-
s ‘  - ammen mMu. unbestımmt 1äßt, welchen Textumfang ı1er urc dıe
sWa (”vorlıegender Text") n wıll
SO HUBMANN (1985) 373 der davon ausgeht, daß ©1 "realıstisches
Bıld der Reaktıon V O: Kön1ıg Unı Volk angesıchts der XCST heraufztehenden
Getifahr" zeıchne unı SOM Gegensatz den Standpunkt der eıch-
zeıtıgkeıt” den reıgnıssen eınnehme Das "realıstische Bıld" SDPE1CHTt
jedoch nıcht LÜr L$Ne Yrennung V O:  e unı! D sondern für dıe uns
des Erzählers. Gegen dıe begründete Trennung Sprıcht nıcht zuletzt
dıe konsequente Fortführung der Erzahlung durch arratıve (waggıqgtotk)

y



teıl Fremndbericht) darstellen,. Diese Eiınleitung 1st ]edem Fal pPOST
festım formulıert wıll letztlıch nıch: Ereignisse eal lhert berıch-

32cen, SONdern bekannte Ereignisse Erinnerung Y den nachfolgen-
Redete1il STOT1SC| sıtuleren können.
mıt V3 beginnende eigentlıche Hauptteil des Kapitels m1ıt eıner Tge-—

chtelten Redt  D W1rd E  arkrıtısch erstenmal durch V.8] gestört,
denn diıeser Ver:  N eın m1ıt eıner Jahreszahl, Ww1ıe schon V ID;
auch aus der Retros;  ve Seln. 19g ı1st auch, die-

Eınschub eın ısraelitisches Interesse zeigt, denn erweıiıtert den auf
und Ephraim Zzogenen Parallelısmus der al e1lne Aussage, die

den polıtısch eutenderen Teil des Paktes, nämlıch Ephraim, be-
d1iesem ScCmM1LT eıne größere Bedeutung Zm.Lßt. den sekundären

V.9 W.13 14a wurde berei1its gehandelt.,.
SUC. den l1alog diese DL rekonstruleren, dann
W1Lrd deutlıch, die Redeeinle1 V, 13a Grundbestand Gge-
hören Die wurde hier also dem ersten des ursprünglichen
Textes der Redt  D 157 vorangestellt, durch diıese Ergäaänzung der
32-Satz se. auch eınen Begründungszusanmenhang gestellt ı1st.
Erg1ıbt siıch Grundtext, das 127 als Konsequenz AbLehnung der anı

gebotenen eichenforderung VT erscheint, STENT. jetz vorlıe-
genden als KONS! der Aussage VE  G33

34Als "1iterarkritisch strı  g yAzır Kıliıan VE
V,16b Jes Ta LO° ıst uch TGanz deutlıch, D e1lne Dopp.Lung
arstellen, di V.16 ıch aufgrund desel UuMNmM1L.ETe
V  ;D als Erklärung der lamengebung anschlıeßt auch die nötıge In-
Oormatıon Zers des eigenwilligen elıchens er  /
A  un den noch das elıchen ıch erklärt, sondern elıne

37 P.HÖFFKENs (1980) 324, Vorschlag, 1nNne Verbindung V O:  ' M mM1Lıt SE
den Zusammenhang der verschıedenen Szenen postulıeren, üb  z
NLiCHE: da gerade dıe genannten 1Lıterarkrıtıschen Probleme völlıg Nn1ı-
ve  ıler

373 SO wertet beispıelsweise O, KAISER (1981) 157 V } uch al "Schel  e-
de”, dıe al Begründung der Zeichenankündıgung fung1lere. Z Dıskussıon

das Verständnis des "Ermüdens" vgl,. H.,W.  GER (1980) AL
R., KLLIAN (1983) 14,
Zı UmM Gesamtverständnis des Zeichens SA
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Ze1lt Oder Lebenss1ituation des Kındes macht, deren Informationswert
36des O9S der© nıcht e2Ut 1L1C W1rd dem Gesagten

folgt, N - 15 besten als sekımdär gegenüber N E erklären Ta
Dıie Dıskussıon V.16b W1rd vorwıegend

zuf der Basıs J'.nhal_ier Argumentatıon geführt, denn je nachdem, Oob
den YR-Satız 16b sekundär Oder nNICHE, liegt eın Gerıchts-

DZW, eın He1ilswort VOr Abgesehen der fragwürdigen Prämıiısse 71 -
inhaltlichen FestlLegung He1il Ooder Gerıiıcht LE der Sse.

keinen für das Aussche1den V.,16b aQus dem vorlıegenden
des Verses

38schwier1ig 1st der folgende asyndetisch NF I  ] zu bestim-
hler weiterhin gesprochen, die Suffıxe deut-

lLiıch zelıgen, ]edoch werden dıie kanmmenden Tage nıch: für selbst,
‚Oondern SsSein Vo  E und e1ne amılıe esa damıt ıst el
chon erster Unterschied vorausgehenden 1alog angezeıgt.
N betrachten die melısten Gelehrten als G1iosse ohne jedoch Sınn
Inhalt dieser Oss1erung können und die Diıskussion be-
schränkt sıch olglıc aut dıe Frrage, ob WLa He1ıl Ooder Gericht
angekündigt w

36 ES bleıbt hıer die vieldiskutiıerte rage offen, Butter un! Hon1ıg
Speise VO: NOL-=- der He1iılszeit S1ınd;» ZU.  R Dıskussıon vgl, Anm,48,

37 Vgl. bes, R KLLLIAN (1983) 1a5 SOW1Ee H,W.  GER (1980) 2977 und uch
(1985) 38£, Anm, 25,

R,KILIAN (1983) 45 versteht dıe Asyndese zwiıschen \ı  — unı ELE S'
1D beıden ersen rallelaussagen vorlıegen, DZW. der ıne Vers den

anderen explizıert." Demgegenüber ıst aber beachten, daß dıe Asyndese
1N der Form J1GE0OL-z ıler LN A dıe Funktiıon hat, das ur L$1N dıesem
Vers anzugeben, un! daß ältere Z4eugen W1lıe OJes urc syndetısche An-
knüpfung V. gerade als V.16 entgegengesetzt präzisieren wollen vgl.
uch LXX:2 QAÄAM ETAEEL ZULT Dıskussion unı der au ‚‚W.WOLLTF
rückgehenden Übersetzung des m1ıt "aber" vgl. H.WILDBERGER (1980) 268,.

ZUX raglichen Bedeutung vgl,. He  N, WA! 8f,
Inwıefiern dıiıe vorliıegende Asyndese bereıts eindeutıges Zeıchen eıner
Glosse eın SOLL (SO „‚BARTELM! 1984 517) ; 1STt genausowen1g eiınsıch-
10 w1ıe der Hinweis aufi den schlechten St1ıl (sSo R.KLILLAN 1983 S3

41 ZUXC Dıskussıon vgl,. H,W.  GER (1980) 297 ,

4A /



e1lıne ınteressante Interpretatıon Va  J vorgelegt, dıe
Wendung 11 17131n? 2y 7110 nıcht Ww1ıe 1C\ auf dıe Reichsteilung zıeht,

47SONdern auf das Ende der Jes angt  r Belagerung Y G auf das
Ende des cen SYr1ısch-ephraimiıtischen 1eges. würde SR 1NS-

gesamt dann Versen (1-2.8b) gehören, dıe aut ]eden Fall Nachhın-
eın formulıert wurden. d1iıesem Zusammenhang kannn uch die 1nMMer als
Giosse ausgesch1iedene Wendung “ I1URN 122 eınen guten Sınnn da
faßt das als Präpos1ıtıon t/bei" m1ıt der Übersetzung "mit H1iılfe
von" 44 auf VF dann geraffter FOorm GEeNauU das enthält, auch 7KON

16 7E uch anders formulıert aussagt, nämlıch das Ende des

enannt: sSyrisch-ephraimitischen leges durch dıie erkaufte Assurs

erbeigeführt wurde

ZUS:  assend l1assen ıch Oigliec dre1ı Chıchten Jes T7 ermıiıtteln:
I als Grundschzicht 21n Fremdberzicht (VV.3-8 da lo-12,. 13aoc+ [ nur n8? 1}
14 Ohne 052].16) der eın Jesa7ja überm1:  es GOtteswort KÖnN1g
Ahaz SOW1LE dessen Reaktion darauf Inhalt hat; D 2Ne historistierende
Erweiterung (W.1=2.8 17) diıe wohl VON 2KÖöN 16 her den "historischen S
men” ergänzt und dabe 1ı das 'erhältnis Ephraims Jud:;  ] geNauer den Blıck
nınımt diıeser Bearbeitungsschicht zahlt wohl auch der der

46Yıchtsworte der da _diese eutL1ıCc| m1ıt SE zusanmnmenhängen

42 Va F ,D , HUB!| (1985) OEn ennn uch eın Argumentatıonsgang
hand der "1.ınıen" nıcht völlıg strıngent 180, da ehr wohl uch mÖg-
11 seın kann, daß der Sprecher/Schreiber Ereıgnısse al bekannt VOL =

aussetzt, d.h., daß nıcht jeglıche Informatıon volls  ndıg ın eınem eın-
zeinen YST sekundär au eıner größeren Eınheit herausgestellten
ext vorhanden eın mMu.

43 Va selbst BHK/BHS,
44 Vgl, 97b, Man ann olglıc übersetzen: "JHWHEH wırd über dich;HAL.,

eın Volk un! deıne Famiılıe Tage kommen lassen, Ww1ıe sıe nıcht.gekommen
ınd eıt Ephraim mıt Hiılfe des Kön1lıgs V O:  $ SSUur VO: uda ablie Dn
HURBMANNSs (1985) 32, Übersetzung: — Juda abgezogen 18T, (nämlıch)
den KÖnN1g VONN Assur”"” bleıbt an ıhrer grammatıschen und amıt notwend1g
verbunden ıhrer nhaltlıchen Bestımmung vollıg unklar.

45 Es iıst durchaus möglıch, daß einige kleiıinere dıiıesbezüglıche Gloss1ıerun-
gen , dıe bısher nıcht genauer betrachtet wurden, L1N den „ 3-6 uch VO:

dieser and stammen.
Interessanterweıse bıetet uch QJes 3n dıeser Stelle keınen Textab-
Schnıtt; VG1; J ,M,OESCH (1979) bes,



dıesem Koamplex kammt dann D: 2ZNe enthıistorıiszıerende UN stärker o10-
GLSC ausgerichtete Überarbeitung (W.9b.137 [ohne nR? 11 .34 [nur a p
15) E
Die Gegenüberstellun Verse 15 Fl biıetet den tsche1ıdenden Hınwels

LÜr dıe hlıer vorgeschlagene Abfolge zweiıten und ıCren Cht: denn

SE  un enthält e1ne Metapher MANXNN) p dıe VOIN Fr her verstanden

werden kann,. der Grundbestand der N gehört, VEDA SE

eutli1ıc e1ner Überarbeitung trägt dıe hler auch erst die

47 ES W1ırd bewußt dıeser rec allgemeıne Begrıff gewählt, nıcht VOL =

Schnell aut ınhaltlıc sStarker belastete egrı Ww1ıe E a heilseschato-
logısch u.,a, zurückgreifen müssen, eren verantwortlıche enutzung
1ıne über eınen Eınzeltext hinausgehende "großflächigere Analyse" VOTL —-

aussetzen würde, Wa ıer nıcht geboten werden ann, Deutlıch W1rd ‚UL v
daß dıe Überarbeitung den extT Au seıiner hıstorıschen Eınbettung her-
auszuheben versucht, ann 1n ıhm eınen rundlegend  n theologıschen
Sachverha darzustellen,.
Gerade aufgrund eiıner Entscheidung der rage, Wa W3a73 NN 1n Wı  —
zeıgen OT des Wohlstandes der der YMU V häuf1ıg ıne Ent-
scheidung ber dıe Zugehörigkeit dıeses erses getroffen worden, ıne
kontextlose Bestımmung der Wendung 1st jJedoch Ggar nıcht möglıch, cla
NU.: Och eınen einzıgen eg der Wendung W2a77 MnDN ım. AT Qıbe, nämlıch
Jes Fr@i. Belege, elınes der beıden Glıeder der beıiıde L1N Kombınatıon
M© anderen auftauchen, können nıcht hne weıtere Erklärung herangezo-
gen werden (vgl, dıe Zusammenstellung 1mM eiınzelnen be1ı [1982
TEr ıeg ö1g11ie näher, ıne LOÖsSsung ımM Kontext des Kapı-
els Jes selbst suchen. Der ıl1er ınteress1ıerende K  N ınner-
halb der nheilsankündıgungen der VV (1 218+25 un! hat den Xegeten
i1mmer SsSschon Schwierigkeiten bereıitet (vgl. HiWI  GER (1980] OO 5:

aurt den ersten AL ga nıcht deutlıch Wırd, ob dıe AT D e
der Unheil ansagen. Be1l Naueiecr Analyse zeigen ıch aber Spannungen
ın dıesen ersen (vgl .„WERNER * 1982] 33-138) , WERNER versucht ST @
besei1itıgen, ındem V.22a herauslöst und eın "ursprünglıches Ge-
Yıchtswort" rekonstrulert; jedoch beseıtigt dıese Rekonstruktıon
ı1Ne Grundspannung des Textes AiICHE, sondern verstärkt sS1ıe her noch,
näaämlıch das unvermittelte un unpassende Nebeneınander der Tıere und der
Nahrungsprodukte  s ]Junge Kuh und zwelıi Stück Kleınvıeh aut der eiınen cSe1ı-
Ce, Rahm und Honıg auf der anderen. Hınzu Oommt dıe rage ach der Per-
spektıve, AauU: der heraus V O] V INn R7a 33 gesprochen W1ırd SOW1Ee dıe
rage ach dem ıler erfolgten ubjektwechsel ge VT Eın SOLl-
hes Gerıchtswort, W1Le WERNER rekonstrulert, wırkt recht arbios 1M
KONTEXT der übrıgen or des Stückes. Aus dıesen Gründen ıeg na-
her, nıcht mıt dem durch angezeıgten euansatzız begınnen (W.
[ 1982] 1367 sondern dıe Öglıchkeit Lın Betracht zıehen, daß Lın WE A
ıne spatere Ergänzung vorliegt,. Ohne dıesen Halbvers bılden „‚21-22a
eın ehr knappes, ber dennoch anschaulıches Gerıchtswort. Für dıe häu-
£1g 1L1Ndende Deutung, daß sıch eıne umfassende Heilszeit
handele, daß SsSeiIDSt be1ı mınımalster Landwırtschaft Schon eın er
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Wendung WaT al <Aal einbrıngt, lassen sıch folglıch die OD LEMe besten

l1ösen, Jes eıner ersten Überarbeitung ausgt dıe
den genannten Versen Vit47 den Grundbestand der A 8FE eınbriıngt.
Diesem Komplex wurden dıe der genannten Adrıtten Schicht
SCW1e die erwaähnte Überarbeitung AD hınzugefügt
Eıne absolute Og1ıe dieser Stücke i1st autf der Basıs der hler VOLYC-

legten Analyse nıcht möglıch, der zugrundel1iegende Fremdberıcht schon
deutlıch macht, die esbezüglıchen Fragen Anschluß elne

samtanalyvse der Ompos1ıtıon der sogenannten Denkschrıft (6,J1 9,6)
deren redaktıonelle LIX Jes 1=-39 beantwortet werden können.

Ertrag erreıcht werde, gıbt LM ext keıne Hınwelise, Dıe „ 21-22a
zeıchnen doch wohl her das Bıld eınes total ve annes, dessen
Lebensunterhalt ıch ber au ınem derartıgen Nıveau bewegt, daß dıe
Sıtuatıon Och deprımıerender 1 e als sOlute Besıtzlosıiıgkeilit; enn dıe
enannten reı Stück Vıeh ıefern mehr als etTwas Z Trınken, nam-
Liıch Soviıel mehr, daß sıch SCchon O.  n Butter/Sahne machen. Daß
dıes schon Überfluß anze1lige, W1rd wohl nıemand ehaupten wollen,. Vıel-
mehr scheint das WOTT autf ıne Siıtuatıon abzuheben, dıe W1!1r mıt dem atı:z
uwenlg Leben, zuviel Sterben”" auszudrücken pflegen, SO VOerLr-=-

standen, paßt ıch diıeses WOILT der VV.21-22a uch a  OS LN den KONLExXxtT
Be1ı der uche ach ÖOrt un!| ınn der Er-der übrigen Gerıchtsworte 1N,

weiıterung V A 205 sStöß Man , ausgehen VO:  3 dem Lın U . 225 genannten —
n1ı1g, au dıe Bıenen L1n V.,18b.,. Der erfasser VO: V.22b scheint, ausgehend
VO] ersten Gerıchtswort L1N VV.18f,, den HOon1g assozıleren un! amıt
etwas Posıtives au: der insgesamt negatıven Erwähnung der Bıenen 1N VV .
1E entnehmen, ALls Erweiterung ZU.: beschrıebenen Orm des ursprüng-
Lıchen Gerıchtswortes der „21l-22a bringt V.22b ZU.  - Spärlıchkeıi der
Ort beschrıebenen Lebensumstände noch dıe hä:  igkeit V O:  - der err-
schenden Großmacht Ausdruck, In diıesem Zusammenhang 1äßt ıch uch
erwägen, daß ıe.Wendung Vn AD ”n nıcht Qus aterer Perspek-
ıl1ve formuliert ilst, sondern schon 1n der nheilsankünd1ıgung d1ıe-
jenigen meınt, die dıe angesagte Schreckenszeit, O uch dıe
Kriegsgefahr, überleben werden. In diesem Napp abgesteckten en
zeichnet Sich 19108 uch der Sınn des wohl V O]  »3 gleıcher and eingefügten
V E  u deutliıcher- ab, Er selbst scheınt eın Kompos1itgebilde AaU: V.1l6a un!
V 225 eın (vgl. W.WERNER [ 1982] 137) , daß seine Aussage eu  4C
dQu: der Komposition der vorgegebenen eitangabe au!: V,l6a L1N ZUSammen-
schau m1ıt der Situationsbeschreibung au V.22b hervortritt. Die eıt des
Älterwerdens des Knaben 15 olglic ıne eit der Entbehrun un! VOLr
em der Abhängigkeit VO)] der acht.,. ES 1st nıcht schwer, den
ınden, der dieser VO'  -} Ahaz eingeleiteten asallenschafit versuchte, E1ın-
halt zu:gebieten; Wa  . Hiıski)a, der L1M Urteil der Geschiıichte vgl,.
2Kön azu H, SPIECKERMANN [ 1982] bes, 170-175) zumındest den Vorstoß

en assyrıschen Einfluß wagte,
49 Zur Yoblematık der sogenannten Denksch£1ft  SN vgl, R . SMEND, Dıe Entstehung

des  en Testamentes, Stuttgart
LN as Alte Testament, Gütersloh B 145; O.,KAISER, Eıinleitung



ZUYT Gesamtınterpretatıon

D1iıe Yrundschıch:

1eser Fremdberıcht enthält e 1LE ersten Te1il durch den

SSPICW FA — begründetes He1ilsorakel d1ıes Torma l dıe
JHWH-Rede JesaJa den SCLGANGENEN Redebefehl eingebettet LST,
SPC1INGT durch provozlerte Zzwıiıschenzeitlıc!| d1ıe

UuS: des Befehls SE LNt weltere Oder Aktıon berıchtet W1lrd
besonders deut lLıch Auge 2 wurden el dıe Übersetzungsmöglich-
eıten Tn 10 vorgestellt  > dıe Parallelen ers Jes O l1egen
e, beım diıeser der Übersetzung "JHWH TOKE:,

sprechen”" bleıben Dıe dadurch Inkohärenz bezug auf dıe
Redes1ıtuatıonen - allem auch züglı des Chfolgenden S

schen Jesa]Ja, streıcht den 7zwiıschen 10
erkannten Bruch ‚WLSCHAEeN der ersten Szene 3-9a) der Zzweıten
loff — EetTwas ges! SCUN, der vorlıegende N1ıCH: ausdrück 11ı

berıchtet. gerade dıe besprochene Übersetzung des 10 das nNnach-

folgende Zeiıchenangebot machen deutlıch, {l zwiıschen Q und

geht., Nach dem He1iılsorake 1ST das Zzeiıchenangebot S1LıNMN-—

voll, dem Zuspruch keınen Glauben geschenkt hat; wanöglıch
das übermıttelte N1ıCH: als Gotteswort akzeptiert Da-

paßt uch dıe Formul1ierung r1 denn S1le unterstreı. daß
SsSe des Propheten, der nachfoLgt 1alog zeıgt,

sprıcht, bestätıgtAD 10 den Propheten SSCLNE Botschaft, auch
d1ıesem Sınnne denn das Zzeichen iıst wohl KONTEXT des

Nannten 10 besten als stätıgungszeıchen" verstehen,
olglıc! selbst bere1ıt ı1St, durch ]edwedes e den ange-—-

zweifelten Propheten bestätıgen Ahaz! LUuNng des Zei1cChenangebotes

Vgl, uch P, HÖFFKEN (1980) 325
Lediglich, wenn INa  - davon ausgeht, daß das Aa als verstehen
SELg paßt STCH- V, dıe Redesıtuatıon Ce1LN, da dıesem Fall der

mıtgeteıilte Redebefeh erneuert würde,
52 Dazu KOommt , Wn uch auf anderem Hintergrund, uch GÖRG (1983) 116:

HELFMEYER, h“hWA' I' 194, Ordnet Jes E ‚War den Glaubenszeıchen
e äumt ezüglıch der Bestätıgungszeıchen aber CLN, daß dıese "sıch
bısweıilen TALT den Erkenntn1ıs- un! Glaubenszeıchen überschneıden”"
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5312) zeigt SsSeın ıcht-Verstehen-Wollen und - KONNEN ıst säatz-
Lıch nich bereit, sıch m1ıt dem Propheten e1ner ause1inander-

zusetzen,. hlıer gerade das geschieht, S Jes 640 anspricht, nämlıch

Verstockung Gerade VON hıerher das Folgende W1C!  Sı denn folgt
keine Strafe ähnliıches, SONdern eın sSe. es Bestät1-

gungszeichen 14) dieses Zzeıchen r vıel nachgedacht
geschr1ıeben worden; Kontext der vorliıeyt en 11ıterarkrıtıschen vse
W1rd deutliıich, der Sınn des gegebenen Zeichens

des 122 n Ww1le auch Jes aufgreift,. ZUSagE, w1lıe
G1e das He1ilsorakel mitteilt, folglich LrOtz Verstockung bedingungs-
10S bestehen, Dıie Vers  tThe1 des 1äß dıes jedt nıcht ’

kennen, dıe Zusage für auch wırkungslos Verstockung
geschi: SCMLT durch dıe AbLehnung der prophetischen bırgt
dann ST Gericht als olge der damıt vollzogenen Trennung

sıch,. Die Imnperatıive VON Jes 6716 Zzıiehen ıch SsScm1Lt N1C sr den In-

der SONdern aut die prophetische istenz, e S1e

Aufforderung prophetischen Auftreten, das unabänderlich angefochten ıst
damıt dıe Entsche1idung T PEIDE-. diıesem Sinne ıst Jes uch

"Paradıgma für den Verstockungsvollzug">
abgesteckte 1äß auch dıe v1ıieldiskutierte Frage nach der Iden-

är der nn2y und des 130Y e1NemMm anderen Liıcht erscheinen  57  / das
Zeichen autf e1inNne außergewöhnlıche 'hwangers:!  DE Oder aur

53 Zı uUum tradıtiıonsgeschichtlichen Hintergrund vgl. uch R. (1984)
SE SsSowıe H, WILDBERGER (1980) 287,

54 Von hierher GLE eSs5 uch erwägen, das Problem der Verstockung
nıcht GeNauEL VO: der rage der Anerkennung des Propheten al  N VO] In-
halt seıner Botschaft her erfaßt werden ann,.

55 Mıt Recht weist R, (1984) 63-, unter Hınwel. aut R1ı auf den
kommunikationstheoretischen 3 des Zeıchens hın: ist)...etwas,
das V O: ıch WwWeg auf etLwas anderes weist unı nıcht Symbol, das seıne
Bedeutung LN sıch agl
Vgl. R.KILIAN, Der Verstockungsauftrag Jesajas; G.J ,B  RWEC. (BBB
50) ONn (1977) 209-225, bes, 249.- Z uUum Problem iınsgesamt uch R.KILIAN
(1983) 112-130,

57 Vgl, VO'  K allem den Forschungsüberblick beı ‚KILLAN (1983) 15-26.



die Person des Imnmanuel verwelist. Dıe des t-Se1lins steht

Vordergrun des Zeiıchens, das diese bereıts vorausgehende bezweılıfel-

bestätıgen SS14: deutlıch welıst es| darauf

hın, aufgrund der de1ıktischen Nan und 7 SCW1LEe der präsent1-
schen eu des ır} r "hıer e1lner textexternen, durch den s1ıtuatıven

ll8bedıngten Referenz auszugehen 186 eıche eEMeNtTeEe des

legenden 'Textes SOW1LE eıner späteren Fortschre1ibung l1egen e, daß

1st : dıe ın derıch dieser Hinwels aut dıe schwangere Kön1ıgın bezieht
Begründung VON V genannte Untersche1idung wOonL nıch: aut e1ne bestimmte
Form VON Tre1iheit" SONdern eher W1ıe GÖLrg m1ıt Hiınwels aut 1Kn 379

61gezeligt auf die "antsche1idende Reg1ilerungsvollmacht”" zıehen.
Dıese kammt dem Kön1ıgssol ZUyr ıch die durch dıe

Aussage VON En  C für als nıcht ferner Zukuntft legend, SONdern nOCh
eıner Regierungszeit eıntretend erwelsen SsSOLL, W1l1rd d1ie-

SE LC. ZUSa nach der LU Bedeutung der des

esa7]a-Sochns e der Ortsangabe R fragt,. es d1ıe-
Fremdberıiıcht kampos1itionell auf Hısk1ija bezogen werden; denn

der 1107 "INY wohl auf die Vertrauensha. Hisk1lıjas C
genüber bezogen werden, und diıe einzige des ME

Ortes 1Nde ıch Jes 36,2//2Kön 18,17, also gerade der O der die
zene einleitet, der Ja Gganz der Haltung Jes

gesetzt WO: das der Prophet auf Seın Bıtten (1) als eıls-
orakel übermittelt, GLauben schenkt Die Kampos1t1ıon der cht

Jes schlägt schon den en , der den Gegensatz und
58 R  LMUS (1984) ül
59 Dıes bestätiıgt uch dıe gattungskrıtısche Analyse des Geburtsorakels

VO): .  R(  / Dıe Identıtät der "Jungen rau”" ı1n Jes 7T714,16, 13 (1980)
7=-13,.
s (1985) = der wohl als ge vieler verschıedener entwıck-
lungspsychologıscher Festlegungen dıese allgemeinere Formulıerung wählt.

6L M . GÖRG (1983) EG
62 Z Um amen vgl, (1982) 114-116. In dıesem ınn W1L1rd der Name

uch VO:  - cder ehr späten Redaktıon Ln Jes LO/201£x aufgenommen, vgl.
(1982) 111-118:; O, KAISER (198L) 229£.; HW  GER (1980)

63 MCHES W  GER (1982)
64 ZuUX Rekonstruktıon der historischen Sıtuatıon vgl,. M.HUL’TER, Hiskiıi)ja,

Könıg VO: uda (Grazer Theol. Studıen vaz (1982):; SOW1LEe ZU. Darstel-
1ung Ln 1K G! H.  RC (1982) 170-175
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Hıskı)Ja verdeutlicht; G1e kann dies;, weıl Ja implı.zıt Jes SCHON

begegnet Dıe 'eibung des Textes dies, sie,
\UP-  / diıesen weiter verdeutlıcht (S.uU.)

7usanmentfassı zeigt sıch, dıe Grundschich: VON Jes nıch: auf den
66Propheten Jesaja selbst zurückgeht SsSoNdern schon als spaterer

Ticht; ophetenworte enthäalt, konzıpıert ıst; D1ıeser Bericht
e1ls das Thema der Leg1itımatıon des Propheten 'rerdeutlıch: S1e

Beispiel der Verstockung des Zn diesem ware hlıer
nıch! leısten dıe Frage nach Onmpos1tion, ONn und

Oog1e de: Gesamtkomplexes der sogenannten erneut behan”
deln,

Sn Dıiıe er Bearbeiıtung

Dıiıe erste Bearbeitung des Textes 1 eilinerselts eiınen historisierenden S
das Ganze, diıe On , der der behandelte splıelt,

knapp umschreıben; daraus erhelilt deutlıch, daß diese ‚chon
aus eıner gewissen Dıstanz den Ereignissen schreıibt. auß! dem In-

eresse GENAUEN STOT1LSCHEN diese Bearbe1itung sıch darum,
die olgen der der Grundschıcht berıchteten Ereignisse aufzuarbeiten.
GEa elınen die Frage nach den Strafen, die den Bruderstaat Ephraim
SEe1NeSsS Kr1ıegsbündnisses gegen Juda treffen werden; V.8 verurteil d1ies als
vatıcınıum eventu, In Erinnerung den völkerungsaustausch der a55yY-
rıschen OÖn1ige Asarhaddon Assurbani1pa: beschre1ibt das Fnde Ephra-

65 Dıe ypologısche Identıfıkatıon "Hıskıja als Immanuel" hat zuletzt M .
GÖRG (1983) ıntensiv untersuc. un uch aut ınha.  iche Verbın-
dungen der Namen Hıskıja und Immanuel hingew1iıesen
Das machen nıcht NU. die Form des Fremdberıchtes un! dıe genannten 1N-
altlıchen Bezüge u  &XC SsSsONdern uch das Faktum der Zeıchenankündı-
gung selbst, da dıese nıcht LN dıe Wortüberliıeferung, sondern ln diıe
Prophetenerzählungen gehört, vgl. P.,HÖFFKEN (1980) 333,

67/ Den leichen Hintergrund hat H.NIEHR, ZUX Intention VO Jes 6, 1-9,,
21 (1983) 59-65, uch Lür Jes herausgearbeitet, wobeı dıe rage des
Adressatenkreises zwiıschen Jes und Jes unterschıedlı beantwor-
tcen iıst, ın es ben eın erıch: vorlıegt, der gerade nıcht
dıe Verteiıidigung Jesajas gegenüber seınen Schülern un! Anhängern
1C. hat Vgi.: 645193
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68 anderen wendet der Bearbe1iter ıch der Frage der equenzen
der ers  D des ZU » Hatte der Grundtext das nverständnıs Ahaz'
unverm1ıttelt die ble ZUusage gestellt, wıll die Bear-

beitung verdeutlıchen, das eintre: "1C unverme1ıdlıche olge d1ıe-

Haltung des ist, W diee ıllustrıeren wollen.

Mn Dıe zweiıite Bearbeıtung

Dıiıe zweite und letzte Bearbe1ıtung versu  / m1ıt kleınen Zzusatzen dem

vorliegenden elıne MNEeuUue bleıbende tualıtät verleıhen, S1ie ınter-

pre eınen dıe nıch: schr.ıebene Reaktıon des Ahaz' V.9
als Glaubensmangel durch ihre pluralısche Anrede enthebt S1e die Aussage
des Textes der STOC1LSCHeEN Verf£l:  eıt macht eın aradıgma m1Lt

entsprechender GLaubensforderung daraus, Arm. 48 schon SPCOo-
chenen VT verlagert S71e das Gewıcht der Aussage des 7eichens auf dıie Per-

SO]  5 des Die Omnpositiıon V  \ E macht deutlich, wOrauftf
311er ankommt ; bıs Regiıerungsantritt des es W1rd die

beschr1ıebene Zeıit der Entbehrung der Abhängigkeit dauern,. S1'

gewendet eLı. das, daß EeYST Ahaz' die Zustände andern VELMAY , er -

]edoch nıcht,. d1iıese Neu1in:  retation des Inmanuelz7ze1-
chens sS+Teht V3 auch Anfang der mess1anıscher Stel-

Je, diıe genannte .ı1tung der Wechsel Programm Person

12 stattfındet, W1rd Aaus dem Zzeichen auch eın SymboL , denn der

Erwartung e1lnes Immanue L TE nıch: groß, und nıcht erst

1,21 zelgt, wel« große Hoffnung autf diıeses "Gott-miıt-uns der Ge-

gesetzt 1St Uund welch große Bedeutung sScm1ıt Jes TÜr dıe Ge-

GOTttes m1ıt seinem Vo  E
Eın kleines StÜ Gla geschichte, dıe sıch eıner Textgeschichte N1Le-

dergeschlagen hat, versuchte der vorliegende ag einıger 1TLerar-

Chtungen nachzuze1lichnen,

Vgl. VO: O, KALSER (198L) 13 Anm. LL,.
69 Mess1ıan1ısmus vgl. bes. (1982) bes. B ZU. neute-

stamentlıchen Aufnahme .‚WALTER, EWN' o
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3 (1986)

Siılber und GOLld, GOotd und C145r
AT ertschätzung der delmetalle L1M en LSsSraei

Raıner Kessler 'ra

GCGolde drängt, Colde alles" 1äß Coethe die garete
Faust Sagen.,. Und 1L1ea he1ißt ımd Sılber Aa ıch LL

GOold Ggilt ın uNnSsSseLeEL als edelste der Edelmetalle. eınen UT
sprachlichen i1ederschlag findet der eindeutigen AbfIfolge: GOLld und S1L-

1 S, Der ıblısche Befund

Von dieser eindeutigen RangfIfolge wei‘ der Befund der ebräischen Bıbel

auffällig der Aufzählung der Edelmetalle kennt das Alte

21,4 H;0:=) alswOonhL die Abfolge "Silber und BA 5 LD  e
uch dıie Abfolge und Silber” (Ez 1613} 2A9 u.o© D1iıes

gilt nıch: dann, die als Gattungsbegriff verwendet werden,
SONdern auch, einer bestimmten Gebrauchsform die ist:
also: SOWOhL "s1.1berne ımd goldene T  e, schme1lde, chmucksachen  A

24,53:;: S22 KOön 10.,25» e als auch "goldene und Silberne rate,
Gefäße” KOön 1214 S aram

D1iıese unterschl  che AbfoLlge 1äßt ıch AICHE m1ıt zufäalligem Sprachgebrauc!
einzelner erklaren. ebräaıschen steht be1ıi Aufzählungen ın al-

Tar Regel das erster S, Fr Ara Wwird;: also "Skla-
und Sklavın 2A35° 5 P 34,9£ 6 "Mann und Frau”" 0129
S2938 O] bedeutet, der Abfolge "S1ilber und »

Auch die beiden wissenschaftlichen Untersuchungen unseren Thema nehmen
in iıhrem W Cel das Old dıe T StT@e Stelle: ened.l. HAR'TMANN , Gold und
Silber 1M Alten estamen 1n Schwelizerische Theologısche Umschau, 2
1958, 29-33; C SINGER, Die Metalle Gold, Silber, Bronze, Kupfer und
E1isen 1m Alten Testament und hre Symbolik: £fzb 43, 19
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das S1ılber als welchem Sınn auch wertvoller era W1Lrd als
GC51d:- gleiche gilt natürlich umgekehrt,

S11 be1l schiedlichen Abfolge der elmetalle tatsachlıch
'LNe Rangfolge e. Wird durch Reihungen bewiesen, denen S1ilber

GCGold weltere Metalle und Materialien 'ge wer! und jJeweils
eindeutig un eıner steigenden Rangfolge. Au  Q, ınden SCWOhL die
folge S1ılber GO1ld als auch die Abfolge Cold S1ılber

ege fr die Abfolge S1iılber GOold Sind > 8 "S1ilber, Gold, EXCZ, E1isen
und eider" JOS 2209 "siılberne, goldene eherne Yräte" (2 8 10} V

"sSilberne ımd goldene, eherne, eiserne, hö Lzerne und steinerne GOFDer
5 23 aram. ) —— D1ie Abfolge Cold S1ilber W1ird belk Stellen Ww1ıe
S1ılber und Erz  ‚ 25 0075 Silber, Kupfer, Eisen, 711 und Blei”
(Num SEA "goldene, S1Lberne und eherne ‚10

sucht das 'Orkanmen beliden gegenläufigen Abfolgen
E  1le 1 den verschiedenen Schichten des Testaments, ergıbt Sıch
als eindeutiger Schluß, die Abfolge Sılber GOold al 1st als die Abfol-

Gold S1iılber.
Pentateuch finden WL mal die Abfolge S1ilber COold - 24,35,

5 44,8 SL: HS 235 20,23; 22,18; 24,13; 185 8,13:; HEa V7
2 Diese Stellen 1ınden ıch durchgehend den erzählenden Partıen
W1ıe Bundesbuch und uteronom1um. Dagegen gehören die Belege für die

Abfolge Gold S1iılber eindeutig OSr priesterlichen Or 31 '4I
405 0327 31

den Büchern JOosua D1Ss .ge erscheint 19 die Abfolge S1ılber GOld,
1N Josua und amuelbüchern ausschließlich, Königsbüchern

iegen« JOos 19242 228 6, 10£; : 21,4; KÖön 77513 10,25; I9 15,
18£f. ; EFE NS KÖön 7,8: 16,8; 20,13; 23433 (bis)) Erstmals den ‚ÖOn19S-
WCHern ich die viermalige Abfolge Cold S1iılber KÖönNn 10722 KÖön

12,18: 14,14; 25 45)
rOp!  yUuC: ist. Bild wenlger mehrere

e, sıch bei Abfolge » eine geprägte Wendung

SINGER E M 138: "”Erstmalig kennen d1iıe Königs  Ccher einen Wechsel
der Stellung VO)  —$ WD  er-Gold' 'Gold-Silber', jedoch ist dieser Wan-
del 1M ganzen viermal iınnerhalb jener Bücher vertreten".



e 1T den zumeist poetischen Prophetentexten u Aangs m1ıt
Erhalt einer sOlLchen l[endung TYechnen. Ferner Liegt etlıchen

keine direkte Abfolge Gold S1ilber SONdern erscheinen die be1ıden Metal-
le parallelismus Membrorum; eser HSr n1ıch: abste1igen-
der Abfolge gleichzusetzen. schlLießlich 15 einzelnen die Datierung
prophetischer lOorte OB unsicher.

Dennoch g1b auch den prophetischen Büchern eindeutige Hinweise darauf,
die Abfolge S1ılber Cold al 1SEt als die Abfolge COold S1ılber.

scCheınt be1i JesaJa ersten Teil des Buches die Abfolge Sılber GOLd
Jes 2713205 I3 30 ,22; S13 e1ınma. gegen die umgekehrte Abfolge

dritten Te1il des es S1' (emgegen! zweimal GOoLld
S1ılber Jes 46 ,6; 60,17/) S1ılber COold (Jes 60,9) Aussch Ließ-
Lich kammt die Abfolge S1lber GCGold den vorexilischen uüuchern Protojesa)Ja,
O0Sea (2.10 8,4), Nahum (Z40) und Zephanja 4 OL 'Orkamnmmen
der Abfolge GOoLld S1ılber ıch be1i Jeremla 52 .,19) und Habakuk . I9
15 also Yrühestens späatvorexilisch.,. 1sch-nachex1 Lischen Texten}

wiegt dagegen die Abfolge GOLld S1lber (Ez OEr 28,4; Sach 14,14,
3 DeuterOo- und Tritojesaja) ObwohL hier auch usnahmen g1b' (Ez 39
1S 35713° Hag B Sach 6i JI 1375

Chronistischen schichtswerk 1TSt der Sprachgebrauch gemischt Die Abfol-
S1ilber OQoid 1INde sıch ksra 1745  8 1E 18 (aram.) ; G:  3I
167 entnomnmen S - 5 9,24 entnamnmen KÖönN

2025 1918 16,25: entnommen KÖön S1857 213 3228 dıe

Abfolge GOLld S1ılber sche1int U Esra 5,14 O79 aram.); 22 16;
D Z E entnammen Aaus Kön O22  n 9,14,. D1ieser gemischte Sprachge-
brauch die dem Deu:  Oonomistischen schichtswerk Übernomme-

einmal heraus au nıcht verwundern, W1IL be1ı der

Olge S1iılber GOLld eine einmal geprät Spra  \endung denken Oder , Was be1ım
'on1s aus wahrscheinlich iSt, antikisierenden prac!l  «
51 auffällıger als dieser zımächst irritierende gemisch Sprachgebrauch
ist, W1ıLe 18, 10 der 61 vorgefundenen Apfolge S1lber

Cold E1'Z die Abfolge GOold S1lber H.95 gemacht Wird.
In den rigen nachex1ıiliıschen Schriften herrscht eindeutig die Abfolge Cold

S1lber Est FE 7g  . aram. ) ansteige  e Abfolge E1sen 'Ton

Erz S1lber GOLd) n (aram, 141 38:483) zweimal Tindet ıch bel
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Danıel die Abfolge S1ılber CGOold (Dr23: 13:26)
Jganzen 1äß S1ich fes'  en, die alteste Abfolge GCold S1ilber

be1i allen Unsicherhei Datierung (von Psalmen ıst Qus

ganz bewußt abgesehen) spätvorexilisch Teat- Pentateuch ab,
die mLt GCold Silber LCcCher nachexilisch sind, W1r KOÖN

1622 den nach Zeit, die wird, altesten Beleg die Abfol-
COLld Siılber. gerade diese Not1z die Salamozeit träaägt alle Züge

späaterer Glorifizierung. Ahnliches gilt die Not1izen Kön 12,14; 14,14;
23715

exilisch-nachexilischen Schrıfiten häufigeren Abfolge
Cold S1ılber die altere Abfolge S1lber Cold erhalten e  / spricht keines-

JEJEN die relatıve Datierung der beiden Abfolgen. eine gepräg-
prac| braucht eineswegs verschwinden, eine Nnel Wendung autf-

koammt.. also S INGER zust.ımmen, resimiert: "Fest steht jedoch,
S1ılber 1ın den alteren Texten, &: vorex1ılıschen Datums,

ausnahms Los erster Stelle genannt Wird; hingegen die Kambinatıon 'Gold
S1ılber erst ın den nachexilis: Büchern anftrıt

Dıe emste. Ng

Befund, W1IL Bibel Testaments eine altere Abfolge Silber

vorfinden, die ATı exilischen Zeıit durch die Abfolge GOLd
S1ilber abgelöst W1lrd, wirft eline doppelte Frage auf.

F3 steht ın äalterer Zeıit be1i Aufzählungen Edelmetalle Silber
dem GOLd? In welchem Sınnn wird bel dieser Abfolge Silber für wertvoller e1-

aC| als das 6O HA?

welchem Wird diese Abfolge späaterer ZeLt Uumg  £ In welchem
Sınn gılt das GOold als wertvoller als Silber?

SLILNGER a.a.0, —A 138 Ebenso schon HARTMANN a.a.(_). D 33 "Ein kurzer 1C
autf diese Zusammenstellung zeigt, daß Silber GOold schon Lın den ältesten
Texten des vorkommt, das gegenteilige GOold Silber aber ın einigermaßen
SLıcher datierbaren Stellen niıcht VO)  H dem Exi  A



Sılber Gold Gebrauchswert VO.  N Tauschwert

Die den äalteren alttestamentLlichen Schıchten ausschließlich VOr]

Abfolge S1ilber GOold besagt, S1ilber als wertvoller erachtet W1rd als
das COold. Worın S71n hOöherer Wert?

Sılber hHhat &1nen geringeren Tauschwert - Gold

kannn MI ı1cherheit davon ausgehen, keiner Zeit, die durch die
biblischen Schrıftften 1SE,; das S1lber einen Okonomischen Sınn hO-

heren Tauschwert als das Gold, Tauschwert meint den Wert, gleiche
Quanten (B Kqg) unterschiedlıiıcher Waren gegeneinander ausgetauscht werden.
et: Kg GOld als Kg S1lber

D1iıes W1Lrd zıumachst belegt durch eılıne Anzahl Stellen, denen GOoLld und
S1iılber gewich:  igen Mengen aufgezählt werden kammt dabe 1i S1lber

weltaus größeren Quanten als GOLld, daraurt hınwelist, der ausch-
1Ner eı Silber geringer 1sStT als der der gleichen Eiıinheit Cold

d1iıegdes heiligen Zzeites werden 29 alen: und

Schekel COold SCOW1LE 'alen: und 1775 Schekel Silber verwendet; 1a Ee.s
die Stanmnmesfürsten Israels ingen als erg 7je e21ne goldene ale,

SsSchwer, ınNne S1lberne Schüssel, Schekel schwer, und eine sS1lberne

Sprengs:  e, SsSchwer; JOS 121 Achan e1ine ZuUuNnge Gold,
OW1e Schekel Sılber:; KOön d Naeceman CL als schen-

ke AIa Talente 36 . .000 Schekel) Silber; KÖön I86; H1S-
kla zahlt als 'alen: GCOoLld 'alen Silber:; KÖön 2333° Pha-

La Necho auferlegt als Tr 'alen: GOold alen Sılber:;
22,14: Davıd übergibt Sa Lamo Tempelbau AB alen: COold 1 006609
alen: Silber Auch diese Stellen Großteil Spat ımd 31siert bıs

l1egendär Sind, S1L1e doch e21ne eindeutige 'endenz e

Auch die schreibung der Baumaßnahmen a LOmOos zeigt, Cold einen höheren
Wer‘ als S1ılber. Nach KOÖön Wird die ‚USS'  9 des Tempe s
das Bes  c und geNOINMEN , das VST G54a

In KOönNn 10,14-29 WwW1lrd aus  ıch dreichtum geschil«
eL. s "Das S61 l1ber galt a LOmos Zeiten niıchts" 271} D und

"Der Kön1g machte, erusalem S1lber vıel wıe Steine"” (V Z
Dies i1St natürlich LNe Übertreibung. G1e g1b richtıg an ı, das Außer-



gewöhnliche Nn Sa Lamo ist, SO viel wertvollen COold beschaffen
konnte, be1ı dem wertloseren S1ılber einer SO Lchen übertreibenden EL

wähnung nıch: bedur£fte.
sSeltener wertvoller als S1iılber ist, zeıgen auch die Stel-

Jlen, die Auskuntft gl autf welchen Wegen die Edelmetalle die Sra-
elitısche Wirtschaft eingeflossen Sind. Als uptquelle, dies dürfte
Ökonaomischenel tsprechen, WiTrd die Kriegsbeute genannt (Num
37F:52> 8,24-26; 8,17.9-12) , wOobe siıch Bett des Zuf Lusses

Onigszeit eın Bett des Ab£flusses VeETWATNX (3 KOöN 14,25-28; 15,18-
2 J KÖön 12 479 2 ZU- Ab£1uß autf dem Kri) Oder

Tributzahlungen S1nNd be1lde elmetalle betroffen. Dagegen W1ırd Cala

richtet, zusatzliıche 'eNgUNG werı es en.,.
347 Sa Loamo Hıram ZWanZlg galiläische Städte ab, Edel-

Zer und COold kaommen (1 KÖön 9,10-14) Ferner Sa lomo die

Tharsisschiffe, GOold holen assen (1 Kön 9,26-28; A 22)
Spater hOört Josaphat, einmal 'ersu unternimmt, eın
Tharsisschiftf nach Gold auszuschicken, der freilıch scheitert KÖön
Von aäahn lLichen Bemühungen, Silber beschaffen, gib dagegen keine Notiz.
D1iıes 1StT eın welıterer Hinwelis darauf, GCGold SE und Chwerer

schaffen 1ST als Sılber. el  7 GCGOLld 1' wertvoller.
wıchtigste Beleg TE die Tatsache, GCOold Se. wertvol-

ler 1s5 als Silber, ı1st S1lber nicht als fÜür S1lberne
Geräte verwendet wird, SONdern zugleich und hauptsäch i als Ga 1ia D1iese S
t1ıon kann das S1ılber 1ın größeren Mengen
vorhanden Einzelquantum Ökonomisch OSer als GOold ist

b) Sılber hat hoheren Gebrauchswert als Gold

Wenn Cold OÖkonomisch gesehen i1st als Silber, S1ıch die

Frage verschärft, dann den Auf zählungen der älteren Zei r Sılber
erster dem GOold steht DIS ANTwO: kann sein, diese jungen
nıcht Tauschwert der elmetalle ausgehen. Sie vielmehr prakti-
schen Bedeutung der Metalle a 1hrem Gebrauchswert

SINGER, der neben Öökonomischen Betrachtungen VO:  R em den Symbolwert der
Edelmetalle untersucht, Oommt dem gleichen "Im erhältnis
Gold steht Silber diesem Wert ach ' 81)
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Tauschwert einer WAar' ISt e1nNne abstrakte GrÖöße., ist keine Eigenschaft
des Dings, getauscht gibt das erhältniıis an , dem eiline War:

JEGEN e21ne andere getauscht 'ausSCH TEeAlL1ISIErrT S11
des Tausches. iegt, w1ıe reisanstieg reisverfall eın und

erse. War 1LNNer! eines bestimnmmten Ze1ltraums zeigen, ständigen Schwan-

kungen
rauchswer‘: e1lner Sache e dagegen 3G g1g VOnNn Tausch-

wert, unm.1. ttelbar zusanmenhän: mit der E1igenschaft dieser Sache.
klassische Beispiel ıst die Ia rauchswert 15 unermeßlich, denn

Ohne Lu£: gib kein weil sie VOr! ıst, ist
Tauschwert glei: Null. kann eline H: usCcChen verkaufen.

W1ir STOßeEen Lın der hebräischen autf eine Betrachtungsweise, die
der unseLen entgegengesetzt V In uNseLeEeLrb Tn der nahezu jedes
Ding käuflichen War: W1rd die LUEt, vergleıche
die etpreise 1n verschmutzten städtischen Gebieten m1Lt denen 1N grüner Stadt-

werden die Dinge vorwiegern D1S ausschließlich nach 'ausı

Wertet. Die Israelıten gehen agegen nıcht diesem abstrakten ausch-

al sondern der praktischen Bedeutung, die einzelne Dinge mıe G1e ha-

Sie S1nd bereit, höher größeren Gebrauc!  ert für S71e

hat, auch sSeın Tauschwert geringer v
Eın Beispiel ıst die Abfolge sön wEbaqgar Z 16: 432  A 20,14

Y:6:3 Auch A e zweifelsfireı Tauschwert 1Nes Stücks NhOher

als der eiınes Stücks Kleinvıeh. der Prax1ıs des Wirtschaftens spielt das

Kleinvıeh die tscheidende Rolle. Deshalb Aufzäh Lung erster

der Frage, WOLC1LN denn der höhere Gebraut  C die

größere praktische Bedeutung des Silbers gegenüber dem CIa lLiegt Die ANntTwWwOLILT

autet: der Geldeigenschaf; des Silbers. Diese LIX sprachlichen Aus-

druck 3al das hebrä1ische asap S1ılber als Rohstoff als auch S1iıl-

als l1gemeines 'ausC|  tel, C als Geld bezeichnet D1iıeser —_
des Silbers Wird zahllosen Stellen vorausgesetzt, asap

Daß uch die umgekehrte Abfolge vorkommt, vgl. LevV 27432 Num 22:40; Ocoh
D üu.0O,. + braucht hıer nıcht weliter untersucht werden.
Dıiıe gleiche Doppelbedeutung haben 7 B7 vuch aspu und Yanz.
gent.



steht wieder esen W1L, inge bSk  äsäp Geld Oder g
'au: werden: Ägypten 42—44 passim Speise Wasser

20128735 SOT Prophezeiungen gibt Geld S51 Kurz: "Für Geld
15 es »” (Ooh © uch Pre1ise werden d wieder genannt Die

pelas Abraham Schekel 23) die erhalten
Schekel den Josefs Gen 37,28): Michas Priıester erhäalt Sche-

keli als Jahreslohn 7 viele
ursı1ı. das Siılbergelad vVvorexilischer Zeit N1C| geprägten

Z ©]  } W1ird beim Tauschakt "dargewogen”" 23576  1 Jer 3 Die Bedeu-

Cung, die späater unverfälschte Münzen dieser frühen zZzlosen
DE deshalb unvertfälschte Gewichtssteine 2

G1 agegen W1rd als Geld ”erst ın den nachex1ılischen Schriften genann y

Anfang der F'OIM geprägter Münzen EST: 2,69
61 .000 ın Gold —__ 7,69-71 usen DbZWw zweimal 20609 Drachmen LN

Gold, 297 10.000 Darıken GOld Besonders ÜTer der
uteronomistischen chichtswer' Chronisten: Nach 24 ,24 kauft Da-

V1ıd Arauna Tenne Schekel Silber”, nach 21725 g1b
Davıd dem Orn: chekel1 Gewicht VOon ekel” wobe i das COold ın
Y 272728 OCT:! als asäp Geld bezeıchnet wird,

Wıie S1lber W1Ird G1 Otft als goldene ens (gOol-
dene Kette, 41,42; goldenes Kalb, 3 goldene Ringe, ,24-26; u:;o
N1ıe 15 1ın vorex1ıilischer Zeit zugleich Geld, Dies zeigt SONders deut-
Lich die Not1ız a LOomos sagenhaften Goldreichtum KÖöN 10,14-21. Aus
den 666 Talenten GOLld, d1ie 1NSs kommen , werden ausschließlich

xusgegens  de ge: S3519 1s5 Reichtum, der 1N der FOrIM VONn Luxusgütern
und Schmuck Schau gestellt W1lrd, wWw1ıe Zeıt Nomaden (vgl

Roland de VAUX, Das Alte Testament seine Lebensordnungen I Freiburg
Basel Wiıen S Aufi;., definiert: "Geld Ta eın uCc. Metall, das
mMm1ıt einem Stempel geprägt W1lrd, wodurch Name und Gewıcht der Münze Offizı-
CC verbürgt werden" S4 Dies 1SE jedoch NU:  H die Defınıtion VO'  - "Mün:

Geld i1st dagegen definiıeren als allgemeines Tauschmittel. Es braucht
nıcht u!  edingt Münzform haben, muß nıcht einmal Metall Se@in. ES giıbt
Kulturen, Ln denen uch Re1is, Muscheln H als Geld fungleren.
SINGER E SO D
Wahrscheinlich S1ind Darıken gemeint, enn Drachmen Sind Silbermünzen, wäh-
end dıe Darike ine GOolCdmünze iSt; Vgl, Ephraim STERN, aterla. Culture

The and The In The Persian Period 538 3372 B,  - Warminster
Jerusalem (1982), D E
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24,22; 8,24-26) Sılber dagegen IsSt der Geld Und weıl
Sılber als Geld vorexilischen Israel eine weilitaus größere
praktische eu als die Coldreichtümer und alast, steht
das S1ılber der Aufzahlung der Edelmetalle der ersten

SINGER, a.a.0. 1LDE- V VSErLTIIEL folgende Theor1e die orordnung des
Sılbers VOL das Gold den VOorexılıschen Texten: "Wie chon gezei hängt die
Stellung "Silber GCGold' nıch: höheren materiellen Wer‘ des entspre-
chenden Metalles Viein'ehr ist dieses Problem durch die e  'aC|  g der
Zuordnung Gdear einzelnen den ane: Osen. 1ST GOLld 1e=-

der Sonne zugeordnet, wahrend das S1lber dem zugerechnet w1ırd.
klart SsSıch die Stellung 'Silber Gold!' den ren des Testa-
Mentes durch dıe Rangordnung der GATrta des Sschen Pantheons, das VON der
Vierheit der OS Sın, Schamasch, und beherrscht W1lrd. Mond-

gOtt Sin, dem Her‘ der Astralgötter, 1sSt das S51 Lber zugeeignet, W1Le ‚aup’
die Verbindung diesem Metall mMLt dem 1LSC} für den ganzen Nahen
OÖOsten S t.. Schamasch Nngegen Or das ‚ONNENME  WE CGold Wıe B. Me1liss-

späater auch M, EL1iıade betonen, hat dieser GOtt als Sohn des Sın
n.ıemals eıne bedeu: Rolle 1ın der babylonischen assyrischen eologie
gespielt. 1st vers  ich; die der Rangordnung der
GOt; genannt das Edelmetall S1ılber dem, obgleich
oSs GOold, ın Auf zäh Lungen den hatte, das Metall des

der Astralgötter war”"
Schon die erste OFr  ‚Uung se1iner These, namlich die Zuordänung der

elmetalle bestimmten GCGOttern damıt d1ie Reihenfolge S1ilber GOLd
meiınsem.tisches sel, WL  er S INGER SsSe Zwelı elten VOTLT Darlegung Se1-

Theorie 139-141) ı1n den Beuteaufzählungen und usstattungsberich-
VOnNn Heiligtümern assen auch die assyriıischen Inschr1iften keine ONT1NU-

iLerlıche ihenfolge Metalle der Ww1ıe *Goila S1ilber' erkennen, viıel-
wechselt 'Silber GOld'’ *S61 Silber' haäuf1g24,22; Ri 8,24-26). Silber dagegen ist Reichtum in der Form von Geld. Und weil  Silber als Geld für das Leben im vorexilischen Israel eine weitaus größere  praktische Bedeutung hat als die Goldreichtümer von Tempel und Palast, steht  das Silber in der Aufzählung der Edelmetalle an der ersten Stelle.  SINGER, a.a.0. S. 142f,, vertritt folgende Theorie über die Vorordnung des  Silbers vor das Gold in den vorexilischen Texten: "Wie schon gezeigt, hängt die  Stellung von 'Silber - Gold' nicht vom höheren materiellen Wert des entspre-  Chenden Metalles ab. Viein'ehr ist dieses Problem nur durch die Betrachtung der  Zuorädnung der einzelnen Metalle zu den Planeten zu lösen. So ist Gold von je-  her der Sonne zugeordnet, während das Silber dem Mond zugerechnet wird. So er-  klärt sich die Stellung 'Silber - Gold' in den älteren Texten des Alten Testa-  mentes durch die Rangordnung der Götter des semitischen Pantheons, das von der  Vierheit der Götter Sin, Schamasch, Adad und Ischtar beherrscht wird. Dem Mond-  gott Sin, dem Herrn der Astralgötter, ist das Silber zugeeignet, wie überhaupt  die Verbindung von diesem Metall mit dem Mond typisch für den ganzen Nahen  Osten ist. Schamasch hingegen gehört das Sonnenmetall Gold. Wie aber B. Meiss-  ner und dann später auch M, Eliade betonen, hat dieser Gott als Sohn des Sin  niemals eine bedeutende Rolle in der babylonischen und assyrischen Theologie  gespielt. So ist es von daher verständlich, daß die Metalle der Rangordnung der  Götter gemäß genannt wurden und somit das Edelmetall Silber vor dem, obgleich  kostbarem Gold, in den Aufzählungen den Vorrang hatte, da es das Metall des  Herrn der Astralgötter war".  Schon die erste Voraussetzung seiner These, daß nämlich die Zuordnung der  Edelmetalle zu bestinmten Göttern und damit die Reihenfolge Silber - Gold ge-  meinsemitisches Gut sei, widerlegt SINGER selbst zwei Seiten vor Darlegung sei-  ner Theorie (S. 139-141): "... in den Beuteaufzählungen und Ausstattungsberich-  ten von Heiligtümern ... lassen auch die assyrischen Inschriften keine kontinu-  ierliche Reihenfolge der Metalle in der Art wie 'Gold - Silber' erkennen, viel-  mehr wechselt 'Silber - Gold' 'Gold - Silber' häufig ... SO scheidet, wie mir  scheint, mesopotamischer Einfluß aus ...".  Hat er sich so schon selbst die Grundlage seiner Theorie entzogen, daß näm-  lich gemeinsemitisches Gedankengut den Sprachgebrauch des Alten Testaments be-  stinme, so rührt sich dankenswerterweise auch sein Gewissen bei der Anwendung  der angeblich gemeinsemitischen Vorstellungen auf Israel: "Innerhalb der alt-  testamentlichen Texte wird allerdings sorgfältig jeder Bezug von Metallen und  65scheidet, W1ıe MLr

scheint, MEeSOPO  tamischer Einflußs o

Hat. ıch chon Se. die age eıiner Theorie .ZOGgeNn , Nam-  ;
Liıch gemeinsem.i tisches eNgu den Sprachgebrauch des De-

sıch 1Se auch sSeıin Gew1lssen der 'endung
der angeblich gemeinsemitischen Vorstellungen auf srael: nnerhalb der alt-
testament.Lichen Wird allerdings SOr jeder Bezug VOon Metallen und
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ane vermieden” 28707 R 143) der Tat:-: S INGER 1 eline Gleichung
m.ıt zwelı Unbekannten deren LÖSuUNg Bereich reiner Spekulation

dieser Uung SINGERS 'klärungsversuch so.ll nich: der Eindruck
erweckt werden, die vorgeschlagene SsSel gleichsam voraussetzungs-
A Ihre Vorausset: iıst, sıch eın bestimmter Sprachgebrauch p VOr-

ordnung VO)]  } S1ilber GOLld) der ıch eindeutig autf materijelle
die be1iden Ede.  e) Z 111 ehesten den materıellen Verhältnissen
(in denen S1iılber Geld e1ne größere praktische Bedeutung hat als Gold, das
auss:!  1eßli| Luxusgut ist) und deren damaliger Betrachtungsweise
43 der rauchswer‘ ger 1sSt als der Tauschwert, vgl die Abfolge sön
w bagar) erklaren 1äßt. H- l1iegt diese raussetzung bei dem
untersuchenden Befund als eine Ableitung aus den ane' die zudem kOon-
kreten Fall doppelt unsıcher e

GoOold Sılber: Ökonomischer Wandel ach dem Exıl

Is-t SCMLT die Abfolge S1ılber Gold die vorexilische Ze1it da-

igen wirtschaftlichen Verhältnissen und spezifischen iıhrer 'ach-

ar interpretieren, nach dem die Abfolge der
Edelmetalle Gola S1iılber umgekehrt W1lrd.

a} Gold wWwırd Geld

E wurde ‚schon 'ge. nachex1lıscher Zeit als Geld nıch:

(ungeprägtes) S1ilber fpngiert, sSsOoNdern auch Gold, und 1n geprägter
ZILOIM. eNn*Fai l FÜr die 'orordnung des S1ılbers Gold,

namLlLıch S1ılber als ausschließliche Geldware größere praktische eu
hat als Gold. Gold Silber sS1ind ın gleicher Welise SOwOhL für

UXUSgÜ als auch Goalde In beider 1NS1. K COold als S1il-
Sowohll 1St GOold als wertvoller, als auch ist eline Ze glei-

chen Gewichts als eline entsprechende S1i  Ze., Scm1i1t ist der

olge Silber GOold jede Grundlage entzogen. Sie kann vereinzelt als

geprägte lendung ıcher Sprachgebrauch üÜüber leben.

b) auschwert VOL Gebrauchswert

der objektiven Entwicklung, nachexi Lischer Zeit Gold



Wird, g1b NOC! ei1nen weliteren die Abfol-
der elmetalle GCGold S1lber umgekehrt wird Dieser mıt der Sub-

.ven Einschätzung des ertes wirtschaftlicher
Wır gesehen, VOrex1ı Lischer Zeit Wirtschaftsgüter nach 1LhNrem

brauchswert bewertet werden können, uch dies i1hrer Bewertung unter Tausch-

wertgesichtspunkten widerspricht, der Abfolge S1ilber Cold zeligt dies
die Abfolge Kleinvıeh Großvıeh. mLıt der 1sraelitischen Staats-

gründung 1n al  icher dann schnelLler werdender Ze| ein, 1ın dem
die kleinen, wirtschaftli Eınheiten eu verlieren und Ssiıch

größere Märkte ılden. den eınen Einheiten, einer S1ppe, \ [
den keine Waren produziert, die nach i1hrem Tauschwert 'einander getauscht
werden. Sondern jeder produziert elinen Teil dessen, für den gemeinsamen

gebrauc! Wird Warenaustausch den Räaändern dieser W1Lrt-
schaftlıchenel SEatt;, S1L1e gelegentlich m1ıt anderen inge tauschen,
die dann auschwert erte werden müssen. der lerausbildung
größerer Mäarkte nımmt die Warenproduktion inge werden nıcht

wiegend FÜr den 1G produziert, sSOoONdern für den Austausch autf dem Markt,
autf dem eın der Tauschwert einer War*“ ”Aahtt.: der Tauschwert autf Markt
für gewöhnlich ın Geld ausg‘  CKE W1lrd, gewinnt der Geldwert eiliner

Bedeutung. eröffnet sıch schon ın (Sspät-) vorexilischer Ze1 U die

Möglichkeit, den Zehnten, der ursprüng.lich auchsgütern bestand, G1a
UuMZUuwaNnde. (Dt 14,24-26) Eiıner trachtungsweise der irtschaftsgüter VOLTIan-

G1g nach i1ihrem TSE der Weg gebahnt.,
mLıt zumehmender eu’ des Warentausches des es die

der inge nach 1hrer praktischen Bedeutung zugunsten der Bewertung
nach Wertmaßstäben zurückgeht, braucht freilich nıch: eın allgemeinen
Überlegungen die Entwicklung der israelitischen Wirtschaft eleite d

den. Nachex1i1lischer Sprachgebrauch zeigt tatsächlıch diesen lande. e1in-

deutigsten 15 eine Not1iz EiST': GT "Zzwanzig goldene Be-

cher Wer‘ VON (1°©) tausend Dariken",. ıch be1l Sa lamo die 666
alen: Gold TGan real Luxusgüter , interessiert der Esranot1ız den

UXUuSgü den ZWanzZlg goldenen echern, vorranglig ihr Geldwert,
namlıch tausend Dariken. hat der Betrachtung der inge die

praktische Bedeutung abgelöst
Werden wirtschaftliche N1CH nach praktischen 'auc!ı



wert, SONdern usch- DZW. Geldwert subjektiv bewertet, dann
zwingend das wertvollere GCGOold die ers MN der Abfolge der Edelmetal-
le treten

SINGER, a:a.0:; be1ı der Erklärung des Sılber G3l
GOold S1ılber eıner Astralgöttertheorie vgl (3 S91} Creu: "Der Se
der Stellung VOon '"S1lber Gold' “"GO14 Silber' 1äß ıCN nach Meiliner
fassung eın durch ıranıschen Einfluß erklaren. Nach den G, Wıden-

argebotenen kennen d1ie tallaufzählungen ıraniıschen Schrif-
die Reihenfolge '"GCold Silber' y analog der Steten olge 'Sonne

MO 141) einem Ziırkelschluß W1rd der Se.

Bezug VONn ane: den alttestamentlichen
Texten wiederum mıt der Planetentheorie wegın  etiert: 187 diese
Beziehung nıcht übersehen, denn als mıt Perserherrschaft 1ıranısche

Religionssys damıt der Sonnenkult vordringt, WEC] uch T_

STament unter diesem d1ie Stellung '"Silber GCGOold' 'Gold G1il-
E 43)

eilnem SINGER gew1ß echt: "De der Stellung (der Edelmetal-
l1e) 1äßt sıch durch 1ıranıschen erklären”"”, i1st d1ies nıch:
der Astralgöttern, SONdern der viıel dfestere der Eınfuhr

zen das Wiırtschaftsleben der Israeliten,.

S eologische ewertCung

; Alttestamentliche Wissenschaft neligt 19g dazu, die Betrachtung derarti-
wirtschaftlicher Sachverha: W1Le die Bewer tung der Edelmetalle C413 und

S1lber ın Bereıich der Hilfsdisziplinen angen. Erhellung des
Hintergrunds bıblischer müusse sOLche Dinge woh scheid W1S-

Vordergrund steht die "eigentli:  »” theologische Aussage, die dann
L1n den Entwüurfen der Geschichtswerke, Prophetenworten, Ln sa Oder
WwO auch ımmer ge:  wırd,

Die hiıer vorgele« tersuchung SOLL en gangıgen Verkürzung
zelıgen, WL be1l Betrachtung eines einfachen wirtschaftlichen Ver-
halts eınes EXes SpPra(  ichen usdruck mLtten Lın der Theologie Sind

geh die Frage  ® Wonach bewertet der Mensch die des ers die
Produkte menschlıcher Arbeit? Wir sahen: 1n der zelı nach pr  ischen
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Gebrau«  - den GS1e für den einzelnen und die Gesellischaft BEIYST 1N-
dem Geld das israelitische irtschaftsleben durchdringt, andert sich
diese Betra«  ‚Uungswe1lse, Unter Geldgesichtspunkt verschwinden die tTÜü-

der Natur und d1ie Werke mMmenschlıcher ATDBe1IT iıhrer
werden ertausdrücken. Ein Ding noch,

T Wir befınden den angen elnes Denkens, dessen Ende
die emmMUNgSLOSeEe Zerstörung OÖkonomisch wertloser Dinge w1ıe Wasser, LE und

1 der Neuzeit stehen.
Die ZWEe1L hıer verküurzt einander gegenübergestellten trachtungsweisen

entspringen nıch: i1rgend welchen Progranmmen Oder Theorien, die sıch die ö
schen Y bewußter geistiger engung erarbeitet hätten. Sondern S1e S1Nd m1t
dem ande. der OÖOkonom1iıschen SSse entstanden, gleichsam hinter dem Rück:
der Menschen. dringlicher Tr C: die Menschen Sich 11NS Bewußtsein LU

fen, hınter LNrem Rücken geschieht und sıch noOLlens volens aut Denken
auswırkt. iıhre Aufgabe ist ©: die Chöpf ung verantwortliıch gestalten,
NLChHt; sıch vermeintlichen wiırtsc]  ichen achzwängen unterwerfen.
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C (1986)

Dimon und Horonaım

Udo Worschech, Darmstadt :C’NS A, Knauf,

Die bisherige archäologische Erforschung des al +tean hat sıch Tfast je_

mıt der einzigen desießlich auf pLateau
unersetzliıchen ten, Selıtens der alttes  ichen 1SSeNSt!

LMMer viel Wwen1lg beachteten ALOIS MUSIL . 58ya
der moabıtısche Gebirgsabfall Westen, Blickfeld der Judäer

lag dem sch-ar'  Og1isch erhöhte Relevanz

verteıilen sıch diıie Jes, genannten moabıtıschen
fas ausnahmslos auf den Gebirgsrand Oder des moabıtısch-

israelıtischen enzgebietes Norden Erfassung orschung des

Gebirgsabfalls 7zwischen dem Wadı Wadi 1-Kerak wıdmet sıch
eın . (Theologisches Marıenhöhe, Darmstadt) 1983
begonnenes Surveyprojekt, [ dem 1984 ers  19 auch E KNAUF',

Aus der E  le des rel vor.liegenden sollen hiler Zzweı
1STO1S! ers reizvolle mÖg Li und knapp bekannt-

gemacht en.

E Dimon
Die Ident1ıf:ıkatıon des bıblıschen Dimon Jes,. 15,9) miıt ostjordanı-

schen ed-Dımn. vıer 1ılometer norcdwestlıich er-Rahba ıst bereıts

Abschniıtte Eid a un!| E wurden VO) U.WORSCHECH, Abschniıtte ED un
H  mD VO)] en KNAUF formuliert; ınhaltlic zeichnen el Verfasser für
den gesamten Artikel verantwortlich.
N. GLUECK, Explorations L1 Eastern Palestine, 1 AASOR 14 (1934), 6Of£f
M. MILLER, Archaeologıica. SUurvev South ÖOf Wadi ujib  s  : Gluec! Siıtes Re-
visited, DAJ 23 ( 19793 ; 79-92.,.
' 7 Arabıa Petraea, I :Moab (Wien, 36-94, 154-172, 369-382.
A WORSCHECH, e ;alizı Northwest el-Kerak. N S München, 1985.



f MUS.:  H vorges!  agen worden . Dıeses kleine arabısche 1St el auf
e1ner i1NnNzwiıschen lerten 'abe erreıchen, die nahezu der

as  Üührung des antıken g Sweges zwischen er-Rabba ed-Dım-
Na folgt 1)

Dıie Lage CD ed-Dımnahs 9770 N ü N.N. unmıttelbar Geb1ırgs-
abfall - 250 21efer gelegenen Talebene des Wadı Ibn {Iammäd ’ der STAr-
ke Baumbestand den der el des Dorfes, der eindrucksvolle
Wasserreichtum der tiefer £ L1eßenden Wadis, die den QueLllen CFn el-Muge-
S51 und Uyun Abu sattqd gespeist en , SCOW1LEe schließlıch der ed-Dımn.

selbst, dessen Wurzel DMN (s.u 1;2}) das Ba Aus Jes, 159 erinnert,
dessen charakteristische Lage ASSern Dimon" sich hier mater1-
alisieren schien, Surveykanpagne 1984 SOLO): e1lne
ıntensive Such:t«  D nach eisenzeitlicher Keramik exponiıerten der Hırbe
eingeleitet mit einem enttäus: negatıven Ergebnis Scherbenbe Lag
datiert ausschließlich die byzantinischen islamischen
chen.

eines zweıten Anlaufs dıe Umgebung des Dorfes erkunden,
sıch das Surveyteam Osten 300 INn ed-Dimnah autf

eınen befahrbaren Schotterweg einzubıegen, der schüssigen
des Hochplateaus autf dıe 250 121e 1 1egende Talebene

des Wadı Ibn Hammad hınabführt. Erfolg dıeser Unternehmung t_
Lıch: UuNm1.TETe. des wasserreıchen Wadı el-Mudgesil ıNde sıch
auf eınem auslaufenden Gebirgssporn e1ne ca 250x150
große Hırbe m.ıt ausschließlich elısenzeıtlıicher (E ELIC; S us

I ‚rı dem achen SPO: S1Nd durch Eros1ion diıe d-
IHKUEeGTN mehrerer Bauwerke erkennen, die mıt dem INge=
rOolLLl des weggespülten Versturzes übersät S1iNd Scherbenbelag IST un

A, MUSIL, a 157 unı 170 1: M, ABEL, Ographie de La Palestine,II
(Paris, 1967 )' 372; C)= R, Der Prophet Jesaja, ATD 18 tingen,197
f H. WILDBERGER, Jesaja, BKA' X 2 EL978622 5972 .
8 WORSCHECH, D KNAUF', Antıke Straßen LN der nordwestlichen el-Ke-
rak, DPV 101 (1985); 1M TYUC
ABEL, aaQ0. , ıdent.ıfiziert dıeses Wadı mıt den "Wassern VO) Dımon", D
Zur Lage Unı Sıtuationsbeschreibung der Hirbe Pal,. grıd 7
9 WORSCHECH, 2l Z
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mittelbar M Fuße des Abhanges reichhaltigsten.
Dıie neuzeı1ıtlıche Bebauung und lLandwirtschaftliche Nutzung der wWwasserreli-

chen Talebene des Wadıi Ibn Hammad sicherlich auch als beispielhaft für
dıie erfolgreiche agrarische Tatıiıgkeit Dimon der E1ısenzeıt De-

AagewoO: Jes, 1979 wonach die ASSsSer
DI) Blut sollen, 1St eın deut 1l ıcher Hinwe1ls AT“ d1ıe 'erwüstung
und Verniıchtung diıeser wiıchtigen Lebensader der

Wie chon Jes, Ta26: das Versiegen der aAasser Nımrın
aßt, schildert der auch hıer ke1ine Kriegäcatastrophe8 F soNndern
1äßt eın e1ilgn1is denken, das mLıt e 1Nnem Heus:  Cckeneinfall

bringen Tr Heuschreckenschwärme lassen sich m1ıt Vor1iebe auf Quellen
aAasserläufen nıeder, wobe.i die des CGetiers dıe ımteren

eigenen Artgenossen zerquetschen lasser mıt Blut rot
färben Diese Deutung 1äßt sıch einer MUSTL?
veranschaulichen: "Sie die be1ı Middin] 1ST. weiten Umkreise A1le

Iın der Östlichen Talebene des Wadı Ibn Hammad ınd während der SUrVevVs
VO:  . 83-19 Yel weliıtere eisenzeitliche Ortslagen en  ec worden,
FÜr 1983 D 1984 Z BNB 2I 20-23; 49-54 Diese, SOW1LEe dıie Ergebnisse
des Wadıi el-Hasa-Surveys VO:  . B, MACDONALD , AJ 2'7 *19637 319% erhellen
die enigmatische STE1 18 lın Jer, 48,8, woöonach T T un! "Fläche" Moabs eben-

der Vernıchtung preisgegeben werden. Die ermutung \ S4 Real-
enzyklopädie ür protestantische heologie un Kirche ay 1896-1913°) ,

AIIEN 93 daß sSiıch bei DE unı ”  ac  e den Südostrand des
en eeres handelt, 1StT wohl genausowen1l1g zutreffend, WL dıe A
gerichtete Begründung W. RUDOLPHS , .  weil Ort wenlige menschlıche S1ied-
lungen S1inNnd-., HAT L2 Jeremia )l 285. Der Tatbestan: 1STt vıiıelmehr
S daß die ST jetzt anlaufende Yrforschung der mMa Tar“ Ooabs erste
Hınweise autf eisenzeitliche Besiedlungen dort Liefern und vermuten Jlassen,
daß mMm1ıt ea N und aC. ©abs niıcht bestımmte Gebiete alleın gemeint
sınd, sondern daß diese e  C:  e LN der Wa (gegen W. RUDOLPH) als Kollek-
1Va aufzufassen S1Nd.
S s 7r The SCEent Luhiıth, ın  E Studies 1N the History and Archae-
GV Jordan, (Amman , Y betont MAtT Recht, daß ı8el den Versen
5-8 un!| (Einschub nıcht urc Krieg hervorgerufene Verwüstungen De-
Schrieben werden, SONdern L1n - dıiıe katastrophalen Folgen einer
urre dargestell SIiNnd.
A, 7 Ha0ıs L 1433 S s uch G - AusS, 1/25 393-395; LIDB 3I AF
Es er Ooch anzumerken, daß die Wörterbücher S die Heuschrecke
me1list als Verniıchter der Saaten un! des Frucht- un! Gemuüusebestandes cha-
rakterisieren; der Hinweis au die Verpestung des Trınkwassers Wird nıcht
ebrac. weitere Erwähnung beli MUSIL, aa 109 146.



einzige Quelle, weliche nıch: Ganz Heuschreckenschwärmen, die heuer

(1897) besonders YTeıich e& unbrauchbar gemacht War:

tausenden bedecken dıese alle Wasserorte, die Schichten
den noch Lebenden zerquets erfüllen d1ıe LU mıt entsetz1lichem

Gestanke und verpesten das Wasser. Deshalb bedecken die Leute die Brunnen
mıt Zeltdecken, die Heuschrecken gelangen hiıneıin. hıer Wa

ren die Brunnen, trotzdem man sie bedeckt  te, voll von diesen to
en, dıe eine MAs:  n bıldeten

wurden"

diesen knapp skizzierten Iden!‘ des D1mö
Jes, 17939 mıt der eisenzeitlichen Hırbe unterhalb des neuze1itlichen ed-Dımn
1Stel Dimön keinesfalls '‚erschre1ibung
Dıbon (im autf däm) ıSt, Offenbar als historische Ortslage
OS S:  Z Ta lLebene des WAäd2ı Ibn Hammad D betrachten 16r

D "Dimon  E an  n

Dimca gehört ıgen mıt —a (n) /-5 (n) -Afformat iv „Als Grund-
form ıst *Daiman anzusetzen, vgl MAaSOretis! <*Da ibon
h-dybny  7 dybn 205 Pınon <*Painon, Fainan). Die Wurzel ıst W“

"bleiben, dauern, fortfahren”"” (ar: dama  7  ° jungbab. A®mu "mherwandern" lent-
Lehnt aus dem entralsemitischen?] vielleich: dımtum lauch
Ortsname! ] , D zUS dım(a)tum entstanden: " Wohnturm, Gehöft"”)
/ai/ SPrCi nıch: diese Zuordnung, vgl. arab d 1: Dauerregen"
JNM bildet ganzern westsemitischen Bereiche° 1ıbanesısch Diman  11
e1line Parallele! gatabaniısch vgl. d:iml:u[m]12

die TelichıheEnNnN Düuma Syrien, Palästina Nordarabien

10 W. BOREE , Die OÖOrtsnamen Palästinas (Hildesheim, 1968°) , 5/-64;
65-67; S, WILD, Libanesische Ortsnamen. Typologie unı Deutung BTS Bei-
UT 98-10

Sl WLLD, Ortsnamen, G9 ( Diman) , doch Chwerlic. yrisch (nur Lexıka-
1isch! dimta "Nebel, Wolke" gehörig.

12 G HARDING , Index and Concordance OÖf Pre-Islamic Arabıan Names
and Inscriptıons ( NMES Toronto, 246; W. MÜLLER;, Die Wurzeln
Mediae und Tertiae Y/W 1M Altsüdarabischen iss.phi Tübingen,

13 WILD, Ortsnamen 137 aber Wäar‘ sollen Toponvyme , dıe sich als
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etzıgen Liegt Etymologisiıerung arab. 1MNa. "Misthaufen,
Schutthügel”; angesi‘ hebr. OmMmen "Mist" auch

diıe 1gUuNng XN , etrtwa unmittelbar nach Zerstörung e21sen-
ıtlıchen Siedlung 5 miıßgünstige ZuUS:;  ruch der

Zentralgewal Machtvakuum babylonischer pers1scher errsı
t7O:  and?) se1in. Die auch Namens:  1t1o0on-

Spricht für Kontinuität Präsenz am und seiıiner Flur,
auch niıcht F'Oo:  5 fester ungen. '‚erL1egung der

S1edlung autf des Plateaus reömi sscher Zeıt gallz
Z Tedun —-splegelt sıch das gerıngere utzbedürfnis der S1ied-

l1ungen GT Überfälle, dıe verbesserte Wasserbevorratungst:  Oologie (die
nıcht erforderlich machte, F1luß unmit: Stadt

Z die Wiedererschließung der £fruchtbaren Hochebene gegen!
als Rückzugsgebiet sch-römischer Zeıit.

Ed-De:  — eın hasmonäisches Fort in der Moabitis

Folgt In  an Rak iı einem NECUECN y erten der
1lel Rüucken des el-HabäSina, der Wadi 1L-Kerak gegen Nordwesten
begrenzt, verläuft, Rıchtung Nordnorcdwest, erreıcht beım eute
Surafa? Örtchen des ıtıschen Plateaus.

Vorgebirge Lan eın 1S0. Bergkegel m1ıt den Ruiınen ed-Der
Blick, el-HabäSina, sten die hahı

des Gebel el-Hudäb begrenzt, der im  Jjedoch frei ü den ganzen
desVäi'i]]ml;laxmäd  seiner Tributäre schweift.

Ed-Der bereits A MUS.  E besucht beschrieben: "Die Ruine ist
m1ıt eıner Mauer den Überreste viereckiger

"Ort dauernden Aufenthalts" deuten Lassen S0727 "”ratselhaft” (SO
sein?

14 diıesem Vakuum i E ALLING, Studien ZU): Geschichte Israels LlLM persi-
schen zeitalter übingen, 36-59 un!| Z. UU "Misthaufen" Jer., 48 ,2
(Madmen) !

15 ÖORSCHECH, N (1985), 43-47/
16 Ebd., 55-59.



die Fellahin sıch daraus Hüurden für Herden gemacht auf

d1ıese Weise alles ZerStTO: gründlich ven«;üstet."17
errTrell dıe Anlage eınen Bergsattel, der m1iıt

ginnenden irgsabfall glei: hınter 1STt

m1ıt ed-Der bezeıiıchne Ruinenfeld el erreichen ( I, 4
Dıie abgeflachte eın Dreijieck,. Eine Festungsmauer , autf die

der Besucher unmıttelbar beim 'eıichen des Plateaus der Siüdecke der

Anlage StOßTt (T  A £72) ' paßt sich dessen 1St nach sten

100 Illy nach Norden In W21t auszumachen. ver. G1e sıch

UunNntTe: jungerer, mittelalterlıcher frühneuzeıitlLicher Bebauung , die auch

e1ıne weitere Erfassung des der alten Anlage
Die FestungSMaU« 41 ıchen des Plateaus iıst stellenweise ıs

vier agen Sie besteht behauenen großen bıs m1iıt-

großen Steinblöcken 0.60x0.50x0. m} , die streckenwe1ise nach

ufer-Bınder-System ZUSanmMeNgEeSETZ' S1Nd hıer m1ıt Geröllfüllung
Zwiıschenraum eine Mauers: Ga 1,06 ergeben. der

Mauer Sprıngen unregelmäß ı1ı9gen Bastıonen VL

rings Zzwelı beträgt 16, /0 Illy der größte C 40 Il

Die längste Bastion m1ıßt A 14} Ily die kürzeste 7, 60 Il Die Lange des VOr-

SPILUNGS der 1ONen entspricht keineswegs der des

Rücksprungs be1ide Zzwischen 4,20 m) ‚Diese Unrege.  Bıgkei ergibt Ssıch

wechselnden Wınkeln Mauerabs:  tten, dıe sıch
des PlLateaurandes

Obgleich der Mauertechnik des Festungswalles allein keine Datierung
Anlage abgeleitet werden lassen Parallelen Bauweise

MauerTr ZU „ eiınen möglıchen baugesch1i  2 für die Festungsmal
weist namLlLıch die Schiefwinkligkei Mauerzü-

Gge , dıe untersı Größe ınrer lonen, dıe Unregel-
maßıgkeıi der Abstände dieser UurmMme , SCW1E die Lage auf eıner isolıerten,
abgeflachten Bergkuppe auf Parallelen Zeıit hin, E die

1E S FE aa0:; 165
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hasmonÄä ischen 1anıschen estung  agen Hyrkania
Alexandreion 7 SCW1LE die transjordanıschen Anlagen Machäm52

D vorrömische, nabatäische Mugera
der typıschen Kasematternmauern lLassen sıch auch Paral-

lLelen ZzwisSChen ed-Der den elisenzeıitlıchen Festungs- Wehranlagen 71e-

hen, besonders jenen Stile größerer, schon stad:  iıchen Ziıtadellen-
anlagen 1S€ eineSwegs W21t aus:  en, die S

des SUrveyvs aufgelesene Anschluß veröffentlichte Keramık

bezeugt, ed-Der bereıts eıt der ausgehenden Spatbronzezeit
WESEeN 155 daß hıer mit baugeschichtlichen Tradıtıiıonen
Hıeraus erhellt auch diıe ıstorısche Bedeutung, die dieser nıcht

die eıtenwende

dıe erwäahnten Parallelen die Keramiık bere1ıts eıne vorrömische
Entstehung Anlage e y eın glücklicher Zufallisfund We1-

STIMMUNG der Bauherren. 37 NO: der Suüudostecke be1ı
der 1okalen Bevölkerung offensichtlıch der Erwartung

18 S. un! i be1ıi ABEL, Ographie,II, 350; (3< PLÖGER, Die makkabä-
isSschen Burgen, ‚.DPV 71 (19557, 148-151.

19 An YADIN, The Excavatıon of Masada 963/64 Prelimiınary ePOrT, 1LEJU 15
(1965), OFtE;: ders., Masada (Hamburg, 164
S . Angaben unı H bei ABEL, aa0Q0. , 2a13 PLÖGER, aaÖ0. , 142-148,.

E ABEL, aaQ. ı 3442 PLÖGER, aaQ. ı 151-155
N. GLUECK, EEP L, AASOR 14 (1934)} 64£ Ü DL. ferner, F' VILLENEUVE,
Iraq al-Amır LN Contribution Francaıse (1984),„,

23 Zusammenfassend H. WEIPPERT, "Festung” LN BRL2 (1977) , 80-82,. Dıie
verschiedenartigen Iypen der eisenzeitlıchen estungen Sind bearbeitet
VO: \ AHARONI, Forerunners a the Lımes Ilron Age OortLtresses LN Ne -
JEV , LEJ x (1967) , 1-17, F1g. E Die Unregelmäßigkeiten n FOXMm, Größe
unı Abständen der Bastionen un! Yrme, SOW1LEe der Mauerzuüge die nıcht
notwendigerweise asemattenmauern eın müssen) , werden verschiedentlic
betont: ( IAV:  ’ The Excavatıons aAt Mesad Hashavyahu. Preliminary ePOIT,
1 12 (1962), 89-11 F1g. M. The Ortress at Kadesh-Barnea,
1EJ 15 (1965), 134-151, F1ig. U
ıne uflistun der wichtigsten eisenzeitlichen Ortslagen un! Festungen,
deren Massı1ıv- der asemattenmauern die yplıschen VOr- un! Rücksprünge
aufweisen, findet ich bei Mn FRIT2Z, A KEMPINSKIL, Ergebnisse der Ausgra-
bungen auf der Hirbet el-MSas (Tel MasSoS) Y 1-11Il ılesbaden, p L5 -
Bemerkenswert erscheint aus 402 , dessen Außenmauern VoOor- und Rücksprünge
aufweisen, das ‚War nıcht eindeutig Ln die Typologie VO] B AHARONI, aaQ0.
einzuordnen Ta VO)] den Ausgräbern aber als Festung interpretiert Wwird,
FRITZ/KEMPINSKI, ebd., Ur 11:PlL.. r



auf eın m.ıt erhaltenen auf dem Ant.ıkenmarkt ver]  ıchen —
stoßen eine ‚90x2.90 messende mıt ausgekleidete, dıe

eingezogene Anlage freigelegt (s Die Anlage 1St mıt einer da
Große ungewöhnlLich dicken unterschit  ıch großen, grob u-

e&  ©] ınblöcken eingefaßt, die Süudse1ıite eıne 15 der B
eıte e1ı1Ne s B IMN dıcke bilden. der Ööstlich Schmalseite der I1n-

stallatıon die Fest  SMAaAU die Anlage, Westen i1STt eıne etwa

0,.6  C dıcke Viıer Stufen unterschiedlicher Breıte e1ıne
Zwel tictar gelegene ! breıte "Wanne” deren Siıch e1ıne
D1ıs hoahı Verputzschi:  Chicht bef indet. e1ınes achen Sockels
2 weıist die gaNnze Anlagen Kalkverputz auf (Taf 7221

Ahnliche atıonen hasmonä 1ischer herocdianıscher S S1iNd
eit 197/3 Tulul Abu el-CAläyigqg, C . ZWweL Kiılometer sSüdwest .11« Jer1ı-

cho, freigelegt en , dıe den Ausgräbern als "Hasmonean ritual baths”"
3E IZI Ssind‘ hıe Stufen die Je-—-
raum.lgen "Wannen" dıe, W1e die Stufen, vollständıg mıt einer X-

putzschicht überzogen S1iNnd. Hırbet et-Tubega werden die vielen klei-
25"Sitzwannen" arberei.  ustrie gehört vielleıcht mıt Aus-

des mannsgroßen, Yyputz quadratischen 1ns, Stu-
fen hinabführten Ca 175-165 ViCHr; Als VP1S Rıti  er
S1ınd natürlich die großzüg1ıg angelegten Badinstallationen er  1

Masad 27 und Oumran' die 1ebenen

entsprechen, größer S1Nd. Bemerkenswert C auch, das

Ja Rı The asmonean Winter Palaces at Jerıcho, 15J 25 ELE 757) 9-10
ders., The Wınter Palaces Of the Judean Kiıngs at Jerıcho at the End z the
Second Temple Per1ıod, ‚ASOR 228 (1977): 1-13 U FG 3I 6I E
R 1957 Campaign Aat Beth-Zur, ASO)] 150 19583} 18£ I FL, 4 ;
R: SELLERS, S53a 1957 Excavatıon at Beth-Zur, AASOR 38 Dln
B SUFE: Plan Va V. Plates Z7a-b, 135,; 12a-c

Oographie . 348
2°} SN be1ı \ YADIN, Masada London, 164f; vgl. uch D, KOTLAR,

G5a 1ı ikv. 1N Encyclopedia Juda1ıca, 11 (Jerusalem,
28 Zusammenfassende Dıskussionen er dıe vorrabbıiıiniıschen ıtualbäder und des

Reinigungsritus be1ı e WOOD, 256 (1984), 45-60; O uch D CRÜSE-
MANN , Eın israelitisches Ritualbad au  N vorexilischer zZeit, ‚.DPV 94 (1978) ,
68-75 unı bei FRITZ/KEMPINSKI, aa0,. , 68-70. ZuUuUrXr dekultur L1M alten —
ael a. qemin‚ H. WEIPPERT, und Baden" 1N (FE, 30-32.
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ed-Der, eın es scheınt Sıch zZu ähnlich
W1e auf e10n ebenfalls unmittelbar der STUNgSMAUE: al

gelegt, DZW. eingezogen +6%.

Die späthellenistisch-frührömische Keramık ed-Der (s.u III) V die
ugeschi:  iche Nähe der Festungsmauer ZU hasmonä i1schen SOW1Ee
ıeßlich das Rıtualbad legen daher die Vermutung das
ed-Der sscheinlich e1ınem Üüdisch-hellenistischen errs!  \a
also einem Hasmonäer, errıchtet wOorden OT

Identifikatıion von Horonaım

Eın hasmonä isches Fort Ostjordanland deckt sıch
mıt der XLLL 307 des Josephus, Alexander Janna1o0os
der 1S Essı (Hisbän) “?, . (Madaba) , (Libb) 3ol Oronaim,

31athon Y An Sah :“  Isa G5r es-Safl, eıine nıcht

aufgenommene späthellenıstische Festung dessen Nähe) mal der
Kilikier besessen. W1L Pella, das ıcher nıch: die
15 gehört, "Kilikiertal", das wahrscheinlıch nıch:
dern Unterlauf ez-Zerga”? suchen Ta diesem Zusammenhang
absehen, biılden d1ıe iıdentıf1izıerbaren e1ne Nord ver Lauien-
de Reihe: l1agen einer aße, der späteren Vıa
Traılıana,. SolLlte gleiche auch für Oronaım, und ZOATra gelten

Zuum Ychäologi1ischen und: f MITCHEL, Hellenistic and Ooman Perıods
at Te1li Hesban, Jordan (Diss. Andrews University, G
AUSS 20 O2 67£,.
ZiuUm Befund N. GLUECK, Explorations (1934),

I SO Au  N Agelethon SS 397 un Galanthone X IV 18 herzustellen [aus
*CAg(a)l(a)tän, *CAg(a)l(a)tain]; dıe ufspaltun! Agalla und
Thoöone (ABEL R, MARCU>S, Ü S us VII) ist unberechtigt, e - MÖLLER-
G edlungen Palästinas ach Flavius e  u (BTAVO Wiıes-
aden, La
Mündlicher Hınweis au dem AÄAmmaner Kollegenkreis.

33 Näheres 1ın einer 1n Vorbere1itung efindlichen Arbeit des VE John Hyrcan
anı Psalm L  z Z Uum archäologischen Befund: ı GORDON-L.: E, VILLIERS,

ed)] and Ü Envırons. Survevy Of 1980 and 1982, 27
(1983), 215-289,.



der nordwestlichen e 1-Ker: ers Indiızıen erbracht,
gl Cyn des 1S! Papyrus aus dem Babatha-Archiv  54 und

Eglaim 1976 Bereıch el-Buläda zu suchen ist
el-Mezarib, dıe zweıite römische (und vorrömiısche Haupt-

verbindungsstraße zwiıschen dem moabıtischen dem Ufer des
Meeres der Straße Katrabba GOr CEsal , der alten SteigeLuhith Oberlauf des el-Mezäaärib OM1LN1E' und überwacht die

ed-Der ı1sSt eın Yster dıe Ru1iıne mıt dem ıslang un-

1okalisierten Oronaım ıdentıfizıeren.

Zuge des ieges miıt seinem Arıstobul e1ine
Ansprüche aurt den moabitischen S11 Alexanders aufgeben

Ansprüche 1St angesichts derEWirren des uUuNDeEe:
Aretas C erstarkenden Nabatäerreiches unwahrscheinlich. Die L1iste der auf-

gegebenen  Ansprüche Jos,. N 18) ist, S} umfangreicher
als die der einstmals besessenen Orte, auch 1C geogramisch StÄär-

Sker Uung Oronaım WE hıer zwiıschen ZOAYTa und GoboLlLıs/
letzteres entweder entstell Lands:  NaMme : Gobolitis, el-Cibal,
ende des 21S| irges (eine Gegend, dıie die Hasmonäer Schwer-
Lich jemals besessen haben) der dieser e
Legenen, erwähnten Festung be1ı Z0ara; schließen Ssıch
Orte an, die wohl im Negeb zu suchen sind Vor *Agalathon steht hıer Ara-

er-Rabba, (mit doppeltem, nabatäisch-arabischen
mäischen Artıkı 1]Rabba  +  ta?) ; dıeser auch kaum UNT«
hasmonäischer Herrschaft, SO war er doch einer  te der Straße

c‘Aglaton/“Agaltain Z0AL, diıe ed-Der/Oronaim beherrschte,
creifzügen der dieser Festung

G TZMEYER-D.J. H.  ON: Manual Palestinian Aramalc ex
Bib&Or Rom Nr . 64, Vs.2; RSCIrGi375 Z U abatha-Archiv
G ; Oman Arabıa (Cambridge/Mass., 76-79
WÖORSCHECH, BNI  ve D 36£. Eiıine eingehendere Untersuchung des Bereichs und
ıne Studie Eglaim/Eglat die Verf. 1et n Vorbereitung.

n W,
diesen Straßen, WORSCHECH, DEn 41m. 42 , PE

Wenn Nabaloth Aaus Nabatha 4537 entstanden 1G CT MÖLLER-SCHMITT,S1iedlungen, 143 ann m1ıt der Nebo, H .el—Mubayyat_: entıf1ı-
zıieren: O K, 24 (1980) , 45 Anm. DA

MÖLLER-SCHMITT, S1iedlungen, 143-145.
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Nabatäern befreit wOöorden war, DL ZWwW. De-
siedelt 5 Gegenteil be1ı einer derart strategischen 1-
tion auch verwunderli: D anscheinend SEeINeN gewechselt
nach ant. nehr39 S

Die gleiche Straße, dıe U  G - 39 / rekons  eren WAarTr», 0
der el-Mezarıb Seıine '‚erlängerung entlang Küste des Toten

bıs Z0AaT Liegt auch Jer. 48 ,34b.c zugrunde: "Man schreıt ZOAY bıs
Horonaım [bzw.“ Eglath "dem Dritten"]  / auch die Wasser Nimrim SOL-
1en werden„41 Nımrım E der GCör n dessen Name den

elines arabischen hat, hıer Zeit des Eusebius
1er (Bennamareim On. SR ZT, SE *Banu Nimran oder Blanlu n-Namir)
eın benanntes wıe die Namenstradıtion

zeigt, sıch erst 1okal hat:  r Nimrim Liegt
zwischen Endpunkten dieses ungsweges, eınem Geschick
beide Sın Eine zéitgenössische Siedlung setzen Jer.,. C;
Jes, 197 nıch VOLAaUS , e1lne Pür Wasserrel|

(von der landschaftl ichen Schönheit des e

Numera sıch, Wiıll, heute überzeugen
I9r 48 ,5 die "Steige Luhith" der "Abstieg

(Jer. Jes,: Horonaim” parallel  ° ı1st S1INNVO. hier die be1i-
bedeutendsten Ost-West-Verbindungen zwischen Wadi D  r Sa

sägenaxmtsind-ebendie3traßevml(a'grabbaindméör"f:sälundderDar.b
el-Mezarıb ed-Der/Horonaim CEgla (tain) $°-, als hıer WL

W. SCHOTTROFFTF , ‚DPV 82 (1966), 195f die dort gestellte rage 1LS'
verneıinen).
Glosse, da syntaktisc. unverbunden; dem glättenden ngri der LX fol-
gen W. UDOLPH, 12 )I P A ist unmethodisch. Die
Glosse verrät Gespuüur für eoOographische Ausgewogenheit, WenNnn siıie dem am
fer des en eeres egenden Oar das ebenfalls untengelegene Aglatain/
Eglaim des Ochgelegenen Höoronaım entsprechen 1Laßt.; ZıUm VO: e1-
9153 Je.  Av GESENIUS-KAUTZSCH 130e; 1ın der neuarabıschen Toponymie
die ege ez-Zerga” er aue Fluß” Hirbet el-Baıldi” 1e weiße
Ruine  “ niıcht "F1luß der Blauen”, "Ruine der Weißen")

41 gatal-x für nerellen ünftigen Sachverhal (im Deutschen mıt Präsenz
wiederzugeben!), ki x-y1liqtol Komitativ.

42 SI  A DPV 82, 200-202
4 3 Vgl.
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enabschnitte der glel Stra| gemeint sind
Schließlich verhelfen die vorgeschlagenen 1SaAatıonen 1 Nem Ver-

Ständnis S6251 das omnmt.: "Auch der

Dimon!) W1rd verfolgt Schwert Klagegeschrei
Horonaim: Gewalttat, große erstörung". Dıie 'erfasser 5,1-16,

1 48 ,1-47 hatten, judäischen spektive gemäß , nıcht \'L-
Kernland, Selne ıchen westl ıchen ıche

Blick:;: wWw1ıe 48 ,34 Eleale für Norden, Horonaim

D ZOAYr dıe Wasser Nimrim für den wWwesten nennt,
48 , 1- rschriftartig Kirjathaim Hesbon für den Norden, Dimon
und Horonaim für den Wes

Jes, 15,1-16,14; 48 ,34 lassen siıch nıcht naher datıeren mLıt
eiınem ıstorischen Ere1gn1ıs Verbindung bringen S1e beschreiben e1ınen
Zustand S, w1ıe zwischen 6, JB *Ar UEr 0S

War, dıe jeweilıge Zentralgewalt schwach das sich selbst
überlassen blieb die sea;ıt der Mitte des J präsenten Proto-Beduinen

(vg.  F Ez. 25,8‘11) beherrschten das U‚ die Dörfer Landschaf ten des

VO!  igen ıtischen Staatsv:  S, ı1elen einen Tribalisierungs-
Regionalisierungsproze anheıim, die zugsgebiet,
K.al:tylei4 48,28, das ergıbt der Vı
Wadıs S1edlungsspuren adus Perioden wWwe1s wıe der Spätbronze- der

pers1s: TEIT die auf dem weı eineswegs völlıg
len 1e. die Hütten, Zelten

44 SoF .DPV 62 183, 200; seın Südansatı:z VO: Horonaıim basıert 1M
Wesentlıchen auf der gegen'  e JOS Z ant- A 307 vernachlässigenden,
weı chaotischeren Lıiste JOos ;ant.; XLILV 4A

45 Vgl. "Zum Namen Dimon”" UDOLPH 5 12 ZYSt:) mu ß Horonaim
berechtigt Abarim abändern, da ©: Hileronymus folgend, Dimon/Madmen FÜ
ıne Nebenform VO:  - Dibon nalt.

46 5 KAISER, A'L’'D (1976°) , 51-63; ‚UDOLPH , HA'T' 12, D AI
47 Zu Begriff un!| Sache: H, GAUBE, Im Hınterland VO:  j SIra 13 (1980) ,
9-1 150£ M> 9 . Zum historischen intergrund Vr 3AN 25 (1984),
22 m.

WORSCHECH, 2I 51-54 m. F1g. 18.4 un! 18.5; 55-5 / (LB) ; 22 Fig. E a
36£ Die zahlreichen mamlukısch-türkischen Ortslagen belegen
Siedlungskontinuitä: VO]  3 biıis .

83



wer weniger besitzt, auch weniger verlieren ist be1i drohender Ge-

beweglicher auf der als sSeit EP ( na die Nabatäer
die übrıgen arabischen unte: ıhrer vereinigten e1LiNe effek-
C1ve Polizeigewal errı  ten, ein Auf schwung seßhaften
S1' 6113 die fellahen vertauschten Zzelte, Hüt: Höhlen
wieder miıt DÖörfern, Städten49

Horonaim bis MesaC niıch: ZUuMmM Yband gehört "Im
Horonaım, die Sippe (”bet) WO[  1>& betf: eO

Ste1lg kämpfe GEeEGEN Horonaım! stieg Kamos wohnte dort
Tagen  „ 181 31-33 Mes:  a berut: sich auf einen göttlichen

Befehl, keinen Rechtstitel auf Bes1ıtz en

Landschaft geltend Ed-Der/Horonaim ıst ıtischen
TCeau, dem der Moabiter nördlıch sSüudLich des Arnon, elagert;
man muß dort "hinabsteigen . Orr errscht sein Umland, den Oberlauf
Wadı Ibn Hanmmad w  Horonaim Wie im Norden, wo das irge
und der  des Plateaus westlich und nördlich von Madaba in der Hand von
icht-Moabitern den und den Anmonitern, Ö  ) auch

Gebirgsabfall Horonaim Besitz einer erungsSgruppe, die bis Z

vVv.Chr keinen Anlaß  233108  Moabiter zu halten

Die Oszı  on einer LM wesentlichen iden  schen EeVi  erung zwischen
Seßhaftigkeit un! Halbfe  ahentum cheint el angemessenNnerIies Modell
ein als die Annahme Mmer Nnwanderungsschübe (woher?!) O1 :; Z.U]

Halbfellahentum a MUSIL LG passim, ständıgen Übergang ZWL-
schen beiden Lebensformen 1in beiden Richtungen ders., The Manners anı
Customs Öf the Ruwala Bedouins New York, 45 Natürlich es

ter den Höhlen- Hütten- un Zeitbewohnern uch Zuwanderer, die bei NeuUuU-
ten iedlungsaufschwung ebenfalls eßhafift geworden ein mÖgen ; Va
DPV 9 / (1981), 188-192 un H. GAUBE-E. WIRTH, eppO ( BTAVO 58; Wies-
aden, E

50 Leider 18 der Name der Einwohner des "Landes Horonaim”" zerstört un!: uch
ın den erhaltenen Teilen nıcht mit Sicherheit lLesen. Sollte wirk-
Lich mMm1iıt w angelaute haben, hätten dort schon im 9. J: Araber
gewohnt, Wa verwunderlic wäre OL VS:3 (1980), 35-40;
Biblica 64 (1983), 4278 Il . @. Der Name könnte 5 ang WO{R der
WO [H, Ende C] >M ergänzt werden, Cf£. Zzum er CAa?Pim M. HÖFNER , 11
(1965), 420

51 Ähnlich im VO! Nebo, 181, CAtaroth 1m Lande Gad cheint der
Dibonite ingegen als 1hm VO:  »3 ur aus zustehend etrachten, ocf. 10£f
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niıch: Kamo0sS, SONdern vielleicht Horon weiß nNamen , d1iıe auf

GCGOtterNamMmen zurückgehen, freilıch nıcht, wlıelange A  3 der namengebende GOTtT

verehrt worden ist) MesaC SO. das FÜr Jes, Jer.

1ST YeILWU OrONALM e1NM: itiısche Stadt alle
das ıstorische 1S der raer.

EF

Die Keramik ed-Der

Dıie abgebildete schrıebene Keramık dargestell-
agen 1St ©LE reprasentatıver agnostischer eramıkstücke,

die des Survevs 1984 aufgelesen worden S1Nd E1ıne umfassende Dar-

S  Ung aller Surveygebiet entdecC. el1senzeıitlıchen Ortslagen de-
Keramık 1ST Vorbereitung. Dıe Parallelen den hier katalogisierten

uücken S1Nd tfast auss:  1eßlıch veröffentlich Keramık aus JOr-

danien OrıentTti.ert (CAraCir, BaluC H1: D1iese Beschränkung 1st

schon vorgegeben weil keine Vergleichskeramik
biıet selbst g1Dt, Parallelen dem weiteren Einzugs  et Pa-

lästinas lIgemeiner
iagnostischen Keramikstücke der untersuch:

ist Vorschlägen M, WELPPERT ZDPV 95 (1979) orientiert
die eramikkatalogisierung —-bes!| dargelegt
Verzeil:  1S der Abkürzungen

AASOR 47 N. Hellenistic Pottervy from Qasr
Bulding, 47-48 0-81 Y

63—-74
AASOR 48 KAFAF'L, Potterv 4 7-48

80-81) , 33—-45.
t1ion ah,

66 (1934) , 76-84.

52 Iın Anathot wurde ZU. eit Jeremias chwerli CAnat verehrt;
der Ott VO)  - CAstaröt Wa  R L1M 13 Chr Gf
DPV 9’7 (1981), 55 (zu 100) ZUm er Horon, der ach dem Telil Qasi-
Le-Ostrakon Och Ln alästina einen Tempel hatte

(1968%2=1973 )I 45



i OLAVARRL, Sondages Caroter SUur 1’Arnon,
9 (1965) „177-94,

da AÄA; CAavatıons Dıbon
Dihbhan) Moab,
: SAUER, 1973 Un1ı-
versiıtv Monographs, Berrien Springs,
1973
Pı LUGENBEAL, J SAUER , Seventh-Sıxth 8
DB.C fırom Heshbon,
AUSS 1972) , 21-69, A-XL.
E, NETZER, ız The Joıint Jerıcho —
cavat ıon Project, 228 (1977) 15-27.

Pella C f et.al,., of
'cavatıons Pella, 1982, PF (1983) ,
325-361

Yrom theD HADIDL, The
at Anman , (1970) , 11-15, D 1-V1,
p DE CLARK , I1IC/Persian Pottervy from
Ru7m al-Henu, (1983) , 143-163,.

s Keramık Haraziya
Die ZzwOÖöL£f abgebildeten diagnostischen Ker:  ücke dıeser Ortslage S1ind

e1Ne repräsentative des 110 des
1984 aufgelesenen Scherben, INngs WE die FD-I-II1-

Zeıt elnNne die Mb-II1I-2Z2eit gehören Alle Stücke datıieren e1n-

deutig dıe Eisenzeit b1ıs S C der 1IB-Zeit

zugerechnet en, weil der Krate:  OIM allem hel }

rote, geglä  te Überzug e1inNne Herkunft Spätbronzezeit 1ä38t.
ZUC Diskussion die in die E-1I1I-Zeıit datıerenden "holemou krater"

3.6,7,9-11) S s 50° Keramık Eisenzeit TE S s

61£f£f.

Katalog
O HRZ I 10 0,20

ellbrauner, chwach gemagerter, harter 'T’on mıt vorwiegend mittelgroben b1ıs
groben Einschlüssen Aau: Kalk, Quarz un Keramık. Oberfläche nnen un außen

arallelen: e
rötlichbrauny, cremefarbener Überzug Henkelansatz. Dunkelgrauer Kern.

S HRZ I 14 iger Topf 0,29 IN
Sandfarbener, CcChwach gemagerter, mıttelharter Ton mit feinen b1ıs mittelgro-
ben Einschlüssen A.Uu!:  N Quarz un Keramik. Oberfläche iınnen und außen Lg -
Yosa, geglätteter Überzug. lbgraue: Kern. Chaberspuren.
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A 8 fe Schüssel 030 IN
Hellbrauner, SsStark gemagerter, harter 'L’on mMm1Lt feınen Db1ıs groben Einschlüssen
Aaus Marz; Kalk Un eramık.Oberfläche ınnen un außen mıt eıinem diıcken
safarbenen Überzug versehen. Yauer Kern. arallelen: 1 1:38:; E

3B 419 Flasche 0,07
L  1lg-grauer, stark gemagerter '"’on mıiıt Teınen Beischlüssen aus Kalk, uarz
un Keramık. Außenfläche hellockerbraun;Innenfläche cremefarben. Crem1lig-
GLaAauer Kern. Yallelen: 0-49 (keıne exakten Parallelen!);:

12:10-12, }

A Krug oder Flasche @ 0,06 m
Braungrüner, SsStark gemagerter, harter Ton MT feinen bis mittelgroben E1ln-
Schlüssen Aaus Kalk un (MAarz. Oberfläche Nnnen Unı außen FTOSLIYOE: Lau-
brauner Kern. Yallelen Ww1lıe O S

Topf 0230
1bbrauner, Stark gemagerter, harter '’on ML feinen bis miıttelgroben E1iın-
Schlüssen Au  N uarz un:t Kalk. ußentfläch! m1iıt braunrotem Überzug, Schaber-
SPuren Hals; Innenfläche hellumbrabraun, Schaberspuren. Graubrauner Kern,.
arallelen: AA 1:62.

© (a HRZ I 18 Topf @ 0,24 m
Hellrotbrauner, SsStark gemagerter, ET '"L'’on m1ıt feinen bıs miıttelgroben
Kalk-, Keramık- und Quarzbeischlüssen. Oberfläche innen und außen LG
weißer Überzug. raunroter Kern. Yrallelen: - LE 1U ..  D

Krater © 0,30 m
ellbrauner, ar gemagerter, mıttelharter 'Ton m1ıt feınen Eınschlüssen au  MN

Kalk und uarz. ußenfläche m1L1t 1lirotbraunem Überzug  ; nnenfiläche rötlıch
braun andfarbener Kern. Schaberspuren außen. arallelen: ; Ar 3elZe
24:23,25: 0‚ In Tn

3,9 Krater 0,30
L1bbrauner, ar gemagerter, arter Ton mit feinen bıs groben Einschlüs-
SI aus Kalk, uarz unı Keramık. Oberfläche ınnen und außen Ockerfarben;
Spuren elınes enLLC.  erzugs ınnen. Gelblichgrauer Kern. Yallelen: Bal
SE 2i W 22:9:;: VIII1I:394,

A Topf Krater 0,24 H
Hellrotbrauner, chwach gemagerter LTon mıt feiıinen bıs mittelgroben E1Lln-
Schlüssen au Kalk un uarz. Ober£fläche innen un! außen graugelbbraun
außen m1 einem cremefarbenen Schlicküberzug. Graubrauner Kern. Schaber-
SPUuUren Gefäßhals. Yallelen: Bal II ‚E 1:42:;: VI1I11:394.

A HRZ TI d Topf oder Krater O2
lbbrauner, ar. magerter, harter 'Ton m1ıt feinen b1ıs miıttelgroben Eın-
Schlüssen Aaus Kalk, Keramık un uarz. Oberfläche ınnen und außen he1l1lum-
brabraun Bıs —-grLau. Grauer Kern. Außen Spuren eines hellen Überzugs.
Yallelen: A, ?); 14 VII:366, SA

E andung s£ragmen
Graubrauner, Aar. gemagerter, harter '""on mı feınen Einschlüssen AÄau  N Kalk,
Quarz und Keramık. Außen£läche ellrotbraun mMmLıt rotem Band zwischen Chma-
Llen Schwarzen Bändern; Innenfläche graubraun m1iıt Starken Chaberspuren.
1lgrauer Kern. Viıele arallelen, 5 s 61Fff.
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D Die ed-Der
Die röffentlichten eramikstücke ılden einen repräsentativen Quer-

schnıtt der voraufgegangenen Aufsatz angesprochenen relLevanten UungS-
perioden auf ed-Der. Dıie Keramık Frühbronzeze1it Mittel-(und Spätbron-
zezeit) Tet nıcht nachwe1ısbar SCOW1iEe der Schen D1S Osmanıschen

i1sSt hıer nıcht berücksi S1ie die Kontinuıtät
‚eutung der siedlungen autf ed-Der.

Die be1ıden spätbronzezeitlichen kleınen Randformen A 1 222
S1Nd e diıe einzigen ZeUugen jener nıch: überbewer-

ingegen 1ST die Eisenzeit 1=-11C 1Nrell GEI1UG dokumentiert,
LA  ART auch durch weniıge ausgesuch‘ Stücke dieser :3-11)
Die späthellenistisch/frührömische Zeıt mAallt rotbraune

der Gefäße autf (. 5215305263 SCW1E durch typischen
Randformen (z.B 6:1) tÄäÄ1ısche Präsenz  v auf ed-Der ıst
wıesen d1ıe große dünnwandıger, Keramık 6:6-9)

typischen Randformen vasenartiger Becher 6:2) den

nabatä isch-römischer Proven]1enz ( 6:3-5)

Katalog
4,1 25 Schale @ ?

Grünlichgelber, ar gemagerter, mıttelharter "Ton mıt feınen Eiınschlüssen
Au Kalk und Quarz. Außen- und Innentfläche: 1OSa Überzug mıt rotbraunen
Bemalungsspuren auf dem Rand un der Außenf£fläche. ellgraue Kern.

B Schale @ ?
Lehmig-hellrö  icher, schwach gemagerter, mittelharter 'Ton m1ıt feınen b1s
mıttelgroben Einschlüssen Au Quarz, Kalik und Keramık. Außen- und Innen  äche:
heller cremefarbener Überzug. Kern grünlich-weiß. Chwache CcChaberspuren aus-

sen.

4.3 Topf Ca: 0,30
Rotbrauner, ATr gemagerter, harter Ton miıit feinen b1ıs mittelgroben E1in-
schlüssen au Kalk un Quarz. ußen£läche brauner Überzug; Innen£fläche rOL-
raun. ellgrauer Kern. arallelen: IL 1:45; 14: 282 20 25

4.,4 Flasche 0,12
Brauner, sStark gemagerter, harter '"Ton mıt feinen bıs mıttelgroben Eiınschlüs-
sSe) aus Quarz. Außen- un Innen:  äch! mM1iıt eıinem hellen Oockerfarbenen Überzug.
Grüngrauer Kern. CcChaberspuren oberen Halsrand. Keine eindeutigen Paral-
elen,.
' Topf 027 INn

1lbrauner biıs gelbbrauner, CcChwach gemagerter, mıttelharter IN miıt feinen
bis mittelgroben Einschlüssen aus Kalk Außen- un Innenfläche MmıLıt einem
hellen CcCremefarbenen Überzug. 1l1lbrauner Kern. Yallelen: Bal I1:1;4BPVII370
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4.6 0,09 IN
Rotbrauner, stark gemagerter, harter 'L’on mMmıt feinen bis groben Eiınschlüssen
au Kalk unı eramık. Außen- un nnen£fläche mM1Lıt einem gelbbraunen Überzug.
Chaberspuren. YTrTallelen: Bal I BF E3 Vı34 426,427,
457

E 11 0,10
Grauockerfarbener, Chwach gemagerter, arter 'L’on mMmıt feınen bıs mittelgro-
ben Eınschlüssen Au Kalk un Keramık. Außen  che biıs l1lbraun
Innentfifläche graubraun. Gefäßhals eın eıuc  er sandfarbener Überzug.
Dicker grauer ern. arallelen wıe 4,

8 Krater Pıthos 0,14
raunroter, SsStark gemagerter, harter Ton m1Lt feinen b1ıs groben Einschlüssen
Au Kalk, uarz un eramık. Außen- un Innenfläche m1ıt bräunlich rotem Über-
Z4UYG « 1brauner Kern. Chaberspuren innen. arallelen: 1-1 Saı y E

4.,9 14 Krater 0,18
Ziegelroter, stark gemagerter, sehr harter "T"’on mMmıt feinen biıs mittelgroben
Einschlüssen AQu:  N Keramik. ußenfläche ziegelrot mMm1L1t Spuren eines dünnen
Schlickü  Yrzugs;Innenfläche zıegelrot. Rötlichbrauner Kern. arallelen:

A E 1:49; . d

4.10 4  Q Pithos 0,22
Rotbrauner, Chwach gemagerter, harter Ton mıt miıttelgroben Einschlüssen adQus

Kalk un Quarz. ußenf£fläch! gelblich-sandfarbener Überzug  j  ° nnen  äche braun-
grau. Grauer Kern. arallelen: 2}

4111 U3 In (?)
ellgrauer, ar. gemagerter, harter Ton mMm1ıt feinen Kalkbeisc  uSse Außen-
un! nnentfläche hellockerbraun (Überzug?) l1lgraue dicker Kern.
arallelen: 1 e

D 44 Teller 0,26
Ziegelroter, stark gemagerter, harter '"Fon m1L1t ehr feinen Kalkeinschlüssen.
ußenfläche: ziegelroter Grund mMm1lıt dunkler graubrauner Färbung aur dem Rand
und der Außenfläche Innen  äche: dunkel graubraune Färbung autf dem en-
and. Ziegelroter Kern. Yallelen Jer 6:2.

B Flasche 0532
Z.Legelroter, chwach gemagerter, harter Ton mıit feinen Kalkbeisc  ussen. Aus-
s €©11 - und Innenfläche grauer, cremefarbener erZzug. Ziegelrot:! Kern.
Yallelen: \a 8 A

5.3 Krug oder Flasche 0,08
Rotgrauer, ar gemagerter, arter Ton mit wenigen feinen Kalkbeischlüssen.
Außen- , nnen- un Randfläche weisen ıne rotbraune Bemalung aufi. Grundierung
e eın rötlıcher cremefarbener licküberzug. räunlıch grauer Kern.
arallelen: 1: AASOR 47:32.35.

5 31 gfragment Henkel O79 IN

Ziegelroter, stark gemagerter, harter Ton mMmiıt. wenigen feinen alkbeischlüs-
sen. Autf dem Rand, SOW1LEe LN äh!: au der Außen- und Innenfläche rötlich
braune Bemalung. Ziegelroter Kern. Keıne Yallelen.

5.5 Schüssel 0,14
Ziegelroter, Ar gemagerter, harter Ton. Außen:  che mıt schwarzem Über-
ZUG der Bemalung .Innenfläche un! Kern ziegelrot. Keine arallelen.
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5.6 0,28 IN
Zi.egelroter, stark gemagerter, harter Ton m1ıt geringen ehr feiınen Kalkein-
Schlüssen. Außen£fläche weggebrochen und erodiert; NnNnen- und Randfläche mıit
Schwarzer Bemalung auf umbrafarbenem Schlicküberzug. Dıcker GLaAauer Kern.
Yallelen: Jer 6:

ADD; 577 DR Larrpenfraénent
Braunroter, ar gemagerter, harter '"L’on mıt feinen Kalkeinschlüssen. Außen-
un Innenflächen braunrot. ellgraue Kern.

6.,1 — Topf @O 0,18 m
Rotbrauner, Stark gemagerter, harter Ton mMmıt feinen Quarzeinschlüssen. Außen-
un Innenfläche raun. Grauer dicker ern. Chaberspuren nnen und außen.,.
Yallelen: HbP 1:25,

O, DR 51 Tiefer 0,09
Ziegelroter, SsStark gemagerter, harter 'Ton mıt geringen feınen Ka  einschlüs-
sen.. Außen-, nnenfiläche unı Kern zıegelrot. Aut dem breıten gerillten Rand
Spuren eines cremefarbenen Überzugs. Chaberspure: ınnen un‘ außen. Paralle-
Len AT 1227

63 0,18
Rotbrauner, Ar gemagerter, harter Ton nmıt GQ anz geringen feınen Beıschlüs-
56e] Kalk,. Außen- un Innenfläche rotbraun. Feiner Schwarzer Kern ”  sand-
wich”-type ware). Yallelen: 3 1 S 3: 1:33.

DR 3a In
Rotbrauner, Arl emagerter, harter 'Ton mıt feinen Kalkeinschlüssen. Außen-
un!| Innenfläche ıch raun. Feiner grauer Kern (”"sandwich"-type).
Yallelen 5 s 6.3

6, 33 Schale 0,20 In
Dunkel ziegelroter, stark gemagerter, harter 'Ton hne Eınschlüsse. Außen£flä-
che zıiegelrot m1ıt einem dünnen cremefarbenen Überzug au dem ußenrand.
Innen£fläche ziegelrot. Heller ziegelroter Kern. Keine Yallelen.

6.6 DR Schalenfragment
Hellzıegelroter, Chwach gemagerter, harter TON:; ußen£fläche hellziegelrot;
Innenfläche hellziegelrot mıt rostbrauner Bemalung. Feiner dunkelgrauer ern.

O ragmen!
Hellrotbrauner, sSstark gemagerter, harter Lon. ußenfläche Ockerorange. nnen-£fläche l1lbraun m1ıt Schwarzer Bemalung. Rötlich brauner Kern.

Schalenfragmen
Lachsroter, Aar. emagerter, harter Ton mıt ehr feinen Beischlüssen Au  N
Kalk. ußen£fläche achsrot. Innenftfläche aCcChsro mit rostbrauner Bemalung.

6, Schalenfragment
Hellrotbrauner, ar. emagerter, harter Tn Außen:  che aCANnsrot. nnen-£läche hellziegelrot m1ıt rostbrauner Bemalung. Feiner dunkelgraue Kern.
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